


S

E
—S3—

5 Rubr. A J/ Nro.7? c 2
—S,—

2 z S 2  2

or 3

2 8

24

5*2







Hermann.
Furſt en.

Ein Bardiet fur die Schaubuhne.

—Q—

Mit Churfurſtl. Sachiſcher Freiheit.

Hamburg,
in der Heroldſchen Buchhandlung, 1784.





An den

fiurſtlichen Weiſen,

Karl Friederich,
Markgrafen von Baden,

der,

nach viel andern landesvaterlichen Thaten

vor Kurzem auch die Leibeigenſchaft

aufgehoben hat.
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Hermann
und die

Zur ſt en.



Hermann.
Jngomar, Jurſt der Cherusker.

Arpe, Jurſt der Katten.

Malwend, Furſt der Marſen.

Katwald, ſein Bruder.
Gambriv, Furſt der Bruckterer.
Flavius, Hermanns Bruder.

Jtalus, ſein Sohn.
Horſt, Hermanns Kriegsgefart.

Theude, Hermanns junger Sohn.
Brenno, Oberdruide der Cherusker.
Libuſch, Oberdruide der Katten.

Werdomar, JFuhrer des Bardenchors.

Barden.

Ein gefangener Chazer.

Valerius.
Ein Centurio, und andre Romern

Bercennis, Hermanns Mutter.

Jſtawona,

Herminone, Furſtinnen der Katten.

Der Schauplatz iſt auf einem Hugel an dem Heere der
Deutſchen, das nah bey dem Lager der Romer liegt.

L
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Erſte Scene.

Jngomar, Arpe, Gambriv, Malwend, Katwald,
Werdomar, Barden, Kriegsgefarten.

Auf beyden Seiten abgeſonderte Naſenſite, und Feldſteine. Auf den vorder
ſten ſitzen die Furſtinn. Beh Jngomars Sitze der Nachtgefart, beh Here

manns und Malwends, Adler. Hinter den Furſten Kriegegefärten. Sie
haben kleine runde Schilde, nur Gambriv, und ſeine Kriegegefürten viereckte,

die laug: und ſchmal ſind.

2

Gambriv.
ſ

Ein volles Horn, Jungling! Verachtet er unſer Siegi:
mahl, daß er noch immer nicht kommt?

Arpe.
o

Siegsmahi

Katwald.
Hat er denn jemals unſre Mahle verachtet? Er legt es auf

irgend etwas Entſcheidendes fur den Tag an, auf Erleichte:

rung des Blutſpiels, Beſchleunigung des Sieges, kurz
Romertod!

Gambriv.
Du meinſt, daß er wieder Quellen ins Schlachtthal leitet?

Aber dort ſind keine in der Nahe, wo ſie nun ſtehn. Genung

er kommt nicht, und verachtet unſer Siegsmahl, mein Siegs—

mahl denn, Arpe! Feldherrnſchwert will er wieder zucken, ja das

wiill er! aber, bey dieſem! das ſoll er nicht!



6 Herrmann
Katwald.

Laßt immer Wodan, und ihn beſchließen. So war es in
Winfelds Schlacht, hat mir mein Bruder erzahlt. Das An—

dre wißt ihr.

Jngomar.
Die Furſten rathſchlagen, und beſchließen, die Gotter len

ken's. So iſt es, Jungling! Wir muſſen unſre Berathſchla

gungen anfangen, wenn er noch immer ſaumt.

Katwald.
Jch hore mit Ehrfurcht, wenn Siegmars Bruder den Aus—

ſpruch thut; allein, wenn Hermann, (warum ſoll ichs verber

gen, daß ich Herrmann zu kennen glaube?) wenn er entſcheidet,
ſo iſt das meine Entſcheidung auch!

Jngomar.
Jch rathſchlage mit den Furſten. Nur das iſt Ausſpruch

und Entſcheidung, wenn wir uns Alle, oder die meiſten von
uns zu Einem entſchlieſſen.

Katwald.
Wenn Hermann entſchieden hat, ſo ſteh ich auf ſeiner Seite,

auch allein!

J

Gambriv. v

Bey Tyr und Thorr! du biſt ſehr demutig, Katwald!

Kaatwald.
Jch bin ſo ſtolz als einer, deß Lanze Feindesblut gerothet.

hat, und auch darauf ſtolz, daß mir des guten Urteils genung

ward, meine Kriegseinſicht nicht der vorzuziehn, durch welche

der Sieger bey Teutoburg ſich Auguſtus furchtbar machte, und

ſelbſt Caſarn gemacht hatte.
Gambriv.

Vorziehn! oder nicht! Die Furſten rathſchlagen und beſchlieſ

fen! nicht Er heſchließt! Malwend, was dein Bruder doch
manchmal vor einen Schwung ninmt! Jch glaube, daß er
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gar, wie ſein teutoburger Freund, romiſches Griffelgekritzel

aufrollt, und behorcht, um der Schwunge noch mehr zu lernen.

Katwald.
Jhr Furſten, warum zieht ſich dieß Gewolk unter uns

anf? unſer Siegsmahl begann ja ſo froh. Jch mag dann,
wenn  Hermann entſchieden hat, auch deßwegen nicht gern

mehr viel rathſchlagen, weil ich das kurze Leben, das wir
Krieger zu leben haben, gern, ſo oft ich nur kann, wie den Fruh—

lingstanz um Winfelds Denkmal tanzen mochte. Nun Gam
briv, ich bin ja gleich wieder ſo ernſthaſt, wie du, ſo bald das

Kriegsgeſchrey tont!

Gambriv.
Als ob ich dich nicht in der Schlacht geſehn hatte, und

du dann was anders thateſt, als allerhand neue Wendungen

des Lanzenſpiels erfinden.

Katwald.
Und mich deucht doch, daß ich dann ernſthaft genung bin!

Wenn du mich geſehen haſt, ſo weißt du, daß ich bey den
neuen Wendungen eben nicht fehle. Doch ich ſtreite mit dir
uber nichts mehr. Denn du willſt mir nicht einmal das
bischen Romertod laſſen, das ich etwa getodtet habe. Froh—
lich will ich ſeyn, wie wir die vorige Nacht waren. Da ſchollen

die Brautlieder, die Horner gingen herum, die Junglinge
tanzten, da war's anders! Jngomar, durfen die Barden nicht
vorher noch ein wenig ſingen, eh ihr die Rathſchlagung anfangt,

die mich auch deßwegen nicht allzuviel angeht, weil ich mir ein

bilde zu ſehn, welchen Weg ſie nehmen wird. Mich deucht,
der Verhau um unſern Hugel kann noch nicht ganz fertig ſeyn.
Wenn ſich nun eine Romerſchlange durch den Strauch herauf

ſchlangelte, ohne zu ziſchen, uns behorchte, und dann Cacina

alles erfuhre, was wir vorhatten?

Jngdomar. i)
War der Verhau fertig, als du zuruck kamſt?

j) Zu einem Kriegegefarten.

Aſcluſſ 44 21 L Ataſæjrur; 2 auò c.12



8 Hermann
Der Kriegsgefart.

Er war noch nicht fertig.

Jngomar.
Geh hinunter, laß die Lucken ſchnell fullen, und unterdeß

doppelte Wachen das Gebuſch durchſuchen. Nun Katwald,
biſt du jetzt mit uns zufrieden? Laß nun die Barden ſingen,

wenn du willſt.

Katwald.
Ja nun, Werdomar, nun durfen wir wieder ſingen.

B Die Blumen auf meinem Schilde brach ſie ſelbſt fur den

Kunſtmann
Anm bildenden Bach, und weilte dort nicht,

Erſt das alte Lied vom Uhre, Werdomar.

2) Sie weilte nicht, und ſchon iſt ſie doch meine junge Braut,
Jſt ſchlank, und leicht, und bebt, wie das Reh!

Zwey Barden.

T Ruhnheit iſt Gottergabe!
Nichts edleres gaben ſie!
uber den Stolzen goſſen die Duſen

Verwegenheit in Stromen aus!

Die Junglinge hatten das Thal gewahlt,
Gegraben die Gruft,
Druber den tauſchenden Aſt der Tanne gelegt
Fur den Waldtyrannen, den Uhr!

Dumpf ſcholl von ſeinem Brullen der Forſt,

Hoch warf er Erd' empor!
Schon zurnt' er der Ferſe der Fluchtigen nach,

Und rannt' in das Thal hinein.

 er ſingt. 2) Er ſingk.
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Gemeſſen ſprang den kleineren Sprung
An dem Felſenberg' hinauf
Der verfuhrende Fluchtling,

Dann wieder hinunter ins Thal.

Wutender ſtets erſcholl es in der Kluſt,
Die Jagerinn ließ das blutende Reh,

Und klomm in dem Strauche das Gebirg hinan,
Und ſah ſich bebend um!

Stcchon war der Tannenaſt nicht fern
Vom verfolgenden Uhr.
Bald gehorte des beſiegten Horn

Dem erſten Lanzenwurf.

Da ſpotteten die Junglinge

Der leichteren Jagd.
Sie ſprangen den Sprung am Berge, nicht mehr,
Und ſtanden, umher um den Uhr!

Und warſen die Lanzen auf ihn!

Da floß ihr Blut! Sie ſtarben, oder flohn!
Gewendet brullte das Thal hinaus
Der ſiegende Waldtyrann.

Kuhnheit iſt Gottergabe!
Nichts edleres gqben ſie!

uber den Stolzen goſſen die Duſen

Verwegenheit in Stromen aus!

Katwald.
Jch habe Werdomarn die letzte Nacht in meiner Frohlichen4. f.

keit einen rohen Gedanken hingeſchutten. Er hat thn Zenom au
men), und ihm Geſtalt ſgegeben.) Runzle deine Stirn,

wie du willſt, Gambriv! Nach dem Waffenklange iſt
es Liederklang, was ich am liebſten habe. Horeſt du denn
nicht? Nach dem Waſfenklange! Nun, runzle nur noch mehr
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Gewolk zuſammen! Jch will ſie gar mitſingen, wenn mich mei

ne lieben Barden unter ſich leiden wollen.

Werdomax.
Als wenn wir auf Furſt Katwald nicht ſtolz waren!

Gambriv.
Waffenklang! Liederklang! Eich, und Strauch! Auf mich

ſeyd ihr wol eben nicht ſtolz, Barden?

Werdomar.
Das verbieteſt du uns ſehr laut. Deſto ſtolzer ſind wir auf

die Furſten der Cherusker, der Marſen, und der Katten.
Und manchmal tonen ſelbſt die Waffen ſchneller vorwarts,
wenn, wer ſie fuhrt, den Flugelſchwung des Geſanges hinter

ſich hort.

Gambriv.
Jetzt ubertonteſt du dich, Barde!

Ein junger Barde.
Und den Klang deiner Waffen ubertonte der Waffenklang

der Romer, als du dir den Adler nehmen lieſſeſt!

Gambriv.
Was fallſt du mir in die Lanze? Soll der leben, der mich

an den Adler erinnert hat?
Arpe. D

Eh du Barden todteſt, muß Blut der Furſten flieſſen!

Gambriv. 2)
Nimm die Lanze. H Auch du kenneſt mich. Jch gehe,

damit ich nicht wute.

Arpe.
Jch kenne dich. Geh!

Gambriv.
Jch lafſe den Verhau beſchleunigen, Jngomar. Schick

mir die Lanze hinunter, Katwald.

1) Zu Katwald. 2) ſEifſteht auft. 9) Zu Katwald. H Zu Arpe.
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Katwald. J

Bring ſie ihm. Du muſt uns geſtatten, Arpe, daß wir
Siegslieder ſingen. Denn zwey Tage haben wir geſiegt,
und heute, oder den feſtlichen Tag, den die Legionen wie—

der zwiſchen Waſſer und Strauch auf dem Damme ſchwan—
ken werden.. Das wird auf euch ankommen, ob ihr dann Her
mann nicht  hindern wollt, Winfelds Spiele mit Cacina zu

ſpielen. Warte noch, Werdomar. Jch habe es nun anders
vor. Unſer Lied wollen wir nicht eher ſingen, als bis Hermann

hier iſt. Das Heer liebt die Lieder von Winfelds Schlacht,
und horte jetzt wohl gern eins davon; meine Marſen wenig
ſtens, und die Cherusker, denk ich, auch, Jngomar.

Jngomar.
Jmmer einerley Lieder! das iſt niemals unter uns Sitte

geweſen.

Katwald.
Wenns denn nicht ſeyn kann.. Nun Werdomar, ſo ſing

dein Lied von unſern beyden Siegstagen, das du in der Kluft
verſuchteſt, eh wir hier heraufkamen.

Werdomar.
Laß mich mit einem anfangen, das ihr, und das Heer durch

die Schlacht mit Germanikus ſo ſehr verdient. Barden,
ſtellt euch mehr gegen den Felſen, an dem die Cherusker liegen,

daß ſie das Lied des Wiederhalls am lauteſten horen.

Ein Chor.
Wir ſtreiten nicht mit Romulus Volk

Jn ſeiner Kindheit!
Damals legte ſpottend der Feldherr der Gallier

Gegen des Goldes Laſt in die Wage ſein Schwert!
Denn Sieger blinkten ſie mit ihren Lanzen

Dicht an dem lorberumſchatteten Kapitol,

1) Zu einem Kriegegefärten.



12 Hermann
Sie, mit deren Sohnen Arioviſt
Jn ſeinen Schlachten geſpielt hat!

Alle.
Wir ſtreiten mit Romulus Voll

Jn ſeiner Mannheit!

Das Kind verſprach, und hielt den blutigen,
Ruhmtrunkenen Jungling! der Jungling den welterobern

den Mann!

Zwey Chore.

Weit umher ſchweigt um uns, und blickt
Mit thranentrubem Aug' auf die Kette
Der Jllyrier! der Gallier!
Der Jbeer! und der Albion!

Und ſelbſt das Volk, deß Blume
Jn Termopyla bluht', und ſank!
Um uns, der Haine Volk, klirrt weit umher
Die bezwungne Welt!

/Alle.
Wir ſtehn! und tiefgewurzelt, ein Eichenwald,

Halten wir den ſturzenden Strom der Eroberer auf!
Sturzen horen die Tannen und Ulme den Strom,

Und wanken, und ſinken, und werden gewalzt!

Zwey Chore.
Noch ſtoßt in Minos! Reich Auguſtus Schatten

An Siſyphus Felſen die Stirn,
Und fodert von Varus
Die Legionen!

Der Donnerer des Kapitols nahm aus ſeiner Hand
Den ſchnellſten Strahl, und ſendet' ihn uns,
Den edlen Caſar, Druſus Scipio Germanikus!!
Acht Adler trugen Jupiters Strahl!
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Aber uns ſchutzet Wodan! Voll der Weisheit des Gottes,

Und von ſeinem Schilde bedeckt, ſchlug ſchon unſer Thuis—

ĩ kon Hermann,
Daß erſt, da der heilige Mond aufging,

Nach dem langen Flattern die Adler wieder ſchwebten.

Ein Chor.
Nun theilet der Caſar ſein geſchrecktes Heer.

Mit dem einen eilt er dem ſicheren Rheine zu;
Zu ihm wollte durch ofnere Walder
Mit dem andern Cacina eilen!

Zwey Chore.
Aber in ihrem Fluge geſcheucht, ruhn vier Adler

Jn den ofneren Waldern!
Jhr Flugel ſinket; denn die zitternde Klaue

Halt nicht mehr des Donnerers Strahl!

Und hier, wo dieſen Gottern des Heers
Wir gebieten von Fluge zu ruhn,
Hier in dem Hain, wurde ſelber des Donnerers
Strahl erloſchen!

Alle.
Stirb auf dem Polſter, und bald, Tiberius!

Und ſtoß, ein Schatten in Minos Reich,
An Siſyphus Felſen die Stirn, und fodre von Cacina

Die Legionen!

Werdomar.

Hat denn unſer Lied den Liebling der Barden traurig gemacht?

Katwald.

Ach, Werdomar, der Jllyrier, der Gallier, der Jbeer,
der Albion, der Grieche, und wenn das unter uns Furſten ſo

fortwahrt, der Deutſche! Doch ſing dein Lied von unſeren
beyden Siegstagen.
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Werdomar.

Barden, wendet euch gegen die Mitte des Heers.

Ein Chor.
Seyd gegruſſet, ihr beyden feſtlichen Nachte,

Da wir halten Siegesmahle!
Euch tanzten voran die Geber der Freude,

Der innigſten, daurendſten! eure Tage!

Zwey Barden.
Trit, vom Horn und der Telyn begleitet,

Gefuhrt von dem Geſange,

Jn die Halle der Unſterblichkeit,
Erſter Siegstag!

Ein Chor.
Sie kamen! ſie kamen! doch wir waren ſchon da!“

Das wuſten ſie nicht. Durch engen Weg, und ohne Weg,

Eilten wir herzu,
uber Felſen, dutch Strauch, und Sand, und Vach,

und Strom!

Auf Einmal erblickten ſie
An beyden Seiten voll Blumen den Wald.

Sie ſtanden, und wir ſahn uber den goldenen Schilden

Bleiche Wangen!

Zwey Chore.
Hermann ſtritt!

So ſturzt von dem Gebirg' herab
Mit heulendem Sturme der Winterſtrom!
Und breitet ringsum aus in dem Thal die herrſchenden Wogen!

Hermann ſtritt! Welcher Geſang vermag deß Lob, vor dem
Jn den Hallen Auguſtus die Sohne der Scipione
Bebten? Jhn ſinget das Denkmal
Der weiſſen Gebeine bey Teutoburg.
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Ein Chor.

Muhe war der Quiriten Heer,

War blutig!
Auf todten Kohorten

Wankten die Legionen.

Da ſchutzte ſie die Nacht.
Du hatteſt, o feſtliche Nacht, des Mitleids viel,
Und nahmeſt in deine Hullen auf
Die blutigen Legionen.

Die Furſten kamen zum Siegesmahl;
Hermann kam noch nicht.

Er ſah in der Romer Lager die einſamen Feuer ſinken;
Und ließ vor ſeinen Cheruskern die Flamme nicht wehn!

Aus der Dunkelheit ſendet' er den Romern
Kunſte des Krieges zu.
Er wandte von der Hugel Hoh die Quellen,

Aus den Thalern die Bache nach Cacina.

Zwey Barden.

Trit, vom Horn und der Telyn begleitet,
Gefuhrt von dem Geſange,

Jnodie Halle der Unſterblichkeit,

Zweyter Siegstag?

Ein Chor.

Die Furſten ſtritten. So rollt
Von des Berges Gipfel herab
Die losgeriſſene Felſenlaſt,
Und zerſchmettert unten im Thal!

Caeina kamen wir nah,

Jhm ſank ſein Roß!
Wir kamen, wir kamen ſo nah des Heeres Gottern,
Daß ſie kaum entflohen, geſchutzt von Fallenden.
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Zwey Barden.

Wer den jungen Adler ſah, des Neſtes. Erſtling,
Der fliegen die Genoſſen um den brauſenden Wipfel— lehrt,

Nur der ſah recht den Flammenblick des Marſen,
Und kennet Katwalds Tanz in der Schlacht!

Jezt rauſchen wir es nur hin; bey dem Fruhlingsreihn
Wollen wir Katwald ſingen!
Wenn die Bluten wehn, und die Furſtin ſchoner wird
An Katwalds Hand, der ohne Waffen tanzt!

Ein Chor.Horet es, Madchen, und ſtraft es bey dem Maytanz! i)

Welmar, auf dem Felſen gebohren, am ſturzenden Bach.
Ludo, der Sohn des Thals zwiſchen den Stromen,
Beyde Juhrer der Scharen!

Wala, und Kaimes, der in der Farthe des Uhrs,
Und der gebohren in der Ulme Kuhltung, beyde Fuhrer der

Scharen!

Flohn nicht die Flucht der Wiederkehr,
Flohn todfurchtende Flucht!

Strafet es, Madchen, bey dem Maytanz!
O hatt' ihm Gewolk die liegenden Schilde bedeckt!
Da die Lanzen noch flogen, die Schwerter. noch blinkten,

Stand er, und ſaumt' er, und ſuchte die Schilde!

Wir nennen ihn nicht, der viel zu fruh die Schilde las;
Aber ihn nennet das Heer,
Und der Abdler! Ach deckte das Vergeſſenheit,

Mit ihrer ſchwarzen Wolke!
Zwey Chore.

Weinet den Adler! Wir hatten ihm ein Neſt
Jn dee offenen Eiche gemacht! Die Bruckterr
Lieſſen ihn fliegen, und ſeine goldnen Genoſſen
Mahmen ihn auf mit lautem Flugehſchlage der Freude.

1) Gambdriv kemmt juruck.
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Weinet den Adler! Er war in der Holung der Eiche

Kirr geworden, und frohnete
Dem Nachtgefarten, der hoch auf dem Wipfel ſaß!

Weinet den Adler!

Nicht nur die weiſſen Gebeine bey Teutoburg ſind

Denkmal;
Er war Denkmal auch! Gebeine der Sieger,
Die im Kampf um ihn einſt ſanken, o ſendet
Nicht rachende Schreckengeſtalten herauf. Wir weinen den Adler!

Alle.
Auf des Felſen Haupte ſitzet die Weiſſagerinn,

Horet im Thal rauſchen den volleren Strom,

Und verkundet, aus ſeinem Gtetoſe,

Die Zukunft!

„Wir horchen hinuber nach der Romer Lager,
Und es ſchweigt, wie Stille der Graber.

Wir verkunden, aus ihrem Todesverſtummen,

Sieg uns, und ihnen Untergang!

Jngomar.

Es iſt ja, denke ich, endlich unter uns ausgemacht, daß
die Meiſten entſcheiden, was geſchehn ſoll, und nicht
Einer! und daß der Eine, der jedesmal gewahlt wird, der
erſte bey der Ausfuhrung zu ſeyn, ſich erinnern muſſe, daß die

Andern den Hauptgang der Schlacht auch wiſſen, und er nur
bey ihren nicht vorhergeſehenen Wendungen zu gebieten habe.

Hermaun kommt nicht. Es hindert uns nichts zu rathſchlagen.
Es iſt einerley, ob er etwas fruher, oder ſpater ſein Wort ſage.

Jch will mich den Furſten Deutſchlands durch nichts empfeh
len; aber das darf ich laut ſagen, daß ich Kriegserfahrung habe.

Wenn wir der Sklaven mehr, und die Beute in Einem Haufen
bey einander und unverſehrt haben, wenn wir den Romern zei

B
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t gen wollen, daß ihre Lager ſie nicht mehr ſchutzen konnen, ſo

ppe /t Ar muſſen wir Cacina in ſeinem Lager angreifeij.

Arpe.

So dachte ich gleich, da Cacina die erſte Schaufel anſetzte.

Malwend.
Beute iſt nicht Ehre!

Jngomar.

Sind denn die goldnen Schilde in unſern Hallen etwas an
ders, als Ehre? Schmelzen wir ſie etwa, wie die Romer
es machen wurden?

Malwend.
Die andre Beute denn. Doch die Romer die Unſicherheit

ihrer Lager kennen zu lehren, das iſt Ehre, und groſſe Ehre.
Allein die Ausfuhrung der kuhnen Unternehmung?

Jngomar.
Du zweifelſt an denen, die ſchon zwey Tage geſiegt. haben?

an dir? und an uns?

Malwend.
Ich bin nur ungewiß, ob wirs genung verſtehn ein Lager

zu erobern.

Jngomar.
Was iſt denn deine Ungewißheit Die Ausfullung der

Graben? oder die Erſteigung des Walls?

Malwend.
Jn Ordnung zu bleiben, ſich uberall zu unterſtutzen, bey
dem Ausfullen und Erſteigen mit Geharniſchten zu ſechten,
die wiſſen, daß ſie ſterben ſollen!

Gambriv.
Und ſterben, ſo geharniſcht ſie auch ſind! Sagt mir, ihr

dFurſten, ob ihr glaubt, daß Hermann fur den Lagerangriff
47 ſeyn wird? Wenn ich es alles uberlege, ſo ſeh ich, daß

J 9 anlu Za in I.dl. Aj Aunll Auftiyt bag E Auα
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er es nicht ſeyn wird. Nun wohlan denn, Jngomar: Die
Beute in Einem Haufen, und unverſehrt! Nur das Eine bitte

ich euch: Der Sklaven nicht viel!

Katwald.

Die wiſſen, daß ſie ſterben ſollen! mein Bruder Mal—
wend. Es konnte wohl ſeyn, daß wir aus andern Urſachen,
als die Gambriv im Sinne hat, nicht viel Sklaven machten.

Jngomar.
„Jch wenigſtens, Malwend, ſo alt ich auch geworden bin,

habe es noch nie erlebt, daß ein Marſe einen zu behutſamen

Entſchluß gefaßt hatte.

Katwald.
Wochteſt du es jetzt an meinem Bruder erleben!

Jngomar.
Wenn namlich Hermann nicht fur den Angrif des Lagers iſt.

Katwald.
Wenn Hermann dafur ware, ſo wurde ich glauben, daß er

ſich dießmal von einer Hitze hinreiſſen lieſſe, an deten Unter:

druckung er oft arbeiten muß.

Gambriv.
Arbeitete er geſtern auch daran, als er gegen die Romer zu

ſpat hervorbrach, und euch verfuhrte, (allein konnt ich nun

nichts thun) es eben ſo zu machen?

Katwald.
Zu ſpat? Doch es geziemt mir nicht, hieruber zu entſcheiden.

Aber, Gambriv, das getraue ich mich zu ſagen, daß du die
goldnen Schilde viel zu fruh ſuchteſt! Wars zu ſpat, Arpe, da
Hermann angrif?

Arpe.

Es war der einzige Augenblick.

B 2
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Katwald.

Du haſt es gehort, Gambriv, der Augenblick des Jagers,

wenn das Wild gewiß fallt.

Jngomar.
Nun, Malwend Will ſich der junge kuhne Furſt der

Marſen ſondern, wenn es auf nichts geringeres ankommt,
als den Romern Unterricht von der eigentlichen Beſchaffen—

heit ihrer Lager zu geben? Kuhnheit iſt die wahrſte Klugheit!

Katwald.
Und was iſt Tollkuhnheit?

Jngomar.
Wer kann das immer bis auf eine Spanne ausmeſſen?

Katwald.
VWer ein Heer fuhren will, muß es auf eine halbe!

Malwend. 1)
Wenn habe ich mich denn von den Entſchlieſſungen der Kuh

nen geſondert? Katwald! Schlachtordnung und Unterſtutzung
wird durch unſre Schnelligkeit erſetzt! Wir, denen die Klippe

gebahnter Weg iſt, wir ſpielen den Wall hinauf.

Katwald.

Wer ſoll denn der Eine ſeyn, der in der Schlacht bey dem
unvermutheten Vorfalle gebietet alsdann beſonders, meine

ich, wenn wir geſchlagen ſind?

Gambriv.
Alsdann du!

Katwald.
Jch verſteh euch vollig, ihr Furſten, wenigſtens dich,

Gambriv! Erſt Jngomar! und wenn er gefallen iſt, Arpe!
Hierauf denn doch wohl du? Nach dir mein Bruder! Als-

dann ich! Jhr bringt dann alle Siegmarn die Botſchaft,
daß Jch es bin! Und nach mir, (der Furſt der Chazer iſt ein

1) Zu Jngomar.
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wenig Verrather, und bey Germanikus, denn ſonſt..) nach mir

alſo Hermann.

Jngomar.Malwend, dein Bruder mag gern ſolche ſcherzende leicht? aſi

ſliegende Worte herumflattern laſſen. Auch liebt er Hermann

ſehr. Wir muſſen ihm verzeihn.

Katwald.
Allerdings verzeihn! und zwar, weil ich ihn nun ſo blind

hin, und ohne alle Kenntniß liebe, und weil.. i) Furſt
der Cherusker! ich war, und ich bin jetzt viel ernſthaftet,
als ich dir vorkomme. Jch ſagte es, und will keine Verzeihung!

weil es mir wie ein Wetter in die Seele ſturzt, daß die Furſten
Deutſchlands, hingeriſſen durch eine Leidenſchaft, deren unedlen
Namen ich nicht ausſprechen mag, den Befreyer des Vaterlands

ſo ſehr verkennen.

Arpe.
Du biſt jung, Katwald, aber du ſcheinſt dich um die

Schlacht bekummert zu haben, wie man ihr die erſte Geſtalt
giebt, und wie man ſielbey dem Vorfalle /in dem rechten Augen-//

blick andert. Das iſt der Katten Werk! Woher weiſt, du

Marſe, es denn?

Katwald.
Jch weiß nicht, ob ich die Gabe zu ſehn habe; aber das

weiß ich wohl, daß mirs nicht an Gelegenheit dazu fehlt.

Denn ich verſtehe das Lanzenſpiel ein wenig, und ſo komme

ich hier oder da durch, und ſehe manchmal etwas: als da

J

wiir vor Kurzem mit Germanikus ſchlugen, ſda hatte ich Geleleyſ.
genheit.. Allein ich will hiervon ſtillſchweigen, denn ich muſte

denn doch Hermanns dabey erwahnen, und das geht ja jetzo Mu 2

nicht an.
Arpe.

Dieſe Schlacht macht ihm Ehre.

V Er ſteht auf. J7 Ja Alnjn J— 1n An 54 lœbt Jurg Au ν£ S D
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Hermann

Katwald.
Einige. Die von ungefehr, daß wir, ohne ſie, jezt uber

Cacina's Schickſal nicht rathſchlagen konnten.

Arvpe.
Jch mochte wohl horen, was du dir vor eine Vorſtellung

von ihr machſt.

Katwald.
Meine Vorſtellung? Sie iſt etwa dieſe, daß ſie in gewiſſer

Betrachtung noch mehr das Werk des Meiſters iſt, als die bey

Teutoburg.

Arpe.
Deine Vorſtellung davon iſt nicht klein.

Katwald.
Ja wenn ich recht geſehn habe, ſo.. Jhr erinnert euch

4 H. doch noch, daß es acht Legionen waren und daß zahlloſe

ß galliſche Reiter, und deutſche Hulfsvolker, und alle romiſche
Curmen votan kamen? undſdaßſes Gernaänikus war, der dieß

I Heer fuhrte? Und dann beſinnt iht euch vielleicht auch datauf,

vellu. (aß Hermannſnoch drey Thaler weit in den Wald hineinziehn
ale. (woitd? und daß ihr ihn zwangt, am Walde auf dem Anger ſtehn

u bleiben? und ſdaßſer ſich auf Eininal entſchlieſſen niuſte, da

J

J

ſchon das ganze Schlachtfeld von den Galliern und den Turmen

u /bebte, und hinter ihnen die Adler ſchon geſehn wurden? Nun

n fommt das freylich, was ich vielleicht nicht recht geſehn habe
/vuenle ſdaß Hermann er mit ſeinen Cheruskern allein, zwey ſo gutge—

richtete, und ſo ſchnelle Bewegungen ſmachtq, daß er die Gallier

auf die Turmen, und die Turmen auf die Legionen warf, und
Germanikus erſt, da der Abend ſchon dammerte, wieder mit den

Legionen ſtand. Dieß ſo von ungefehr iſt meine Vorſtellung
von dieſer Schlacht. Wir haben zwar nicht geſiegt, wie die

Romer ſagen; und vielleicht ſagens auch einige unter uns: aber

aleichwol gehn denn doch Germanikus und Cacing nach dem
J Rheine zuruck, und das noch dazu ſo ziemlich ſchnell, (qur daß
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wir Cacina etwas aufhalten) und ſo ziemlich lange vor der
Zeit der uberwinterung.

Jungling, warum biſt du kein Katte?

Katwald.
Wareſt du weniger ſtolz, ſo wurde ich wunſchen, daß du

ein Marſe warſt!

Zwegyte Seene.

Hermann. Die Vorigen.

Hermann.

Nun Dank ſey es den Gottern! Es iſt, als wenn Wo
dan oder Mana mit ihren Schilden vor uns ſtunden, ſo gut
geht alles! Ungehindert hin, und dort, und her, und nicht

einmal geſpaht, habe ichs ausgefuhrt“!

Jngomar.
Was haſt du ausgefuhrt?

Hermann.
O Wodan, bey dieſem Schwert! noch nie wagte ich

einen ſolchen Schwur, aber ich bin ſo voll von Freude, bey die:

ſem Schwert verheiſſe ich dirs: Cacina, und nach ihm auch

Germanifus!

Gambriv.
Bey der Furſten Schwertern hatteſt du es verheiſfen ſollen.

Aber was fuhrteſt du aus?

Hermann.
Ja Wodan, nach ihm auch Germanikus! Denn alsdann iſt

Druſus Sohn mit ſeinen vier Legionen allein; und die Schat
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ten dieſer viere im Lager druben ſchweben mit ihren Schrecken

vor uns her!

Gambriv.
A A y Aber die Urſach deiner Entfernung von unſerm Mahle?

—S,ÑÜ“

ar D 4 nν, Hermann.
Verzeiht, ihr Furſten, daß ich es noch nicht geſagt habe.

Doch auch nur der Gedanke an Wodan, und eine Freude
wie meine iſt, konnten mich aufhaltan. Jch bin mit zwanzig
Hunderten auf dem Damme geweſen, den ſie nicht vermeiden

konnen, habe dort junge zugeſpizte Tannen eingerammt, und
ſo den Tod im Sande verſcharrt.

Malwend.
IJgſt dieſer Weg zu Varus (doch du wirſt bald horen, daß

es ein Umweg ware) iſt er lang?

Hermann.
Zwey Legionen lang. Ein Umweg, Malwend? Mich

deucht, es iſt der nachſte, und einer, der gewiß hinfuhrt.

Jngomar.
Du haſt nicht allein unſer Mahl, ſondern auch unſre Berath

4
Hermann.

J

Mein Vater, du weiſt, wie gern ich Mahl und Rath mit

euch halte: allein die Urſach, die du gehort haſt.

Jngomar.
J Du haſt etwas gethan, das wir nicht nothig haben

Hermann.
Oage, was du meinſt.

Gambriv.
r IJch will dirs ganz kurz ſagen: Sobald die Sonne auft
—9 a. geht, wollen wir mit Caeina, und den wenigen Ubrigen das

a. kete Spiel im Lager ſpielen.
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Hermann.

Die Siegsfreude macht, daß du ſcherzeſt.

Gambriv.So wie ich im Lager der Romer ſcherzen will, ſo ſcherz icht 5

J
Arpe.

Du ſchweigſt, Hermann?

Hermann.
Haſt du auch Theil an dem, was mir noch immer als Siegs

freude vorkommen muß?

Arpe. 17Die rechte hab ich mir fur die Morgenſtunde geſpart. uò—

Gambriv.
Jn der Dekuman! meint er, und nicht bey den verſcharr

ten Tannen.

Hermann.
Auch der Furſt der Katten?

Jngomar.
Und ich auch, mein Sohn.

Hermann.
O ihr Gotter, Malwend, Malwend!

Malwend.
Du weiſt, ich liebe dich, Hermann, aber laß uns das Lager

ſturmen!
Hermann.

Und du, edler Jungling?

Katwald.
Ach Hermann, unſer Volk wird dir fur dieſe Schlacht/

nicht danken konnen, wie fur Winfelds Schlacht. Hermann! Jol
ich verlaſſe meinen Bruder, wenn du uns verlaſt.

Hermann.
Wodan gebe dir des heiligen Laubes viel, Furſt Katwald!
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Aber wen von uns ſoll denn unſer Volk wegen dieſer Schlacht
am meiſten verfluchen?

Gambriv.

Mich!
Katwald.

Jch kenne einen, dem es noch mehr fluchen wird.

Hermann.

Du denn, Furſt der Bruckterer, und du, den ich nicht kennt
fagt mir, warum ihr das Blut eurer Krieger, und die Freyheit

Deutſchlands, (ich ſage nicht die Ehre, fur die wir jezt nicht
ſtreiten durfen; denn Germanikus meint es ernſthafter mit uns,

als es jemals einer dieſer ſtolzen Eroberer gemeini hat) warum

ihr dieſes alles ſo wenig achtet, daß ihr den ungewiſſen Aus—

gang dem gewiſſen mit dieſer Entſchloſſenheit vorzieht? Jhr
ſchweigt? Wen meinteſt du, Katwald?

Katwald.
Gebeut mir, daß, ich Cacina's Helm heruber bringen ſoll; ſo

will ich hingehn, und ſterben! Aber dieß kann ich dir nicht ſagen.

Jngomar.
Mein Sohn Hermann, oder Siegmars, wenn du meiner

heut vielleicht nicht ſeyn magſt, die Furſten haben beſchloſſen,

weil dann weniger Blut ihrer Krieger flieſſen wird, und wegen

der Freyheit Deutſchlands, auch wegen der Ehre; denn uns
ſchreckt Germanikus nicht, wie dich! haben ſie beſchloſſen, Cacina

mit den vier Legionen im Lager zu vertilgen.

Hermann.
Hore mich, mein Vater Jngomar! Du liebteſt, und du ehr:

teſt deinen Bruder Siegmar. Er war mein Lehrer. Wenn
ich mit ihm ging, und wir am Quell ausruhten, ſo bildete er
mir Romerlager mit der Lanze im Sande. Er hatte Caſars
Lager geſehn. Cacina iſt ein alter Krieger, wie du. Das La—
ger, das wir angreifen wollen, iſt wie Caſars Lager waren.
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Arpe.

Und in dieſem Lager iſt?
Hermann.

Nicht Caſar, aber doch Cacina, und vier Legionen.

X
Jngomar.

Die Legionen ſind ſchwach, ſie haben viele Verwundete.

Hermann.
Auch die Verwundeten werden in der Wuth fechten, wenn

ſie ſehn, daß ſie ſterben muſſen. Aber todt werden dieſe Ver—
wundeten ſeyn, wenn nun der Mangel an Allem die Legionen in

wenigen Tagen heraus treibt.

Jngomar.
Die Verwundeten, und die Unverwundeten haben ſchon jezt

nichts als Wurzel und Quell. Wir muſſen dafur ſorgen, daß
es nicht zu lange daure bis zu ihrem Mahle bey Pluto. Du

biſt ja ſonſt auch fur die fruhe Ausfuhrung.

Hermann.
Aber nicht dann, wenn der Ausgang ſo ungewiß iſt. Dieſe

vier Legionen ſind ſo ſchwach, nicht, als ihr glaubt. Sie muſſen
ſich mit Germanikus, auf den ſie ſtolz ſind, megen ihrer Empo—
rung ausſohnen: und Cacina denkt vielleicht jezt, da wir uns ſo
ſchnell entſchlieſſen, eine That, die ſeinen vierzigſten Feldzug mit

Triumph endigen kann.

Malwend.
Und wir denken eine, die ihn mit Tode endigen ſoll!

Katwald.
Jch kenne dich, mein Bruder, und weiß, wie kuhn du biſt, und

ich verdiene auch, dich ein wenig zu kennen, denn ich ſeh es vorn
an der Tribunlanze auch gern blinken: aber dennoch wollte ich,

daß Hermann dieß geſagt hatte.

Malwend.
Bey den Gottern, ich liebe Hermann, und neide ihn nicht

aber Jch habe es geſagt!
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Hermann.

Vlrzeih ihm, er war zu ſehr mein Freund. Jch mochtenicht

gern wider ein Heer fechten, das du fuhrteſt; aber deſto lieber
mit dieſem Heere. Es iſt gewiß, Malwend, wed es verſteht

kuhne Thaten recht genau zu beurtheilen, wer ſie mit jener ſchar-

fen Sonderung unterſcheidet, die demi, welcher ſie thut, allein

Freude macht

Katwaldb.

Verzeih, ich will nur Ein Wort ſagen. Niemand kennt
Furſt Gambriv ſo genau, als ich. Jch kenne ihn bis auf die
Bedeutung jeder Stirnrunzel, die er wolkt. Du haſt vielleicht
die Wolke nicht einmal geſehn, die er uber die ſcharfe Sonderung

zuſammenzog. Gambriv! wer ſich auf kuhne Thaten ſo genau
verſteht, wie mein Forſthund Snirr den Uhr wittert, oder wie
Garm die Seele eines Friedfertigen.

Gambriv.
Hore, Katwald, mach mich gluckſelig, und ſtirb nicht in der

Schlacht! Hermann, dieſer junge Redner hat, eh du kamſt,
auch mit den Barden geſungen.

Hermann.
Das habe ich auch wohl eh gethan. Wer kuhne Thaten ver—

ſteht, der ſezt uns weit uber die gepanzerten und gehelmten Ro

mer. Unſere Schilde ſind nur zu zwey Dingen gut, zu zeigen,
daß wir zu kuhn ſind! und ſie gegen die Sonne zu halten, da
mit wir den Feind ungeblendet ſehn konnen. Der Romer
deckt ſeine geharniſchte Bruſt auch noch mit einem ehernen

Schilde. Und wie iſt ſeine ſtahlerne Lanze zum Tode geſpizt!
Und auſſer dieſem Allen nun noch unſre Schlachtbewegung, ge.

gen die romiſche! Die Legion iſt ſo gar uber dem Phalanx der
Griechen. Er iſt eine Hand mit zuſammengewachſenen Fingern;

ſie, die nicht misgebohrne Hand!

Gambriv.
unſre Schlachtordnung iſt geballte Fauſt!
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Hermann.

Jn Anfange; aber bald nach dem erſten Blute, als waren

dir die Finger abgehaun, und zerſtreut, und du wollteſt doch das
Schwert damit fuhren. Die Romer wiſſen das Alles ſehr gut,
ob ſie gleich bey ihken Triumphen nicht davon ſingen. So weit

uns alſo unſre Kuhnheit auch uber ſie erhebt; ſo muſſen wir
doch vor dem Triumphwagen mit fort, immer in der Kette mit

fort, hinauf zum Kapitol: wenn wir unſre Waldſchlacht ver
achten, und im offenen Felde mit ihnen ſchlagen. Aber das iſt
uns nicht einmal genung; wir greifen ſie noch dazu in ihren

Lagern an!
Gambriv.

Geſtahlt denn, und ehern, und ſpitz, und mehr als Phalanx,
und was es ſonſt noch iſt! Und doch ſoll Cacina mit den Legio

nen fort, vor unſern Schwertern fort, hinunter zu Caſſius, und

Silanus, und Carbo, und Manlius, und Capio, und Bolers
Aurelius, und wie ſie alle heiſſen dieſe Panzentrager!

Hermann.
Gut, Gambriv, ich mag ihnen dieſen Weg auch wohl zeigen;

aber, bey Thuiskon, und Mana! er geht durch den Wald.

Jngomar.
Du willigeſt alſo nicht ein, Hermann?

Hermann.
Einwilligen? Wenn ich mein Vaterland nicht mehr liebte,

als meine Ehre; ſo brache ich mit meinen Cheruskern auf!
Horſt, habe ich Tenchterer bey mir?

Horſt.Du hatteſt noch keine mit ſo ſchnellen Pferden.

Hermann.
Laß ſie den Adler in einen der heiligen Walder zu Druiden

dringen; aber geheim, daß ſonſt keiner etwas davon erfahre.

Horſt.
Wie weit?
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Hermann.

Lieber vierzig, als dreyſſig Meilen. 1)

Katwald. 2)
Jſt dir dein Adler ein Zaunkonig? Bringſt du ihn nicht auch

in Sicherheit?

Gambriv.
Gonne uns doch die Freude, daß er hier bleibe. Siehſt du

denn nicht, wie er den Schnabel zu Siegsliedern wetzt?

Katwald.
1 Vermuthlich zu deutſchen! denn wie hatten die Romer darauf

verfallen konnen, ihn romiſche zu lehren?

4

Dritte Scene.

Die Vorigen. Theude.

Ein Kriegsgefart.“
Dein Sohn will nun zu dir heraufkommen, wie du ihm be—

fohlen haſt.
Hermann.

Jhr habt mir dieſe Nacht, die ſo freudevoll fur mich anfing,
in eine ſehr traurige Nacht verwandelt. Jhr ſeht, wie froh ich

geweſen bin. Denn ich wollte euch bitten, daß ich meinen

Sohn ſchon jetzt in eurer Gegenwart die erſten Waffen geben
durfte. Und dann ſollte er ſeiner Mutter, die ſie bis vor den
Triumphwagen erniedrigen werden! Rache beym Schwerte
ſchworen. So heilig war mir dieſe Nacht!! Trag die Waffen

äuruck, und laß den Knaben nicht kommen.

Katwald. 8)
Bleib. Jhr Furſten, konnt ihr's aushalten, daß Hermann

dieſe Freude

2) Horſt geht mit dem Adler. 2) Zu Malwend. 3) Zu dem Kriegegefarten.
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Arpe.

Halt Arpe nicht fur deinen Feind, weil er anderes Entſchluſſe 1
iſt, als du. Jch bitte dich, laß den Knaben kommen.

Malwend.
Jch bitte dich nicht, Hermann; aber du haſt geſehn, daß  Ah.

mir eine Thrane herunter geſturzt iſt. a

Jngomar.
Laß Siegmars Enkel kommen, Hermann. DD

Hermann.
Was ſoll ich nun dem Knaben ſagen? Es war in einem Tau.

mei der Freude, daß ich ihm zu kommen befahl. Die Gotter 0

wiſſen's, wie ſchwer mir nun mein Herz von dem Schickſale

meines Vaterlandes iſt.

Katwald. JaHermann, laß ihn kommen! Jch will mit ihm reden. Guter
Alter, leg die Waffen hier auf die Seite, daß er ſie nicht ſehe,  4
wenn er komnit. Er weiß es doch nicht, daß ihm ſein Vater

die erſten Waffen geben will?

Er weiß es nicht.

Katwald.
Nun leg die Waffen dort hinter den Stein, und fuhr ihn herauf.

Iſt er weit von. hier? ÚÓÓn—

Der Kriegsgefart. 4—5*
Jch hab' ihn ſchon durch den Waſſerbuſch gebracht. Er ſteht

unten am Hugel. i)

Hermann. 2)
Dieß iſt der Schild, den mir ſeine Mutter gab. Wenn ihr

NMiteid mit unſerm Volke habt, ihr Furſten, ſo laßt uns dann Jn. D

ſchlagen, wenn der Ausgang nicht ſo ungewiß iſt, als er heute —r. Aln

ſeyn wird.

i) Er gtht. 2) ODer fich auf ſeinen Schild lehnek. 7

Der Kriegsgefart. Ja
Ú.O
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Gambriv.
Mit dir alſo ſollen wir kein Mitleid haben?

Hermann.

u— Von dir verlange ich ſelbſt gegen meinen Sohn kein Mitleid.

Theude. i)A./!.et. Mein Vater, ſind das die Furſten Deutſchlands?

Hermann.
Unſern Jngomar kennſt du.

Theude.
„Ja, mein Vater, der Bruder meines lieben alten Siegmars,

tern oett
der ſchon todt iſt, und den ich nicht geſehn habe.

Jngomar.
s ſuu-u Dieſer Knabe erinnert mich an ſehr alte Zeiten Damals ſah

„Siegmar vollig wie er aus.
T Atu

Hermann.
Mein Sohn, dieſer iſt der Furſt der Katten.

—ü Theude.Aus.. Ach mein Vater, Arpel der Furſt der Katten! der Furſt der

tiel7 Abn KRatten! Verzeih mir, daß ich vor dir zittre! Jhr ſeyd ſo be

dvuhmt, und ich trage noch keine Waffen!

Arpe.
Kuß mir die Lanze nicht, mein Sohn. Da iſt mein

Schwert! Wodan mache dich zu einem Krieger, wie dein Vater iſt.

Hermann.
Mein Sohn, der Furſt der Marſen.

Theude.
/ah  au, O Malwend, Malwend! der den Adler hat! Du luacheiſt

5 D mich ſo an! War ſoll ich kuſſen? die Lanze? oder das Schwert?

Alu i) Der auf Hermann zulauft, und ihm dat Schwert kut. H Er tuſt Jn
gemarn den unterfien Theil der Lanze. D) Zu Arpe.

uul 24 J J. —Queeee— D 4 Ja ah. n 4 4.l.
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Malwend.

Erſt ſollſt du mich kuſſen, Bermanns und Thusnelbens Sohn?

Theude.
O nenne mir meine Mutter nicht, ſonſt muß ich weinen.

Die iſt bey den Romern! und mein Bruder Thumeliko auch.

Malwend.
Weine nicht. Sie werden nicht immer da ſeyn. Was willſt

du nun kuſſen? die Lanze hier, wo ſie blinkt? oder das Schwert

hier vorn?

Theude.

Beydes, beydes, edler Marſe, der den Adler hat!

Gambriv.

Mich gehſt du vorbey?

Hermann.
Warunmn ſoll ich dich nicht vorbeygehn?

Malwend.
Jch muß deinen Sohn noch Cinmal umarmen, Hermann. 2 Al,

Theude.
Ach Malwend!

Katwald.
a,

7

Aber gieb mir ihn auch. Jch hab ihn doch noch lieber als du.  n
O

Theude.

Und wer bift denn du?

Katwald. J4.Jch bin Katwald. Aber du kennſt mich nicht. .IAl

Theude.
Jch kenne dich wohl! Du biſt Malwends Bruder, der junge

kuhne Furſt Katwald, der ſchnell wie der Pfeil iſt, und ſanft
wie die Blumen.

A

C
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Hermann.

Gieb du ſie ihm. Jch bin durch zu vieles geruhrt. Es iſt
alles ſchwarz um mich!

.aA Katwald.
O. Dber du doch wenigſtens eins.

Hermann.
Mach mit mir, was du willſt.

ſ. Katwald.Al. Sdttelle dich in die Mitte der Furſten, Theude.

Theude.

M Weißt du meinen Namen, Furſt Katwaid?

Katwald.

ctla. Werdomar!
Theude.

I als Mond! und Erde! und Hain! und alle meine Rehe! was
J Paun. iſt das? Sie wollen das Waffenlied ſingen, und ich ſteh in der

Mitte der Furſten!

Katwald.
22— Bring ſeinem Vater das Schwert deines Zoglings, und

meinem Bruder den Schild. Gieb mir ſdie Lanze.

7 521
Theude.

O meine Mutter, wareſt du hier! Schwert, Schild, und Lanze

ſind klein. Sie wollen mir die erſten Waffen geben!

Hermann.
2 ZKuhr es wie Siegmar, mein Sohn!

Theude.
Du ſiehſt mich ſo ernſtvoll an, mein Vater, und ich freue

mich doch ſo.

Dieſer winkt einem Barden, uud der fangt die Meledie det Waſfenliedet an.

D— 2) Der Kriegagefart umdurtet ihn.
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Hermann.
Das Schwert iſt es auch.

Theude.
Jch habe dich wol eh voll Ernſtes geſehn, aber dann war's 2

boch anders.

Malwend.
Liebe dein Vaterland!

Theude.
O die Blumen auf dem Schilde, die ſind doch noch ſchoner,

als wenn die Braute den Fruhlingsreihn tanzen.

Katwald.und dieſe danze, blinkt ſie dir genung?

Theude.

Ach Katwald, du lieber Furſt Katwald! Jch weiß nicht, wo  a
ich vor Freuden hin ſoll. Muß ich hier noch ſtehn bleiben?

Katwald.
So lang, als die Barden ſingen.

Zwey Barden. Nin Ala.
Mana, Mana! er nahm das Schwert!

Caut,Schatt', o Eich', und flamm', Altar,
Bekranze dich, Braut,
Gebier, o Mutter, und ſaug' in Ruh!

Thuiskon, Thuiskon! er nahm den Schild! CA H
Schatt', o Eich', und flamm', Altar,

Bekranze dich, Braut,
Gebier, o Mutter, und ſaug' in Ruh!

Er nahm die Lanze, Mana! Thuiskon!
Schatt', o Eich', und flamm', Altar,
Bekranze dich, Braut,
Gebier, o Mutter, und ſaug' in Ruhl

C 2



36 Hermann
Ala Einſt ſaugt ſie dem Saugling die Wunde!

54f n Schutze, Gewafneter, ſchutze ſie!

JJAln Lanz und Schwert ſey, wie der Fittig des Adlers, ſchnell,
HAc Wie die Klaue, voll Bluts!

Viel ſpule des Blutes der Bach weg, wenn am kuhlenden
Abend

Das triefende Reh zum Siegesmahle ſturzt;

Aln. Die Harfe des Barden dankt; mit der Sonne der Streiter
Leben untergeht, mit dem Monde die Seelen aufgehn.

dln Wodan, Wodan! bewaffn' ihn, o Wodan!
Auch mit Weisheit und Kuhnheit!

So wachſt der Wipfel der Freyheit hoch, und ſie wahrt,
b Alu. Wie die Eich', und ihres Sproſſes Sproßling!

Theude.
Ach mein lieber Vater!

Hermann.
Was nun folgt, iſt noch ernſthafter. Denn du ſollſt bey

ben le. dem Schwert ſchworen, deine Mutter zu rachen!

Theude.

Aon. Das ſoll ich? Ja, das will ich! Jch will es, Wodan! ob ich
Alo., Fleich zittre. Ihr Furſten, ich zittre vor Freuden.

—6

Hermann.
4 Trit wieder in die Mitte, mein Sohn. Leg die Lanze nieder.

24

Aln. Zieh dein Schwert, und halt's in die Hoh. Habt Mitleid mit
.au, ſeiner Mutter, ihr Gotter! Sprich mir nach, was ich dir vor—

ſage. Beny dieſem Schwert, o Mana.
Aal.

Theude. i)
Wenn ich's ausfuhre, dann hab' ich ein Schwert, wie deins iſt!

J

N Er wirft ſchnen ſein Schwert weg, und reit ſeinem Vater das Schwert

von der Seite.
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Hermann.

Mein Sohn!

Arpe.
Welch ein Knabe!

Katwald. J 2ba.
Schwore, ſchwore! du wirſt es halten!

Hermann.
Bey dieſem Schwert, o Manal! verheiſſe ich dirtzu rachen.

Theude.
1. 4

Halt ein wenig inne, mein Vater. Jch kann jezt nicht reden. l,

Hermann.
ju rachen die Schmach meiner Mutter Thusnelda! den ſtolzen .h
Triumphwagen!“die klirrende Kettel durch Romerblut!  Aln
durch viel Tyrannenblut! durch Sauglingsmorderblut! —S——

4 44

durch das Blut ihrer heldherrn! Gieb mir das Schwert.

Vierte Scene.
Die Vorigen. Brenno.

Brenno.
Zuhre mich beſſer! Jſt er hier? Laß mich nicht ſo ſehltreten.

Jſt er hier?

Hermann.
Ach mein Vater Brenno, wo kommſt du her?

Brenno.
Nun ſo biſt du denn hier. Jch habe nicht durchkommen kon—

nen! Schon lange habe ich hier ſeyn wollen; aber die reiſſenden
Regenbache, und mein Alter, und daß mir der Tag nicht mehr

ieuchtet! Jch habe bey den Siegern ſeyn wollen. Das iſt die

1) Zu dem Druiden, der ihn fuhrt.

rA. 17 5 J u J ſnt.
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Zweyte! Ja die Sieger haben Wodan mit mir opfern ſollen.
Und nun geſchieht es ja auch! Nun ſo biſt du denn hier!

Deine Hand, mein Sohn Hermann. Denn ich kann dich
nicht ſehn!

Hermann. i)
Ach Brenno! du Freund meines ehrenvollen Vaters ſo

lange! und meiner auch ſo lange, ſchon ſeit meinen erſten

Waffen! mein Lehrer, mein Fuhrer durch That! Er iſt todt
dein alter Freund, und ach er.

Brenno.
Klag ihn nicht! Er iſt in Walhalla, und hat jetzt gute Botſchaft

von uns.
Hermann.

Ja, Brenno, drey meiner liebſten Kriegsgefarten ſind zu ihm

hingegangen.
Brenno.

Komm her, du guter Hermann, du edler Sohn meines alten

Freundes, daß ich dich noch Einmal umarme! Nun, Thuiskons

und Mana's. Gluck zu deiner neuen Teutoburgſchlacht! Hat
Cacina ſeine Botſchaft auch ſchon hinuntergebracht?,

Hermann.
Jhr Furſten, ich kann es ihm nicht langer verbergen! Jch bin

im Elend, Brenno! Wir konnen ſie vertilgen! und die Furſten
wollen ſie nicht vertilgen, Brenno! Verzeih mir, daß mir die
Thrane herunterſturzte!

Brenno.
Troſte dich, ich habe dir nichts zu verzeihn. Da die Thrane

dir floß, da floß Romerblut! Aber was ſagteſt du ſonſt noch?
Jch verſtand dich nicht.

Hermann.
Sie wollen Cacina zu Germanikus entkommen laſſen.

N Et umarmt Brennt.
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Brenno.

Jch verſteh dich noch nicht. Du wiliſt mich alten Mann mit
zu viel Freuden uberhaufen, darum ſagſt du mir ſo etwas, und

hernach ſoll ich es viel anders horen!

Hermann.
O wenn das ware! Aber die Furſten ekelt vor unſrer Wald—

ſchlacht, vor Siegmars Schlacht, vor der Schlacht ihrer Vater!

Gie wollen dem alten Krieger Cacina ſein feſtes Lager ſturmen!

Brenno.
Alſo iſt es!

Jngomav.
Ja, Brenno, eh der Mond wieder aufgeht, ſoliſt du Wodan

unter den Leichen der uberwundenen im Lager opfern.

Brenno.
Nur Wodan weiß, wenn, und wo wir ihm opfern werden,

und nicht ihr! und nicht ich! Auch das weiß ich nicht, wie ihr

ſchlagen mußt; aber doch frage ich euch: Habt ihr dieſe beyden

Siegstage durch die Waldſchlacht geſiegt? oder habt ihr ein La

ger erobert?

Arpe.
Heut dieß! Morgen das! Das Blutſpiel hat vielerley Wurfel

Brenno.

Wodans Schild auch! und manchmal fallt Tod heraus.
Viſt du denn nicht Feldherr, Hermann?

Gambriv.
Die Furſten ſind Feldherrn, Druide!

Brenno.
Und Cacina Sieger! Ach ihr Gotter, nun verſteh ich ſie

ganiz, die Furſten! Jch bin alt, mich hat ſchon oft verlangt zu
Siegmar hinzugehn: aber unſre kuhnen edlen Junglinge, die
dieſe beyden Tage nichts als Varus gedacht haben! unſer ganzes

J

Yn
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Volk, welches weiß, daß es noch niemals einer dieſer ſchwin—
delnden Eroberer ſo blutig ernſthaft mit uns gemeint hat, als
dieſer Germanikus, dieſer Caſarſohn, den uns Tiberius mit acht

Legionen zuſandte.

Ein Hauptmann.
Deine Furſtinnen ſind nun endlich augekommen.

Arpe.
Fuhre ſie herauf. Wo ſind ſie?

Der Hauptmann.

Sie haben deine Erlaubniß vermuthet. Sie ſind in
der Nahe.

Gambriv.
Weiſſage uns, Druide, wie der Caſarſohn ſeinen Ernſt fort

ſetzen wird.

Brenno.Jhr macht mir das Weiſſagen ſehr leicht. So horet denn,

was ihr euch ſelbſt ſagen konntet, wenn ihr die Dinge anſehn
wolitet, wie ſie ſind. Wofern Cacina entkonmt, und ihr auch
dann Hermann hindert, mit den Romern zu ſchlagen, wie der

Deutſche allein mit ihnen ſchlagen muß: ſo kann, und ſo wird

die Rache des Caſars noch furchterlicher ſeyn, als wir ſie erwar
ten muſten, da er kam. Denn nun hat er nicht nur Varus zu

rachen, ſondern auch ſich ſelbſt! Acht Legionen geſchlagen. Sind

ſie es etwa nicht? und iſt er vielleicht dem Rheine nicht zuge:
flohn? Und acht Legionen, die er dürch den Anblick der Unbegra

benen bey Teutoburg entflammt hatte! Und jetzo dieſe qualende

Unruh, was das Schickſal der vier Legionen ſeyn werde, von de
nen er weiß, wo ſie ſind, und von wem ſie (denn meint ihr etwa,

daß er auch an euch denkt?) von wem ſie umringt ſind!
IJhr ſehet doch, daß es der Rache des Caſars nicht an Nahrung

gebricht fortzugluhn? Wenn wird ſie enden dieſe ſchrecklicht

 Der Hauptmann geht.
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Nache? und womit? Denn ihr laſſet gewiß nicht ab Hermann

zu widerſtehn! Nur Eins kann uns Rettung ſeyn. Die Furſten

Deutſchlands haben ſich dem Neide gegen Hermann verwunſcht.

ce
Dem gleichen Neide gegen Germanikus, eben dieſem Scheuſale,
verwunſche ich dich, und nicht umſonſt, denn du biſt mir bekannt,

dich, groſſer Jmperator in Rom, damit du den Caſar mitten aus

ſeinen Siegen zuruckrufſt, und wir durch dieſe unſere einzige

Rettung gerettet werden!

Funfte Scene.

Die Vorigen. Jſtawona. Herminone. 1) Libuſch.

Arpe.
Jhr habt lang geſaumt. Meint ihr etwa, daß wir jezt mit

den Romern ohne Wunden ſchlagen? Den erſten Tag war's

eBeſt dſh d fhtithbdicht daran, daß mir eur. ey an er wur egee aſen.
Jſtawona.

Das bebende Reh, deine Tochter, hat mich ſo lang aufgehalten.

Herminone.
Verzeih, mein Vater, ich furchtete..

Arpe.
Und was? Wende dich weg, wenns an den Lanzen blutet.

Herminone.
2) Meine Mutter, wer.. 5) Die Lanzen ſind es nicht, was.

ich am meiſten furchte.

Arpe.
Und was iſt es denn?

Jſtawona.
Vielleicht die Romulus und Remus auf den Helmen.

1) Sie hat Bogen und Kocher. Die Furſten ſenken die Schilde ben der An

kunft der Furſtinnen. 2) Leiſer, indem ſie nach Heimanu ſieht. 3) Zu Aupe.

Aumaene
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Herminone.

Auch die nicht, meine Mutter; aber der Triumphwagen!

Katwald. J

i) Die Furſtinn iſt kein ſo furchtſames Reh; denn dieſen
durfen wir nun auch furchten.

Jſtawona.
Sie ware gar nicht gekommen, wenn ſie nicht eine ſo groſſe

Begierde gehabt hatte, Furſt Malwends Adler zu ſchn. 1

Herminone.

Den Adler? Furſt Hermanns Adler denn! Meine Mutter.
ich wollte unſere Krieger fur ihr Vaterland ſtreiten ſehn, das

wollt ich! Aber ſage mir, wer von ihnen iſt Hermann?

Jſtawona.
 Zurſt Hermann, reiche ihr deinen Adler, daß ſie ihn recht

beſehen kann.

Theude.
Mein Vater, heißt denn Furſt Malwend auch Hermann?

Herminone.
Biſt du Thusnelda's Sohn?

Theude.
Der bin ich, und ich habe heute meiner Mutter Thusnelda

Rache bey dem Schwerte geſchworen, bey meines Vaters
Schwert, und nicht bey dieſem kleinen!

Herminone.
Das war eine edle Thrane, die dir wegſturzte, Hermann!

Glucklicher war ich nie, als heute, da ich endlich den Befreyer
des Vaterlandes ſehe.

Arpe.
Herminone!

1) Zu Hermann leiſer. 2) Leiſer. z) Zu Malwend.
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Herminone.

Jch derſteh dich nicht, mein Vater.

Arpe.
Jch ſage dir, daß du eine Kattinn biſt!

Hermann.
Jch danke dir, Herminone. Ja, Wodan ließ mir meine

Stirn heiß gluhn, und mein Herz laut aufſchlagen, daß ich mein

Vaterland retten konnte! Dir, Arpe, konnte ich antworten, daß

ich ein Cherusker bin; aber laß uns ſo nicht reden, edler Bate
dieſer edlen Tochter. Wir ſind Deutſche.

Arpe.
1) Gieb mir deine Hand, Hermann. Du biſt deiner

Schlacht werth!

Jſtawona.
Aber iſt denn hier Streit geweſen? Um der Gotter willen,

euer Streit iſt Leben der Tyrannen!

Herminone.

Unſere Junglinge machten einen Chazer zum Gefangenen.
Sie wollten ihn todten, ich rettete ihn noch. Er hat vor kurzem

Thus nelda geſehn. Er ſteht am Eingange.

Jngomar.
Der Chajzer ſoll herauf kommen.

Thende.
Der liebe Maun hat meine Mutter geſehn!

Herminone.
Freut dich das eben ſo ſehr, als dich deine Waffen freun?

Theude.
Eins wurde mich noch mehr freun, als ſelbſt meine Waffen,

ach das Eine, wenn ich ſie ſelbſt ſahe!

i) Er ſteht auf.
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Jngomar. Wo kommſt du her?

Der Chajzer.
Von Germanikus.

Jngomar.
Wo willſt du hin?

Der Chazer.

Zu Cacina.

Jngomar.
WFillſt du es ſagen?

Nein!
Der Chazer.

Jngomar.
So muſt du ſterben!

Der Chazer.Das mag gerecht ſeyn, oder nicht, ſo machſt du es doch, wie

du willſt; ukd alſo habe ich dir weiter nichts zu ſagen.

Jngomar.
Werde dadurch wieder ein Deutſcher, daß du uns deine Bot

ſchaft ſagſt. Nur dieſes kann dich retten, und mehr als retten,

denn ich will dich belohnen.

Herminone.

Warunm ſprichſt du nicht von Thusnelda mit ihm?

Hermann.
Das andre geht vor.

Der Chajzer.

Jngomar, ſeit wenn iſt, oder wird man ein Deutſcher
durch Treuloſigkeit?

1) Zu dem Chajer. 2) Zu Hermann.
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Herriann.

Wie lange biſt du bey den Romern?

Der Chazer.
Seitdem wir ihre Hulfvolker ſind.

Hermann.
Die Furſtinn Herminone hat mir geſagt, daß du Thusnelda

vor Kurzem geſehn haſt.

Der Chazer.
Ja Hermann, ich habe deine edle Furſtinn geſehn.

Wenn?
Hermann.

Der Chazer.
.Jm Anfange dieſes Feldzugs. Sie wuſte nicht, daß wir Cha-

zer den Romern hulfen, und ſie glaubte, daß ich dich ſehn wurde;

und ich ſehe dich ja nun auch.

Hermann.
Schwrig! 1) Jch mag ihn nicht fragen! Eins nur: Lebt

mein Sohn?
Der Chazer.

Er lebt.

Theude.
Mein Vater, o frag ihn doch auch nach meiner Mutter.

Hermann.
Kaum kann ich, mein Sohn! Furchteſt du die Antwort nicht

auch? Wie begegnen ſie ihr?

Der Chazer.
Sie wohnt auf dem Lande, und ſieht wenige. Wer zu ihr

kommt, begegnet ihr mit Ehrerbietung.

1) Zu Herminone.
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Du haſt mein Herz erluftet! Haſt du ſie weinen geſehn?

Der Chazer.
Nein! Aber ſie ſieht ſehr bleich aus, und viel anders, als zu

Varus Zeit.
Hermann.

O Hertha! meine Thusnelda!
Theude.

Ach meine arme Mutter!
Hermann.

Tragt ſie einen Doich?
Der Chazer.

Sie hat weder Jagdſpieß, noch Dolch, noch ſonſt etwas
zum Gebrauch. Jhr Wort, da ich wegging, war: Sag Her-
mann, daß ich wie die Blume am Bache bluhe! Nein, ſage
das nicht, ſage ihm, wie es iſt, daß ich wohl nicht lange mehr
leben werde! Sage ihm, er ſoll um meinentwillen nichts thun,

was er ſonſt nicht thate. Aber er liebt ohne dieß, und muß ſein

Vaterland mehr lieben als mich! Sage meinem Hermann, ſage
dem Streiter fur die Freyheit Deutſchlands, daß ich ihn nie vev

geſſen werde;
Theude.

Du guter Mann!
Der Chazer.

daß er aber, wenn er bittere Stunden hat, ſie nicht durch

mein Andenken ſich noch bitterer machen ſoll, ſondern ſich dann

nur ſeiner Thusnelda erinnern, wenn er des Tyrannenblutes
ſo viel vergießt, daß ſie keine Triumphe halten konnen!

Theude.
Mann, du ſprichſt wie ein Gott!

Der Chazer.
Denn alsdann werden mich die hohen Romerinnen nicht vor

dem ſchrecklichen Todeswagen ſehn!
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Hermann.

Geh, ich halte es nicht mehr aus! Laßt ihn noch leben.

Jngomar. i)
Sage zu den Junglingen, daß er noch nichbſterben ſoll.

Hermann.
Weiſt du auch, Herminone, wie Thusnelda vor dem Caſar

ſtand, da ſie ihm Segeſt ubergab, er nun nicht mehr allein der
Verrather ſeines Vaterlandes, ſondern auch ihr Verrather?
Unter den hohen Frauen ſtand ſie, aber meines Sinnes, nicht

ſeine Tochter, ſondern mein Weib! zu ſtolz um zu weinen! kein

bittender Laut! den Feuerblick (ach ich kenn ihn wohll) auf a
den ſchwangern Leib! auf ihr ungebohrnes Kind, das nun ſchon

Sklav war. Herminone! und zu dieſem Allen nun noch der
ſchreckliche Todeswagen! Herminone! jenes Mitleid, durch

viel des Tyrannenbluts, den ſtolzeſten aller Verhohnungen, den
Triumphen, Einhalt zu thun, durch unverſiegende Wunden ohne

Zahl, durch Todeswunden ohne Zahl, das Mitleid werden
heute. die Fuhrer unſrer eere mit ihren Furſtinnen nicht haben!

Herminone.

Ich verſteh dich nicht.

Hermann.Kvir wollen nicht mehr davon reden.

Jſtawona.
Jch aber will das furchterliche Geheimniß wiſſen!

Gambriv.
Das Geheimniß iſt kurz dieß: Wir wollen die Romer in ih

rem Lager vertilgen! und Hermann will mit ihnen noch im
Walde herumziehn.

Katwald.
dJa, das will er, und zwar ſo, wie er einſt auch herumzog,

H Zu einem Kriettgeſarten.
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48 Hermann
und dadurch machte, daß ſo gar ein Triumph uber andere Vol

ker, Tiberius illyriſcher, aufgeſchoben ward!

Herminone.
Alſo iſt Hermann nicht Feldherr? O ware ich bey meinen

Rehen geblieben! denn nun ſeh ich ihn gewiß, den ſchrecklichen

Todeswagen!

Jſtawona.
Willſt du dich denn niemals erinnern, daß du eine Kattinn biſt?

Herminone.
Soll iches etwa ſchon vergeſſen haben, daß ich kaum entrann,

da wir Katten uns jungſt uberfallen lieſſen, und die Romer Kna

ben und Greis, Kind und Mutter todteten, und die Junglinge

nur durch Schwimmen vor dem Wurgen ſich uber die Eder

retten konnten?

Jſtawona.
Komm! Bercennis lud uns zu ſich ein. Wir konnen nicht

langer ſaumen!

Herminone.
Wenn du nur erſt vor dem Lager der Romer voruber warſt,

meine Mutter! Es iſt doch ſo nah! ſo nah! und ſie haben das
Auge, und den Schwung des Falken, wenn ſie Triumphbeuten,

der Blick geſcharft.
Jſtawona.

Wachſt du? oder traumſt du? Komm!

Herminone.

Jch weiß ſo gut, wie du, daß ich traume; aber Traume haben

Bedeutung, und oft ſchreckliche! 1)
Hermann.

Jch unterwerfe mich eurer Entſcheidung. Aber geſtattet mir

nur noch etwas zu ſagen, ſo wenig ich anch glaube, daß es euch

bewegen wird.

i) Sie geht ſchuell voran. Jſtawena und Libuſch folgen.
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„Gambriv.

Wir geſtatten's, allein ſey kurz!

Hermann.
Was duldet, wer ein Mann iſt, nicht wegen des Vaterlands.

Fahr du fort mir zu begegnen, wie du thuſt; aber hore. Caſar
hatte kaum ſieben Tauſend. Er machte ſein Lager noch kleiner,

als fur dieſe Zahl. Die Thore ſchloß er, dem Scheine nach,
durch gehaufte Raſen, und auf dem ungewohnlich hohen Walle

ließ er nur wenig Wachen herum irren, alles in der Abſicht, daß
er ſechzig tauſend Galliern deſto verachtlicher wurde. Dieſe
leſſen ſich durch Caſars verſtellte Furcht zum Angriffe verleiten.
Aber nun brach er auf Einmal aus allen Thoren hervor, todtete,

und zerſtreute ſo raſch, daß die wenigen Fliehenden die Waffen

wegwarfen, um nur zu entkommen.

Gambriv.
Das magſt du wohl in dem Fabelbuche von Caſars Thaten

gefunden haben. Denn er ſpielte, hore ich, manchmal mit dem
Griffel, und ſoll das Fabelbuch ſelbſt geſchrieben haben.

Hermann.
Woher üich es wiſſe, daran liegt nichts, aber alles daran, daß

Cacina Schritt vor Schritt Caſarn nachfolgt. Ein engeres
Lager, als vier Legionen haben mußten; Raſen in den Thoren;

auch fuhren ſie noch ſpat in die Nacht mit Erhohung des

Walles fort.

Jngomar.
Vier Legionen? Verſteh ihn nur recht, Gambriv. Er rechnet

eine ziemliche Anzahl Kohorten mit, weil ſie noch nicht be—

graben ſind.
Hermapn.

Meine Kriegsgefarten haben ſcharfe Augen, ich befehle ſehr
beſtimmt, und weiß ſehr genau, wie ſtark die Legionen noch ſind.
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Malwend.

Aber ſind wir denn Gallier?

Hermann.
Sey gerecht, wie der Deutſche ſtets war, und verachte ein

Volk nicht, das ehmals Krieger hatte, wie wir ſind, und das

ittzo im Elend iſt.

Malwend.

Wie wir? jJ J
Hermann. 4

4

Das ſelbſt zu der Zeit, da es dieſe Krieger nicht mehr hatte,

ſich vom Joche los zu arbeiten ſtrebte, und in der blutigen Ar—

beit ſo gar Caſarn furchtbar ward.
VW“

Malwend.
Jch war ungerecht.

Hermann.
uberdas verſtehn die Gallier den Lagerſturm beſſer als wir.

Dieß macht die Sache von ungefehr gleich.

Arpe.
Und die Feldherrn der Gallier, die damals fochten?

Hermann.

Jch kenne ſie nicht.

Gambriv.
Uns kenneſt du denn doch!

Hermantni.

Wer weiß wie du, Arpe, was ein Feldherr iſt? Aber wird
gleichwohl unſer Heer ſelbſt dich noch ſehn, noch horen, wenn

auf Einmal aus allen Thoren nichts als Lanze und Schwert

hervorbricht, derer hervorbricht, von welchen es eben erſt noch
glaubte, daß ſie ſich lieber in die Erde vergraben mochten, als

ſchlagen? Ein ſo ſchleuniger Umſprung der Sachen pflegt die
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Traumſieger auf ſchreckliche Art zu wecken! Mit dieſen endigt
es ſelbſt dann ſchlimm, wenn ſie in den gewahlteſten Gegenden
der Waldſchlacht fechten: wie muß es nun vollends mit ihnen

bey Lagerſturmen endigen. Solche Sieger waren wir einſt auch,

da wir, nachdem durch das Blut der zwanzig Centurione der

Bund gemacht war, die Beute vor der Schlacht loſten; dem

Queven fiel das Gold! dem Cherusker die Pferde! dem Si—

kambrer die Gefangnen! und da wir dann auf Druſus, der in

dem tiefen Waldkeſſel umzingelt war, wild, und ohne Schlacht-
ordnung zuſturzten: er aber Doch ich mag nicht ausreden!
Wem der Vorfahr nicht Warnung iſt, der wirds dem Nach

kommen ſeyn.

Gambriv.
Mich deucht, Arpe, daß er immer ſtarker in der Kriegskunſt

wird. Er ſezt ihr nun gar den Kranz der Ermahnungen auf!

Katwald.
Und mich deucht, daß deine Trinkhorner immer groſſer wer:

den, und du ſie immer tiefer leerſt!

Hermann.
Laß ihn von Sonne zu Mond reden! Aber, o Arpe, mein

Bundsgenoß, da Varus weder dich, noch mich beſiegte, wie iſt

es moglich, daß du eine ſolche Stimme mitzahlſt? Doch du
zahlſt wohl uberhaupt nicht mit! Du weißt es nur zu ſehr, und

ich merke es nur zu ſehr, daß du allein da biſt!

Jngomar.
Allein, Sohn Siegmars, den ich, als Knaben, bald bey dem

Arm, und bald bey dem Fuß aus dem Bache zog?

Malwend.Jch frag' auch, Hermann. Doch antworte nicht. Du

wollteſt uns nicht beleidigen. Du ſcheineſt ſehr gewiß davon
zu ſeyn, daß es Cacina wie Caſar im Sinne habe. Woher
konimt dir dieſe Gewißheit?

D 2
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Hermann. ria..

.Daher kommt ſie mir, daß es der Krieger, welcher das vierzig

ſtemal zu Felde geht, nicht anders machen wird, als er es allein

machen kann. Es iſt ſeine einzige Hofnung! Jede andre, an
die er ſich haiten wollte, ware Strohhalm! Aber glaubt mir

nicht; unterſucht es ſelbſt. Schickt zu Cacina hinuber. Er
wird den Geſendeten nicht annehmen; denn wie konnte er uns
ſein Lager ſehn laſſen? aber er ſchickt gewiß zu uns, um ſich zu

erkundigen, was wir ihm wollen. Da ihr einmal ſo feſt ent-
ſchloſſen ſeyd, und euch alſo Cacina's einzige Hofnung keinen
Kummer macht; ſo kann es euch wenigſtens Beluſtigung ſeyn,

wie ſich der Romer drehn und wenden wird, euch zum Lager-—

ſturme zu reizen, und eure Abſicht auszuforſchen. Und verrathet

ihr ihm dieſe durch euren hohen Ton, oder ſagt ihr ſie vielſeicht
gar in der Hitze gerade heraus; ſo konnt ihr zugleich bemerken,
wie er da mit aller Kraſt ſtreben wird, daß ſich ſein bitteres La

cheln nicht in Hohnlache verwandle, weil ihm dann die ganze
Seele von blutiger Wonne voll iſt! Denn er ſieht nün keinem

aewohnlichen Siege entgegen, ſondern einem, der auf zwey Tage

folgt, an denen ſie ſo Vieles rachen wollten, und ſo ſehr der Ra—

che vergeſſen muſten, daß ihnen nichts ubrig war, als fur ihr

Leben zu fechten!

Gambriv.
Was ſagte er da alles? Jch horte es nicht recht; denn ich

trank eben.

Katwald.
Wie man dir doch zuweilen die Dinge ohne Maaß und Ziel

deutlich machen muß! Du horteſt recht gut, was er “ſagte; du

verſtandeſt es nur nicht. Jch will es dir erklaren. Bringt ihm
ein volles Horn. Noch Eins! Bringt mir auch eins. Trink!
Das andere auch, wenn du magſt.

Gambriv.
Warum aber zwey auf einander? Was willſt du damit?
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Katwald.Nun ſo beſinn dich, ob du es magſt oder nicht, beſinn dich

beſinn dich!

Gambriv.Ey was? Jch trink es! Warum trinkſt du deins nicht?

Kaitwald.

Jch? 1) Hore, Gambriv, das erſte Horn hatte Caſar eingea
ſchenkt, und das trank, (du ſtellteſt ihn vor) der Feldherr der

Gallier. An dem zweyten Horne ſchenkt jezt Cacina ein, und
das wirſt du, zu deinem eigenen Vergnugen, zu deinem Ge

deihn, zu deiner Frohlichkeit, vom Rande bis zum Boden

austrinkent
Gambriv.

Marſe! ſo bald dieß vorbey, und alle das Volk druben todt,

und ihr Feldherr gefangen iſt; ſo fuhre ich Krieg wider dich!
Katwald.

Dank dir, o Hertha, Gotting des Friedens, daß ich dieſen

Krieg nicht haben werde.

Arpe.
aß uns hinuber ſchicken, Hermann.

„Hermann.
Jſt Horſt hier? Geh hinuber, Horſt.

Horſt.
Waas ſoll ich Cacina ſagen?

Hermann.

Wenn er dich wider weine Vermuthung annimmt; ſo kommt

es auf einige Stunden Waffenſtiliſtand nicht an.

Katmald.

Wie ware es, wenn ich, bis Horſt wieder kommt, ein wenig

den Barden nachſange? Denn Gambriv und Jngomar werden

Er jielt es we.



uns wohl keinen Unterricht von der Art und Weiſe geben, wie
das Lager erobert werden muß. Jhnen iſt es genug, wenn ſie

nur angreifen!

1) Schon war der Tannenaſt nicht fern
Vom verfolgenden Uhr.
Bald gehorte des beſiegten Horn
Dem erſten Lanzenwurf.

Warum verlaßt ihr mich.ſo, Barden? Warum blaſt mir kei
ner zum Liede?

2) Da ſpotteten
J Verzeih mir meine Deutlichkeit. Wir Marſen ſind einmal

nicht anders.

qH Da ſpotteten die Jngomare
Der leichteren Jagd.
Sie ſprangen den Sprung am Verge nicht mehr,

Und ſtanden umher um den Uhr!

Und warfen die Lanzen auf ihn!“!
Da floß ihr Blut! GSie ſtarben, oder flohn!
Gewen det brullte das Thal hiugus

Der ſiegende Waldtyraun. 5)

Kuhnheit iſt Gottergabe!
Nichts edleres gaben ſie!
uber den Stolzen goſſen die Duſen

Verwegenheit in Stromen aus!

Horſt.
Cacina ließ mir ſagen: Er verehre die Sieger zu ſehr, um

nicht zu ĩhnen zu ſenden, und ſich zu erkundigen, was ſie von ihm

verlangen. Um uns ſeine Verehrung deſto mehr zu zeigen, habe

i) Er ſingt. 2) Er ſingt. Ein Barde ſpielt dazau. 3) Zu Jngomar,
H indem er dem VDarden winkt inne zu halten. 4 Er ſingt. 59 Horſt

kommt zuruck.
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er einen Deutſchen gewahlt. Jch denke, dieſer kommt bald;

denn ich ſah Fackeln hinter mir.

Katwald.
Wenn wir uns doch auch ein wenig verehrten, und uns bey

Cacina nach der Zeit ſeiner Ankunft bey Germanikus erkundig—

ten; auf dem Damme! meine ich.

Ein Hauptmann.
Es iſt Flavius, der kommt. Er hat einen jungen Romer bey

ſich, deß Schild ſehr von Golde glanzt. Sie gingen dicht bey

unſern Feuern vorbey. Sie kommen gleich.

Brenno.
Jch bin froh, daß ich blind, undkein Krieger bin. Denn ſo

ſeh ich den Verrather nicht, und ſo brauche ich mich nicht gegen

ihn jzu verſtellen.

Sechſte Scene.
o5

Die Vorigen. Flavius. Jtalus.

Flavins.Jch habe  mich ſchicken laſſen, mein Bruder, um dir noch Ein

mal zu danken, daß du mir bey Teutoburg das Leben gerettet haſt.

Hermann.
Vielleicht bewegten die Gotter Brenno's Herz nicht umſonſt,

daß er einwilligte; vielleicht ſollte eine Stunde kommen, da du
zu deinem Vaterlande zuruck kehrteſt. O mochte es die jetzige

ſeyn, mein Bruder!

Flavius.
Jch kenne die Furſten nicht alle.

Hermann.
Dieſe beyden, Malwend und Katwald, ſind Furſten der

Marſen.
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Jngomar.

Und du haſt es gewagt, ohne Geiſſel zu uns zu kommen?

Flavius.
Jch hoffe, die Furſten Deutſchlands traun es mir zu, daß ich

in der Schlacht mehr wage.

Hermann.
Die Furſten Deutſchlands wunſchen mit mir.. Wenn du

ts thun wollteſt, ſo ware jetzo die rechte Zeit. Du kamſt nicht
ohne Verdienſt gegen dein Vaterland zuruck, indem du uns
vielleicht Dinge anzeigen konnteſt, die uns, dir alsdann auch,

wichtig waren: und du retteteſt dein Leben zum zweytenmal.

J J J
Flavius.

Wie meinſt du das letzte?

Hermann.
Jch weiß nicht, wie wenig, oder wie viel Hofnung ihr euch

macht aus unſern Waldern zu kommen: aber das weiß ich, daß

du, unerkannt, in groſſer Gefahr biſt in der Schlacht zu ſterben;
und erkannt, kannten die Gotter dich kaum vetten!

Flavius.
Wenn nun aber die Gotter, und wir unſer Heeb retteten?

Hermann.
Das iſt viel Hofnung.

Katwald.
J

Vielleicht hatte Varus auch ſo viel Hofnung.

Flavius.
Vielleicht auch nicht. Wir ſind naher bey deſi Damme als

ihr; auch iſt er ſo breit, daß wir bald daruber kommen konnen;

und dazu iſt jenſeits die Waldung weniger dicht.

Jngomar.
Unſer Entſchluß iſt gefaßt.
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Flavius.

Die Wege nach dem Rheine zu mogen wohl zu gut furuns 4

ſeyn. Jch ſehe, daß die Kleinheit unſers Lagers euch reizt: und

allerdings verrath ſie euch, daß wir viel Todte haben. Doch
was rede ich hiervon? Genung, daß der Damm nah, und

breit iſt.
Gambriv.

Das war viel Geſprach von einer Sache, die durch Geſprach
nicht ausgemacht werden kann. Wie kommt dir dieß Trinkhorn

vor, Romer? Doch du trinkſt aus zierlichen Schalen; alſo wohl

ziemlich barbariſch?

Flavius.
Du ſcheinſt groſſe Trinkhorner zu lieben.

Katwald.
Ja, die liebt er! Das zweyte, Gambriv, das du vom Nan

de hedunter leerteſt, ſchmeckt dir auch wohl jetzo noch ſehr
koſtlich nach 7

Gambriv.
i) Was kann ich dafur, daß der Uhr, den ich erlegte, und von

dem ich das Horn nahm, ſo groß war? Jhr jagt wohl druben

uber den Gebirgen nichts als Rehe, oder fangt Vogelchen. J

Wie haltet ihrs, wenn ihr nun eins von denen mitgefangen
habt, die euch Schlachten, wie es ihrer in Deutſchland giebt, zu

weiſſagen pflegen? Laßt ihr esſfliegen? oder rupſt ihrs? 5 J! Ler
Flavius.

So eins machen wir kirr; und ſo wirds kluger, und

weiſſagt Sieg. Hermann.
Damals, da ich Brenno erbat, die Loſe nicht zu werfen, lag

unſer Vater todt vor uns, und ich wuſte es nicht. JWillſt du J

die Gotter wegen des letzten Blutes deines Vaters nicht ausſoh /c
nen, das ihm in einer Schlacht floß, in der du wider ihn ſtritteſt?

 Zu Jlavius.
J4 7 2n errafurf, Ace lurdurg D jf. m biν ab.

y
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Flavius.

Jch habe den Tad meines Vaters beweint, nicht ohne Ver-
wunderung, daß er, der kuhne Krieger, ſo alt geworden war.

Brenno.
Du hatteſt damals die Thrane noch gekannt? Es iſt umſonſt,

Hermann, daß du dieß Romerherz bewegen willſt.
1

Hermann.
Jch traue Siegmars und Bercennis Sohne noch viel von

dem Herzen eines Deutſchen zu.

Flavius.
Jſt meine Mutter in dem Lager?

Theude.
Ja deine Mutter iſt hier; aber meine Mutter iſt in Rom!

Haſt du meine Mutter in Rom geſehn, Flavius?

Flavius.
Jſt das dein Sohn? Du haſt ihm ſchon Waffen gegeben?

Theude.
Jaich bin Thusnelda's Sohn, und ich habe bey dem Schwert..

Soll ich es ihm ſagen, mein Vater?

ZKlavius.
Was wollteſt du mir denn ſo gern ſagen, lieber Knabe?

Theude.
Jch heiſſe Theude! und ich wollte dir ſagen, ja ich ſage dir,

daß ich meiner Mutter Thusnelda Rache bey dem Schwert ge
ſchworen habe! a) Was kuſſeſt du mich, Romer? Nicht noch

Einmal, ſage ich dir!

Flavius.
Gewiß, ihr Furſten, ihr ſeyd ſehr gegen uns aufgebracht, daß

ihr eure Sohne ſo fruh zur Rache

u

1) Zu Jtalut.
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Theude.

So ein Schwur macht luſtern nach den Adlern! i) So vor
Mana! So durch Sauglingsmorderblut! So durch das Blut
ihrer Feldherrn! Flavius! was hat dir Malwends Abler ge—
than, daß du ihn auch nicht Einmal anſiehſt?

Brenno.
Theude! wo biſt du? Komm! komm!

Katwald.
Aufgebracht, Flavius?

Brenno.
Katwald, Wodan war bey Teutoburg auch etwas wider ſie

aufgebracht!

Flavius.
Hal ich weiß es wohl, wie ernſthaft ihr es wieder vorhabt.

Brenno.
Weißt du auch recht, wie ernſthaft? Wie der Tod, ſo ernſt—

haft! wie das Stillſchweigen unſrer Schlachtfelder, wenn nun
alles voruber iſt! So wird es nun bald mit euch ſeyn, und Ju—

piter muß dann Gotterbotſchaft vor unſerem Heere vorausſen—

den, wofern er fruhere, als unſre Ankunft bringt, fur Germani
J

kus beſchloſſen hat.
J

Hermann.
Thusnelda! 3)

Flavius.
Druide! du unternimmſt es umſonſt mich hlerdurch zu

ſchrecken. Warum wirfſt du deine Loſe nicht? Denn die

konnen ſchrecken!
Brenno.

Jch kenne noch andre Loſe! Die meine ich, welche die beyden
letzten Tage Hermann uber euch geworfen hat! Aber ſie haben

1) Er läuft nach Malwends Adler hin, und ſicht ihn an. 2) Er kußt
Theude, und halt ihn in ſeinen Armen. g) Jndem er Theude aus

SDrenus'e Armen in ſeine mmint.
J J
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wohl nichts, das ſchreckt! keine Ahndung vom Bevorſtehenden!
es blutete nicht, wo ſie hinrollten! und der Todtengraber ſchau

felte da nicht auf!  c7
Theude.

Ach Brenno, ſchaufelt er auch, wenn man Adler nimmt? oder

wartet er dann, bis man ſo bluthenweiß iſt wie du?

Flavius.
D

Was verlangen die Furſten Deutſchlands von Cacina?

Jngomar.
Wir verlangten nichts! Wir wollten ihm Waffenſtillſtand

anbieten, daß er ſeine Todten vollends begraben, und wir unſer
GSiegsfeſt deſto frohlicher fortſetzen konnten.

Flavius.
Alſo haltet ihr ſchon Siegsfeſt?

Jngomar.
Warunm ſollen wir es nicht halten?

Flavius.
Wir hatten freylich viel mit Begrabniſſen zu thun, und ſind

mit der traurigen Arbeit auch noch nicht zu Ende. Das wurden

wir indeß doch ſeyn, wenn Cacina dießmal den Wall nicht mehr

erhohn lieſſe, als ſonſt.

Jngomar.
Furchtet ihr unſern Angrif?

Flavius.
Wie kannſt du einen Romer fragen, ob er furchte?

Jngomar.
Geſtern, als ihr der trocknen Stelle zueiltet, gabt ihr unge—

fragt Antwort.

Gambriv.
Recht, Jngomar! Jhr wolltet, daß wir nach dem Umfange

Nach langem Stillſchweigen.
a
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des Lagers von der Zahl eurer Todten urtheilen ſollten. Doch

ihr irret, wenn ihr, glaubt, daß ihr uns hintergangen habt.
Euer Lager iſt viel zu groß! Dieß, Hermann, damit ſich das

bittre Lacheln in. Hohnlache und auch ſonſt noch aus

Urſachen!

Flavius.
Bietet ihr noch Waffenſtillſtand an?

Hermann.

Nun nicht mehr, weil Caoina unſern Oberſten zuruckgewieſen

hat. Aber, mein Bruder, biſt du denn ganz unbeweglich?
Willſt du Deutſchland, deiner Mutter, und mir nie wieder
angehoren?

.J

Theude.
Willſt du nicht, Flavius? willſt du nicht? Aber wer iſt denn
bieſer junge Romer, den du bey dir haſt? Er hatte mich nicht

kuſſen ſollen; allein er gefallt mir doch.

Flavius.

Dieſer junge Romer, Theude

d'i
Theude.

Du ſiehſt ja ſo munter aus, und haſſeſt doch dein Vaterland!

g9talus.
Nein, ich halte es nicht mehr aus! Herwnann! ihr Furſten,

ich bin Flavius Sohn! Jch bin allein deßwegen heruber ge
kommen, um euch zu ſehn. Jch weiß nicht, was vor eine Liebe
zu Deutſchland mich antrieb. Jch konnte ihr nicht widerſtehn!

Mein Vater, wenn es dir  moglich ware! Hermann, ich bin

heute ſehr glucklich, und ſehr unglucklich!

Flavius.
Furchteſt du bey den Legionen zu bleiben „Jtalus?

Jtalus.
Womit habe ich das von dir verdient, mein Vater? Jhr Fur

4
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ſten, noch nie habe ich meinem Vater widerſprochen; aber jezt

muß ich es thun, und euch ſagen, daß ich das nicht verdient habe.

Theude.
9 Ja wohl iſt er unglucklich; denn er liebt ſein Vaterland.

Nun ſollſt du mich vielmal kuſſen, Jtalus!

Jtalus.
Und Bercennis iſt im Lager, Hermann?

Flavius.

Die muſt du nicht ſehn. Wenn du ſie noch Einmal nennſt,
ſo entfernen wir uns.

SZtalus.“
Wart ihr alle bey Teutoburg, Furſt Katwald?

Katwald.
Jngomar nicht, ich auch nicht. Jch trug damals noch

keine Waffen.

Jtalus.
CThusnelda's Vater auch?

Theude. j
Es iſt wahr, die Romerwaffen glanzen ſehr, aber mein Schild

iſt doch noch ſchoner!

Gambriv.
J Der Verrather war auch da!

Brenno.
Und ein anderer iſt hier!

Flavius.
 Jch bin ein Romer, Druide!

Jtalus.
Ach, und mein Vater! Jch bin heruber gekommen, die Fur-

ſten meines Vaterlandes zu ſehn, und zu horen, was das vor

ae J J J

i dur ſich, indem er nach Jtalut ſieht.
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Lieder ſind, die euch ſo entflammen. Du haſt mir verſprochen,

mein Vater, daß ich ein ſolches Lied horen ſoll.

Flavius.
Kann ich ihm mein Wort halten?

Jngomar.

Du kannſt.

Werdomar.Willſt du ein Lied von Teutoburg horen, Jtalus

Jtalus.Kein andres. Du kainſt mir zuvor.

Werdomar.
Ein Lied von Teutoburg kann dir nicht allein geſungen wer

den. Barden, wendet euch gegen das Heer.

Ein Chor.
Schweſter Canna's; Winfelds Schlacht!

Wir ſahn dich mit wehendem blutigen Haar,
Mit dem Flammeinblick der Vertilgung,

Unter die Barden Walhalla's ſchweben!

Hermann ſprach: Sieg, oder Tod!?
Die Romer: Sieg!
Und drohend flog ihr Adler!

Das war der erſte Tag.

Sieg, oder Tod? begann
Jhr Feldherr nun. Hermann ſchwieg,
Schlug! Der Adbdler flatterte.
Das war der zweyte Tag.

J

Zwey Chore.
Der dritte kam. Sie ſchrien: Flucht! oder Tod!

Flucht ließ er den Freiheitsraubern nicht!
Flucht nicht den Sauglingsmordern!

Es war ihr letzter Tag!
7
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Zwey Barden.

Nur Boten ließ er fliehn. Sie kamen nach Rom.

Zuruck wehte der Mahnenbuſch; die Lanze ſchlepte

Staubend nach; bleich war ihr Antliz!
So kamen die Boten nach Rom.

Jn ſeiner Halle ſaß der Jmperator

Octavianus Caſar Auguſtus.
Mit der Traube Nectar fullten die Schale
Penaten dem hoheren Gott.

Die Flote Lydia's ſchwieg vor der Boten Stimme.
Der hohere Gott rannt' an der Halle
Marmeorſaule die Stirn:. Varus, Varus!

Die Legionen, Varus! id u.
auulnDie Welteroberet Attterten jezt

Fur das Vaterland
Die Lanze zu heben; da rollt' unter den Weigernden
Das Todesloos

Sie hat ihr Antliz gewendt
Die Siegesgottinn!: ruften die Weigernden.

Wend' es auf ewig!) Er rufte: Varus, Varus!
Die Legionen, Varus!

Alle.

Schweſter Canna's, Windfels Schlacht!
Wir ſahn dich mit wehendem blutigen Haar,

Mit dem Flammenblick der Vertilgung,
Unter die Barden Walhalla's ſchweben!

er—

Jtalus.
Mein Vater, mein beſter Vater! ach konnteſt du..

/y Das eingeſchloßne wird von Allen geſungtn.

2
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Siebente Scene.

Die Vorigen. Bercennis.

Bereennis.
J

Hertha, und alle Gotter! mein Sohn Flavius! Nun, nun,
rede! rede! ſag ich. Biſt du Flavius? Biſt du der haſſens-
wurdigſte, und auch der gehaßteſte unter allen, die Mutter ge-

bohren haben? Biſt du Flavius? Biſt du's, der ſeinen Vater
in der Teutoburgſchlacht in ſein Blut hinſturzte? biſt du's? du

der Vatermorder? Er ſchweigt, wie ein Grab! Er iſt es! er
iſt der Flavius, den ich, Hermanns Mutter, auch gebohren
hobe er iſt es! Das iſt zuviel, ihr Gotter, daß ich Jhn ſehe!

2Nun, nenne, nenne deinen ſchrecklichen Namen! Er will ihn Aue
nicht nennen. Nun, ſo nenne du ihn laut, Wodan, mit deinem

Donner, und zerſchmettr' ihn! Wer iſt denn der, der ihm da

gleicht? Haſt du einen, der dir gleicht, du blutiger von

Vaterblute?

Jtalus. 1)
Bercennis! Jch bin ſein Sohn! Hermann weiß, wie un

glucklich ich bin!

Bercennis.
Hermann, mein Sohn Hermann, warum iſt denn Der

hier? Warum haſt du mich nicht gewarnt, daß ichs wurde zi—
ſchen horen, wenn ich heraufkame? O hatt' ichs gewuſt, ich
ware lieber in eine Wuſte geflohn, als hierher gekommen.

Hermann.
Meine Mutter, ich empfinde dein Ungluck ganz.

Bergennis. 3)

Entfliehn willſt du? Entfliehn ſollſt du nicht! Nun will ich

dich noch langer ſehn, da dein Anblick mich einmal entheiligt

hat. Flieh nicht! ſag ich, bleib! ſag ich.
1) Er fallt vor ihr nieder. 9) Gie weiſt auf Jlavius. 5) Zu Flaviut.
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Flavius.

Steh auf, Jtalus!

Bercennis.
25Biſt du ſein Sohn?

Jtalus.
Jch bin ſein Sohn, und dein Enkel, und Siegmars Enkel.

Bercennis.
Bring mir dieſen Romerſchild nicht ſo nah! wirf ihn hin! 2)

Ha! das war ſein erſtes Wort, daß er ſeinem Sohne vor ſei

ner Mutter aufzuſtehn gebot! Ja, ich weiß es wohl, daß ich
deine Mutter bin! und daß ich jenen Cacina, oder ſo einen
Genoſſen der Eroberungsfurie, und bald der Hollenfurie lieber

xlar gebehren hatte, als dich!
J

Italus.
Ach meine Mutter, habe Mitleid mit ihm, und mit mir.

Bercennis.
Hermann kennſt du den Jungling, der ſein Sohn iſt?

Hermann.
Jch ſeh ihn heut zum erſtenmal.

Theude.
Aber ich kenne ihn, er iſt gut, und ich liebe ihn!

Bercennis.
1 Komm an mein Herz, du armes Kind, daß ich mich an dir

erlabe. Jch ging herauf, dich in deinen erſten Waffen zu ſehn,

7 (auch noch Andre, die vielleicht heut das letztemal Waffen fuh
ren!) und da ſeh ich.. 8) Steh auf, Jungling!

Jtalus.
Nein ich will nicht aufſtehn. Was habe ich dir gethan,

daß du noch immer ſo hart gegen mich biſt?

1) Zu Jtalut. 2) Er wendet den Schild auf die Seite. J) Zu Jtalut.
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Bercennis.

Steh auf, ſteh auf! Der Knabe hat recht. Du haſt mir Luue

nichts gethan. Zuncle
Jtalus.

Hermann weiß..

Flavius.
Was weiß Hermann? Jch weiß, daß du mit mir wieder

hinuber ins Lager gehn ſolſſt. xA
Bercennis.

Hat denn der Jungling hier bleiben wollen, Hermann? Jſt
es denn moglich, daß der Sohn Dieſes ſein Vaterland liebt?

Hermann.
Er hat hier bleiben wollen.

Bercennis.
Du biſt mein Enkel! du biſt mein Enkel! du biſt Siegmars

Enkel! Auf, auf, und umarme mich!

Theude.
Ach Jtalus, ja, ſo bleib denn. Laß ihn doch bleiben, Fla—

vius, und ſey kein ſo harter Romer gegen uns, und ihn.

Flavius.
Mein Bruder! ihr Furſten, verzeiht mir, ich muß mich

entfernen. Cacina erwartet mich; und unſre Unterredung
war, mich deucht, auch geendet.

Bercennis.
Aber ſage mir das ſonderbare Geheimniß, Hermann, warum

iſt er hier?

Hermann.
Wir hatten Kriegsunterredung. Qe—

Bercennis.
Was haltet ihr denn noch Unterredungen mit denen, die nun

EC2

7
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bald mit Teutoburgs Geiſtern allerhand Geſprach ſprechen
werden, wie blutig es wieder in unſern Waldern geweſen iſt!

wie.. Die andre Sache will ich ausmachen, und kurz. Geh
du hinuber, du! Aber mein Enkel hier bey mir ſoll nicht mit
ſtetben!

Flavius. 1)
Fleuch!

GSerceennis.
Viel war dieſes Alles zuſammen, viel! viel! Komm an mein

Herz, Theude. Jſt er fort? Theude, iſt er fort? Der ſchone
Jungling! Jch umarmte 'ihn das erſtemal in meinem-Leben!
Einmal! Einen Augenblick! das letztemal! und entflohn iſt er!
muſt er! zum Tode entflohn! 2) Starkt mich, ihr Gotter, daß

ich es nun ſagen kann! Jch kam herauf.. Wo iſt er hin,

Theude? 3) Deine Furſtinnen haben mir es geſagt.. Jch
weiß es alles, alles. Jch bin herauf gekommen, daß ich euch

warne. Jhr horet die Weiber, und ihr wiſſet, daß die Weis-
heit der Gotter in uns iſt. Vernehmt denn Siegmars Weib,
nnd Hermanns Mutter! (Laßt michs nicht entgelten, daß ich

auch der Schlange Mutter bin!) Wenn es Rath iſt, und Ge—
danke rechter Krieger, daß ihr das ganze Geziſch im Lager auf—

ruhrt, und zerhaut; wohl denn, ſo ſoll er ſich unterwerfen, der
bey Teutoburg anders rieth, und that. Wenn es aber Ehrſucht

und Feldherrnſtolz gegen ihn iſt, und dieſe Flamme, wie ein Lei—

chenbrand, in eurem Herzen wutet; ſo ſoll der Schwung ihrer

Adbler dicht hinter euch her ſeyn! ihr ſollt dem Tode flehn, und

doch mit keiner Pfeilwunde begnadet werden! Ketten ſollen ſie
um euch herketten! im Geklirr jollt ihr erben  und au Hela
hinunterſturzen! Habt ihrs vernommen Jm Geklirr, nicht

in der Schlacht, ſo bald Garm heult, und Hela winkt! H

1) Er droht Jtalus mit der Lanje. Sie eilen fort. 2) Gie ſezt ſich, und
ſteht gleich wieder aut. 5) Zu Arpe. 4 Sie eilt fort.
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Arpt.

ESandteſt du ſie herauf?

Hermann.
Wie konnt ich?. Und wurd ichs gewollt haben? lc'

Brenno.
Die Gotter haben ſie herauf geſandt, Arpe! Wenn du das

nicht ſiehſt; ſo ſiehſt du nichts! und ſo weiſt du nicht, wie elend

du uns machſt! und ſo verzeih ich dir Alles! r

Arpe.
Jch mag nicht, daß ein Sterblicher, und wenn es ſelbſt Brenno

iſt, glaube, daß er mir etwas zu verzeihn habe. Hermann!?
du haſt mir es ſchon, eh ſie kam, anmerken konnen, daß mir

die Hofnung des alten Kriegers nun auch nicht gefalle.

Hermann.
Arpe! erſter Krieger der Katten, und gefallt dir meine?

Arpt.
Wohlan denn! Bey Hertha und Alzes! dieſer Cherusker

pflegt eintreffende Hofnungen zu haben.

.Hermann.
Nun Arpe, ich opfre Hertha und Alzes mit dir! und jeder

Schild, der vor mir fallt, hangt in deiner Halle!
Brenno.

Arpe! Hermann! ich zunde das Opfer an.

Katwald.
Hoher, edler Katte, ich faſſe dein Schwert! ich kuſſe dein

Schwert! Jch habe noch keine Waffen! s) Gieb mir die erſten

Waffen, hoher ſedler Katte!

H Er ſieht auf. 2) Gambrir giebt ſein Trinkhern weg. Z Er giebt
Arpen ſein Schwert.
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Arpe.

Da haſt du dein Schwert wieder, du Eichenſproß, der ins
Thal ſieht.

Katwald.
O unſre Waldſchlacht! du liebe altdeutſche Schlacht! Sieg:

mars, Hermanns Schlacht! dich, dich, in der ſo wenig der
Junglinge fallen, uber die ſich ſo viele Braute freun, dich haben

wir wieder' dich ſchlagen wir! i) Freylich runzelſt du die Stirn,
daß ich das Leben ſo liebe! und Garm, meinſt du, kommt gnur-
rend und das Ruckhaar hochheſtraubt. Nur immer wieder
glatt, Garm! denn deiner Wiederhalle da unten hore ich nie

einen Laut, wie ſehr ich mir auch die Waldſchlacht lobe! Ha
die Elfinnen im jungen Buſche. Jmmer naher, ihr ſchonen
Eifinnen! Die Junglinge ſpielen nur mit der Lanze, und ihr
Blut treufelt nur wie Mayregen auf die Lenzblume des Schildes!

Hermann.
Maaß, Maaß in deiner Freude, Katwald!

J

Katwald.
Was ſiehſt du? Was erſcheint dir? Welche Ahndungsge

ſtalt ſchwebt dir herauf? Nenne ihren Namen!

Hermann.

Mir erſcheint nichts. Aber bey Wodans Weisheit, Maaß,
bis ihnen die letzte Sonne untergeht!

Katwald.
Jch Maaß? ich, der hoch auf dem Fittige. des Leichenadlers

ſchwebt? Ha Germanikus, deine ſchwerere Kette tragen acht

Legionen. Aber auch ſie ſoll in das Blut der achte ſinken, und

mit verſtummen!

t

2) Ha Alzes, Alzes mit dem goldenen Apfel!
Doch es klirren die Waffen noch! es klirren die Waffen noch!

Ha Alzes, Alzes mit dem fliegenden Mondglanzhaar!
Doch es Llirren die Waffen noch! klirren die Waffen; nethn

1) Zu Gambriv. 2) Er ſingt.
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Das Horn von meinem. Uhr, und voll, wie der Bach iſt,

wenn die Berge ſchmelzen. Nein nicht fur mich. Euch ſchutte

ich es aus, ihr guten Gotter!

Hertha, Hertha verhullt in den weiſſen Teppich!
Doch es klirren die Waffen noch! es klirren die Waffen noch!
Hertha im. Schatten des heiligen Laubes, in der Kranze

Schatten!
Doch es klirren die Waffen noch! klirren die Waffen noch!

2) Nun du Gewitterwolke, warum ſturmſt du nicht? Der
Leichenadler fliegt gern gegen den Sturm.

s) Mein raſches Madchen iſt ſo fern von mir,

Und gafft mit dem Reh vom Felſen herab.

Lauſcht herunter, ihr Rehe,
Bald klingt die Lanze nicht mehr!

Mein raſches Madchen iſt ſo fern von mir
Und ſieht mit Augen, die weinen, herab!

Trockne die Zahre, du Fruhlingsbraut,
Bald triefet die Lanze nicht mehr!

Bald klingt, bald trieft die Lanze nicht mehr

Du ſchone, hohe Fruhlingsbraut! du freye Deutſche!
Das that der Gotter Schaar um Wodans Schild,

Der Gottinnen Schaar um Hertha's Teppich, du freye
Deutſche!

Was wir uns alle vor Freuden machen wollen, eh ſie aus dem
Lager aufbrechen Wir wollen

Malwend.
H Das alſo war die Standhaftigkeit der Katten?

Arpe.
Wir wiſſen ſelbſt in der Schlacht zu weichen.

J

1) Er ſingt. 2) Zu Gamöriv. Z) Er ſingt. 4 Er hatte ſchon
vorher die Lanze weggegeben, und ſich auf den Schild gelehnt.
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Malwend.

Aber auch umzukehren.

Arpe.
Jch bin nie ſtandhaft, um es zu ſeyn. Andre Sachen, andte

Entſchluſſe.

Malwend.
Jch bin ſtandhafter, als du, weil ich da keine Andrung ſehe,

wo keine iſt.

Arpe.Jch habe dir vor der Schlacht nichts mehr zu ſagen.

Katwald.
J

Du zweifelteſt ja im Anfange ſelbſt, Malwend.

Malwend.
Aber ich entſchloß mich!

Katwald.
Das waren der Worte viel, um zu ſagen, daß man weiſer

ſey, als ſelbſt der Furſt der Katten mit dem Bluthenhaar!

Malwend.
Standhafter, ſagt ich.

Katwald.
Der Standhaſtigkeit alſo ſehr viel; aber der Weisheit etwas

weniger.

Malwenb.
Raſcher Jungling, du weiſt zu ſehr, wie ich dich liebe.

Katwald.
Und du wenigſtens recht gut, wie ich dich! Laß uns von dem

ſprechen, wovon ich erſt anfing, was wir uns alle vor Freude
machen wollen, ſo lange ſie noch im Lager an der letzten Wurzel

zehren. Furs erſte Tanz bis die Sonne aufgeht, zum Anfange

geflugelter kattiſcher, dann der wilde der Tenchterer auch der

mit dem Marſenſchritt, dann der hohe ſtolze Cheruskertanz, wie
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um Teutoburgs Denkmal! Und ſchlafen muſſen wir doch end—

lich auch einmal. Kurzer Schlaf! Dann in den Fluß, wie
wirs im Frieden gewohnt ſind. Denn der wahrt ja ſo lange
fie im Lager bleiben. Jhre Lanzen das Bad truben? Dazu
liegen unſre zu dicht am Ufer. Unterdeß haben die haußlichſten

Madchen der Wagenburg Rehe fur Arpe und ſeine Kriegsge—
farten geroſtet; und fur uns ubrige Wild, wie es vor dem Bo

gen gefallen war. Nun ſind wir wieder da, und halten den
Morgenſchmaus. Beym Schmauſe allerhand Erzahlungen

aus den alten Zeiten: Da der Cimbrer zog! da Melo und
Baitorit mit Lollius Waffentanz hielten, bis ſein Adler in deut
ſchen Schatten niſtete! da wir an Britanniens Kuſte ſtrandeten,

und dort doch thaten, was wir wollten! da wir in Pharſalien
dem hirnvollen Kahlkopfe den Lorber flochten! Auch aus den er

neueren Zeiten: Da, (denn nun, nun durfen wir von Teuto S.
burg reden!) da der Jungling Hermann die beyden erſten Tage
manchmal allein ſchlagen muſte! da aber am dritten Abend Va—

rus Kopf Marbod geſchickt wurde, und durch den nach Rom! da

der Marſe mit dem Cherusker um den Adler ſtritt! da Thus—
nelda, wie eine Braut, verliebt war! und tanzte, und ſang!

auch von ihrem Theude ſang, dem ſchonen Knaben mit den

ſchonen Waffen!

Von mir?
Theude.

Katwald.
Eine Bitte muſt du dem ubermaſſe meiner Freude zugeſtehn,

alter, herchniſcher Katte! Jch habe euren neuen Siegstanz

noch nicht geſehn. Herminone ſoll ihn uns tanzen.

Arpe.
Jetzt tanzen? Dazu ſind uns die Romer zu nah, und es

J

tagt bald.
Katwald.

ulid wenn der Mittagsſtrahl herunterſtrahlte, ſo ſind uns

H Er ſturzt auf Kativald zu, und kußt ihnm Schwert Lanze und Schild.
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itzt, da du auf unſrer Seite biſt, die Romer nicht zu nah. Wir

enle ſuuyt. konnten die Waffenſin den Wald legen, und auf dem Anger
Arſi fluv ltanzenq! Nun, Arpe, du warſt ja einſt auch Jungling, und

maochteſt gern den Reihn ſehn! Soll ich die Furſtinn Herminone

“aut herauf begleiten?

Arpe.
Jch weiß nicht, ob meine Tochter dieſen Tanz recht tanzt.

Katwald.
iſ neglt, Was? ſie ihn nicht recht ttanzein Alle unſre Barden wun

ſchen ſich in ihren Lenzgeſangen, daß dieſe dem Tanze der Fur

H ſtinn Herminone gleichen mochten!

Arpe.
Qcbber eure Braute ſagen ja, daß der neue kattiſche Siegstanz
Han ihre Tanze nicht korhme.

Katwald.
Furſt Arpe, das iſt Neid, wie ſchon, und wie ſchlank unſre

Braute auch ſind. Laß mich nur hingehn, ich bitte dich, laß

mich hingehn! 1)
Arpe.

1

49 Wie konnt ich dem ungeſtumen Junglinge widerſtehn,
Jngomar?

Jngomar.
Weil wir denn doch ſo gewiß in der Waldſchlacht ſiegen,

und es hernach mit den Romern, wenigſtens in- Deutſchland,
4 aus ſeyn wird; ſo laß uns, eh er mit deiner partheyiſchen Fur—

4 ſtinn wiederkommt, ein Friedenslied ſingen horen. Jch bin
ohne dieß des unaufhorlichen Kriegs mude, und unſer Heer
vielleicht auch. Werdomar, das Friedenslied, das du am

Bache ſangſt.

Arpe.
Glaube mjr, Jngomar, daß ich noch aus andern Urſachen,

 als du etwa jetzt haſt, gern Friedenslieder hore.

1) Er geht.
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Gambriv.

Du Katte, Friedenslieder? Aber du ſcheinſt mir uberhaupt

etwas zu altern.
Arpe.

Namlich ſeitdem du das Horn weggabſt. Wende dich mit
dem Geſange gegen das Heer, Werdomar, damit es erfahre,

daß ſeine Tapferkeit nun bald Friede belohnen werde.

Zwey Stimmen.

Haſſet die Chazer, die jetzt im Romerbunde ſind; 3
Einſt waren ſie edel, und werden es wieder ſeyn!
Wir wollen, weiſe wie ſie, aus dem Berge Waffen

H
Graben, und von der volleren hre das Thut rauſchen

horen

Zwey Chore.
Kein deutſches Blut flieſſe von deutſchen Lanzen in des

Haines Bach!
Wir, die die ſtolze Roma nicht bezwang! wollen uns
Mehr verehren, und unſeren muthigen Fruhlingsſchwarm AA ν
Der Siegerinn zum uberwinder ſſparen!

Ein Chor.
O Sommermorgen, wie leuchteſt du

Durch des Haines grune Nacht.
Sanft, wie der Geliebte, dem die Braut
Die erſten Waffen umkranzet hatt!

Zwey Barden.
Seht ihr, er kommt, der Jungling Alzes kommt

Jn dem Schimmer des Hains daher!
Aut, eilet, und brechet dem Gotte
Die jungſten Blumen der Heerde!

Er wandelt, und ſein lichtes Haar
ESchwebet ihm herab bis zu der Ferſe.

Jhm ruhn in dem Nucken die Hande;
Dort verbirgt er des Schweiſſes Lohn!



76 Hermann
Ein Chor.

Legt weg die blutige Lanze,
Und verdient, was der Gott dem Krieger verbirgt,
Des Angers goldenen Apfel,
Und des Hugels rothliche Traube.

Zwey Chore.
Hinter Alzes fuhrt den Friedenswagen Hertha's

Sein Zwillingsbruder Alzes!
9 Die Goaottinn mehret die Erndte,

Und die Leſe der Gotter! 1)

H Auuf eilgt, es tone der Kocher,
5 SEs rauſche der Bogen, es fliege der Pfeil!
H Es fallen, es fallen der Gottinn

Die jungſten Hirſche des Haines!

Arpe.
Wo iſt deine Mutter?

Herminone.
Gie troſtet Bercennis, daß ſie Flavius geſehn hat.

Arpe.
Beleidige meine Freunde nicht!

Herminone.

Beleidigen? das werde ich nicht! Aber laß mich lieber wi—

der umkehren, wenn ich nicht thun darf, was ich will.

Katwald.
Du ſcherzeſt, Arpe. Ein Feſt ohne Freyheit iſt ein Krieger

ohne Waffen, und ein Madchen ohne Unſchuld.

Arpe.
So laß ſie denn tanzen, und thun, was ſie mag. Jhr Fur

ſten, ihr rechnet mirs nicht an, was ſie thüt, und wie ſie es thut.

J

1) Herminene und Katwald kommen. Sie hält einen Kranz von Eichenlaube

in der Hand.
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Zwey Barden.

Das Madchen bringt des Haines Kranz!

Allein wer wird der Krieger ſeyn,
Dem ſie den Kranz

Um die Schlafe windet? 1*)
Herminone.

Da bring ich euch des Haines Kranz! 9
Jch weiß wohl, wer der Krieger iſt,

Dem ich den Kranz
Um die Schlafe winde!

Die Barden.Das Midchen tanzt, und blickt, und wahlt,

und nimmt den Schild dir; nimmt ihn nicht.

Allein wer wird der Krieger ſeyn,

d' Schlat dt?Dem ſie den Kranz um ie h e win e.
Herminone.

Hier bin ich, und nehme den Schild,

Malwend, dir!
Jch weiß wohl /wer der Krieger iſt,

Dem ich den Kranz um die Schlafe winde! 3)

Die Barden.
Das Madchen tanzt, und blickt, und wahlt,

Und nimmt das Schwert dir; Hnimmt es nicht. J

Allein wer wird. der Krieger ſeyn,
Dem ſie den Kranz um die Schlafe windet?

i) Die Muſik der Jnſtrumente wahrt durchgehends uach dem Geſange der  2 agd.

VBarden noch etwas fort. So lange beydes wahrt, tanzt Hermmone.

v

Sie nahet ſich Katwald, als ob ſie ihm den Schild nehmen woute. Es ad
wird vorausgeſetzt, man wiſſe, daß ſie nur einem von den dieyeu, dem
ſie Schild, oder Schwert, oder Lanze genommen hat, den Kranz geben

werde. 3) Sie bringt ihm den Schild wieder. HO Sie naht ſich

Hermann. yjjñnr αα. J —2 S De d ſyli- S D—n1
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78 Hermann

Herminone.

Heier bin ich, und nehme das Schwert,
J Katwald, dir!
vvl Du weiſt wohl, wer der Krieger iſt,

Dem ich den Kranz um die Schlafe winde!

Die Barden.
Das Madchen tanzt, und blickt, und wahlt,

Und nimmt die Lanze dir; nimmt ſie nicht.
Allein wer wird der Krieger ſeyn,
Dem ſie den Kranz um die Schlafe windet?

Herminone.

Hier bin ich, und nehme die Lanze,
Hermann, dir!

Jch weiß wohl, wem das Vaterland,
Mit mir, den Kranz um die Schlafe windet! 3)

H Jch hebe dich, o Kranz des Hains,
Lerdrey durch die Sieger, empor!

Von der glanzenden Sichel ſank dein Laub

Auf den weiſſen Teppich hin.

ſu 7?4  Da flocht ich dich!
Des ſanften Madchens Thrane floß

je Voll Freud' auf dich herab,
ztck AAls ſie dich flocht, o Kranz des Hains!

J 47 Nun bring ich dich dem edelſten
—2 Der Krieger, Hermann bring ich dich! 5)

6) Alſo. kranzet ihn, mit dem goldenen Laube,

Gottinnen, einſt in Walhall!?)
J

us Sue bringt ihm dat Schwert wieder. 2) Sie naht ſich Gambrww.
u Z Ste briugt ihm die Lanze wieder. D Die Muſik andert ſich.

mut H Die Muſik wahrt ehne Geſang fort, indem ſie Hermann den Kranz

J

ij: aufſetzt. 6) Die Mufſtk andert ſich von nenem. 2) Sie mmnmt
J

Theude bey der Hand, und geht ſchnell mit ihm weg.

J D— S ee ſA 24

Gj n J D— ba.aÖe— 7 un
J

7 S l lulu“ Anq. O.



und die Furſten. 79
Hermann.

Das dachte ich nicht, daß ich wurde ſo ſtolz auf die Freund
ſchaft der Tochter werden, als ich's auf die Freundſchaft des

Vaters bin.

Arpe.
Du ſiehſt, daß die Trager des Blutrings auch Lieder haben.

Katwald.
Eins verdrießt mich nur, Hermann, daß es meine Braut

nicht war, die dir den Kranz brachte. Wie wird das arme
Madchen weinen, wenn ichs ihr von Herminonen erzahle! Jch

ſagte euch, ihr Furſten, als Hermann noch nicht bey unſerm
Feſte war, daß ich Werdomarn den rohen Gedanken zu einem

Liede gegeben hatte. Dieß ſollen duch die Barden jetzt ſingen.

Aber nun verdrießt mich noch etwas. Es iſt kein Kranz fur
dich in dem Liede, Hermann! und ich, und meine Braut lie—
ben dich doth ſo ſehr.

Gambriv.
So troſte dich denn wegen deines vielfachen Verdruſſes da—

mit, daß ihm denn doch ganze Eichen wurden zu ſchwer werden. n

Katwald.
Als wenn du meine Freude ſtoren konnteſt, Gambriv!

Werdomer, laß die harden hinunter gehn.
Werdomar.

Jhr, und noch ihr, ihr auch noch, nach der Seite der Ro—
mer zu! und ihr ubrigen auf unſrer Seite!

Gambriv.

ah

Nun dieß Lied will ich noch mit anhorenn Aber wenn es Lore

aus iſt, ſo geh ich den ganzen langen Tag auf die Jagd.
Denn zu thun haben wir ja nichts. Jch dachte, du gingſt mit,

Katwald. Du biſt ja der Jagd auch nicht feind. Wenn wir
bey einander waren, ſo gelang's uns etwa, den Romern mit

i) Die Barden gehn. Werdemar folgt.



go Hermann i

dem Anbruche der Nacht einen Hirſch ins Lager zu treiben;

und ſo konnten wir ſehn, ob es dieſen Kriegern, die wir uns
nicht anzugreifen getraun, mit dem Hirſche eben ſo gehn wurde,

wie es ihnen dieſe Nacht mit dem Pferde ging.

Die Barden Walhalls.

Zwey Barden.
Welcher Laut, wie des lispelnden Bachs,

Tont in der ruhenden Telyn von ſelbſt?
Was weiſſagt der Laut

Des lispelnden Bachs? 2)

Auf, Barden Walhalls!
Laßt von dem glanzenden Zweige die Telyn uns nehmen,

Und rauſchen die belohnenden Saiten herab

Der Empfangung Lied!

Ein Chor.
Auf, Helben Walhalls! ſchlagt an den Schild,

Fur welchen Noſſa die Blumen las,
Und ruft der Empfangung Freudegeſchrey

Aus Wingolfs Hallen!

Sie kommen der Edleren Seelen, ſie ſchweben
Gegen die hundert Thore daher,

v

GSie, denen tief in der kuhnen Schlacht
Die Siegeswunde trof.

Aus Deutſchlands Hainen kommen ſie her,

Von liegenden Romern her,
Auf denen der uberwinder Fußtritt ruhte,

Eh ſie ſelber ſanken.

M Die Muſtk der Jnſtrumente fängt auf der Seite der Deutſchen an.

2) Theude kommt zuruck.



und die Furſten. 1.
Alle.Sie ſtritten fur den Saugling im Schooß!

Fur den Greis am Stabe! die weiſe Mutter!
Die bluhende, liebende Braut!

Fur Hain und Altar!
Die Seelen.

Ein Chor.
Aus Deutſchlands Hainen kommen wir her,
Von liegenden Romern her,

Auf denen unſer Fußtritt ruhte,
Eh wir ſelber ſanken.

Alle.
Wir ſtritten fur den Saugling im Schooß!

Fur den Greis am Stabe! die weiſe Mutter!

Die bluhende, liebende Braut!
Fur Hain und Altar!“

Die Dichter Elyſiums.
Einer.

O Minos, ſetze dich auf den Richterſtein,

Jn Nacht gehullt!
Und laß der bewegten Urne Tone
Hinunter nach dem Cocytus ſchallen!

Ein Chor.

Schatten kommen aus Deutſchlands Hainen,

Der Welttyrannen Schatten!
Von des Sauglings und des Greiſes

Blute triefen ſie!
Der Gott auf dem Richterſtein

Fragt euch, Schatten, durch uns,

Elyſiums heilige Barden:
Wer ſeyd ihr, Schatten?

m) Auf der andern Seite der Huzelt.

8
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Die Schatten.

Alle.
egomerſchatten, Welteroberer!

Wir beugten unter unſer Joch
Die Volker um uns,
Oder todteten ſie!

Die Dichter.
Ein Chor.

Aus welcher ſandigen Einode,

Aus welchem durchſtromten Walde

Kommt ihr jetzt, die unter das Joch
Die Volker beugten, oder ſie todteten?

Die Schatten.
t Alle.

Wir ſtritten m Deutſchlands Waldern,
Wiederzunehmen die Adler,

Unſere Gotter,
Die dort die Barbaren uns nahmen!

Die Dichter.

Ein Chor.
Der ernſte Gott auf dem Richterſtein

Gebeut euch, Schatten, durch uns,
1

Elyſiums heilige Barden:
Sturzet, euch hinab in den Cocyhtus, ihr Schatten!

Jhr wart gewaffnet, zu vertilgen
Ein Volk der Unſchuld, deß Lanz' euch nicht rief!l
Ein Volk der Freyheit, welches in Waldern ſich nahrt
Von der Heerde Milch, und dem Rehe der Jagd!“!

2
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Zuwey Stimmen.

Der Volker eins, zu deren Mahlen,
Des Olympus Becher verlaſſend,
Verlaſſend die Schale Walhalls,

 Jupiter wandelt, oder Wodan!

Zwey Chore.
Sohne des ungerechten Kriegs!

Euch wird die Schlafe das helle Stirnband

Nicht umwindenn,
Jm blumigen Gefilde! e

Jhr werdet nicht ringen im goldenen Sande,
Von Lanzen umgeben und Kriegeswagen!
Noch in des Lorberwaldes ſuſſen Geruchen

J

Zu Elyſiens  Leyer ſingen den Paan!

Alle.
Unter der Felſen Laſt, die ihr muhſam walzt

Auf Felſen, werdet ihr rufen:
Lernet gerechten Krieg!

Und verachtet die Volker der Freyheit nichtl

Die Schatten.

Ein Chor.
Schrecklichſter unter den Gottern!

Uns laſtet ſchon genung des Elends!
Das Volk der Heerden und Rehe, das leichte Schilde tragt,
Als ſchwebe vor ihm erin Fruhlingsduſt,

Das hat, wie einſt bey Winfeld, uns,
Die Panzer tragen, und Helme von Stahl,

Und Schilde von Erzt,
Von neuem in unſer Blut geſturzt!

82



34 Hermaun
Sie ſiegen in ihrer furchterlichen Waldſchlacht!

Kommen aus dem dichten Strauch, durch den Strom, der

Baume Nacht,
Und ſiegen! Laß uns, die ſchon ſehr elend ſind,

O Minos, hinab nach Elyſium ſchweben!

Die Dichter.

Alle.
Habt ihr euch erbarmt des Hauglings, der lachelte?

Des wankenden Greiſes erbarmt?

Und der bluhenden Braut?
Eilt, füehet hinab zu dem Cocytus, Eroberer!

Die Helden in Walhalla.!)

Zwey Stimmen.
So, ſteugt die Lanze, ſo ſturzet der Strom,

So ſchnell geſchah die Verwandlung Walhalls!

Junglinge ſind die Edlen wieder geworden,
Die ſtarben fur das Vaterland!

Ein Chor.
Kommt, wir ſtarben, wie ihr! ſchwebet herein

Jn Wingolfs heilige Hallen!
Durch die Abenddammerung der goldenen Haine,

Jn Wingolfs heilige Hallen!
Kommt, wir ſtarben, wie ihr! und ligben euch!

Sehet ihr nicht in der Hand Thuiskons, und Mana's,
Und Siegmars blinken

Die neuen Waffen fur euch? u—

1) Auf der Seite der Deutſchen.
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Zwey Stinimen.

Folgt ihr, ſie iſt es, die dort ihr ſchon vetehrtet,

Die euch fuhret, iſt
J

Der Gottinnen beſte,
Die ſanfte Hlyna!

Zwey Chore.

Ha Wodan! und Hertha! wie tonts
Von der neuen Waffen Klang!

Die Junglinge nehmen den Blumenſchild!
Sie nehmen die Lanze!. ſie nehmen das Schwert!

Wie tont es in den hundert Hallen von dem lauten Feſt!
Die Junglinge tanzen das Lanzenſpiel, ſie horen
Auf Braga's Telyn, wie edel ſie ſtarben!

Und halten Siegesmahl mit den Gottern!

Artpe.
Der Geſang war voll von dir, Hermann!

Hermann.
Von mir?

Arpe.
Ja, von dir, obgleich dein Name nicht ſcholl! 2) Jft dieſe

Lanze mit deiner in Winfelds Schlacht geweſen?

Hermann.

Ja, Arpe, ich habe ſie blutig darin geſehn!

Arpe.
Warum biſt denn du der Befreyer des Baterlands allein?

und ich nicht auch?
2

Hermann.
Arpe!“

Katwald.
Aſllvgter! und all ihr guten Gotter! iſt es moglich, daß Arpe..

DHD Er war wahrend des Geſanges immer ernſthafter, und zuletzt finſter ge

worden. D Er ſteht auf.
J J ull



g6 Hermann
Arpe. ex) Vor dir, du Zauberer, ſfind wir Katten niemals mit eüch

Cheruskern verbundet geweſen. Die Schwerter haben uns im

mer, eure von unſerm, und unſre von eurem Blute getroffen!
Und da kommſt du mit deinen Beſchworungen um mich herum!

Wir ſchlagen! Auguſtus laßt, nicht der Rache, ſondern der
Verzweiflung Haar wachſen; und doch biſt du es allein, den das
Volk nennt! und den der Geſang ſingt!

Jngomar.
Nun, Arpe, das iſt deiner werth, daß du mieder umkehrſt.

Arpe.
Schweig, Cherusker!

Jngomar.
Jch habe den Furſten der Katten nicht beleidigen wollen.

Arpe.ſed.cla Verzeih mir, daß ich dich beleidigt habe!

Hermann.
Arpe! nun kommts auf dich allein an! Beſchleuß! die

Waldſchlacht: Cacina's Untergang! Untergang des Caſars!

und mehr! Oder den Angriff des Lagers: Cacina's Rettung!
Siege des Caſars! und ach vielleicht (wendet das, ihr Gotter,
ab!) Beutſchlands Eroberung! Ja, rede noch nicht! eile nicht!

ſiaume! Denn es iſt jetzt ein furchterlicher Augenblick fur uns,
und fur unfre Nachkommen!

9

Arpe.
4 Jch ſteh in ſeinem Zauberkreiſe. Willſt du kunftig Bundniß.

Hermann.
Nealt noch inne! Jch hore den Donnerſchlag deiner nahen

Worte. Jch flehe dir bey allen Gottern! bey unſerm Vater
lande! halt noch inne, und entſcheide nicht Untergang!

uke uene α un 22— a. 5— auνν L.. Je AAbuiu D—
un Acly unrer Vn α ilat, uν “2—
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Arpe.Willſt du kunftig Bundniß mit mir haben? oder nicht?

Wenn du willſt, ſo laß uns (beyde haben in Winfeld geblinkt,
und geblutet!) laß uns unſre Lanzen wechſeln! und ſchlag hier
mit ich bin nicht ſo ſtolz wie du!/mit Uns wie wir in Win—

CTheude.
Gieb ihm die Waffen nicht! Er todtet dich ſeuſt! Jch ſeh's

in ſeinem Auge!
Hermann.

Ddt haſt du ſie! Aber fur mich auch eine Bedingung. Sie

iſt, daß ihr mich noch hort.

 Arpe.
Da haſt du meine Lanze. Wir wollen dich horen.

Jngomar.
Warum verſtummſt du jetzt, Hermann? Wir wollen dich ja

horen! Was bildeſt du mit der Lanze im Sande?

Hermann.
Dieß, und das! Wohnungen in Walhalla! und in Hela's
Reiche! fur mich k ünd fur euch!

Jngomar.
Aber du wollteſt ja von deiner Waldſchlacht noch etwas ſagen.

Hermann.
¶Haſt du deinen Bruder Siegmar gehaßt, Jngomar? Haſſeſt

du mich? und. warum? Womit hab' ich dich beleidigt? Mit

der Vertilgung der Tyrannen?

Jngomar.
Es iſt zu viel, Gohn Sicgmars! i) es iſt zu viel! und

zu lang, zu lang hab' ichs geduldet!

M Er ſteht auft.  Er rennt die Lanze in die Erde.

J

uh Ve Ac
en4 J 9feld, mit Dir, ſchlugen! Entſchlieſſung! Zieh deine Lanze zu E5

ruck! oder gieb ſie mir! i e
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88 Hermann
Brenno.

Und euch die Gotter! Denn ihr habt eine Nacht erlebt, in

der ihr Deutſchlands Untergang beſchließt!

Hermann. 1)
Es iſt die Schlacht! Es iſt die Schlacht! Laß dich ausſoh—

men, mein Vater Jngomar! Die Furſten geboten mir zu ſchla
gen! Meine Lanze blutete bey ihren Lanzen! und ihre bey mei

ner! Die Gotter haben uns den Sieg gegeben! Mein Vater
ſo gar, der mir die Anfuhrung auch geboten hatte, folgte mei

nem Rathe! Mein Vater ſtarb! Die Gotter wurdigten ihn,
daß er nach ihrem Siege gleich zu ihnen kam! Laß dich aus-
ſohnen, Jngomar! Jch liebe mein Vaterland! laß dich aus-—
ſohnen! Er ſchweigt! So ſchwieg Siegmar, da er todt war.
Aber ſeine Todesmine lachelte. Deine lachelt nicht! Nun,
Brenno, Wodan wird mir nicht ſchweigen.“

Jngomar.
Wir wollen keine Loſe fallen ſehn!

Brenno.
Und warum nicht?

Jngomar.
Weil wir die Gotter fragen konnen; und auch nicht fragen.

Brenno.
Jhr furchtet alſo ihre Entſcheidungt

Jngomar.
Mach du das bey dir aus, ob du irrſt, oder nicht; genung

die Gotter gebieten uns nicht, ſie immer zu fragen!

Hermann. .4

Aber ich will ſie jetzt fragen!

Arpt.
Und was?

V Er geht hin und her. J
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Hermann.

Ob wir vbey dem Lagerangriffe ſiegen werden?

Arpe.
So entferne dich von uns, und laß uns die Antwort

nicht wiſſen.

Hermann.

Das iſt viel!
Arpr.

.Und das iſt noch mehr, daß du uns zu der Frage zwin

gen willſt!
Hermann.

Zwingen? ich die Furſten Deutſchlands zwingen? Jch fleh

euch an, unſer Vaterland zu retten!

Arpe.
Das wollen wir, und ſchneller, als du es willſt!

Hermann. J D

Ach Wodan! ach mein Vater Siegmar! So will ich denn

nur /fragen: Ob wir in der Waldſchlacht ſiegen wurden?

Arpe.
Das wehren wir dir nicht.

GBrenno. J

Ich habe auch geweihte Roſſe bey mir.

Hermann.
Der Zweykampf ſoll es ſeyn. Laß du dann die Roſſe fuh:

ren, oder die Loſe fallen.

Brenno.
Druide, das Roß mit dem ernſten Auge, und der langen

Mahne. Laß mir das Eichenlaub ſchneiden

Hermann.
Haben wir Gefangne, Horſt?

pogje

Annctr
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Horſt.

Jch habe funfe fur dich ausgeſucht, die alle vor dem ulteſten

Adler fechten wurden. 1)

Hermann.
Wie viel meiner Kriegsgefahrten ſind hier?

Einer.
Wir ſind unſer drey.

Hermann.
Gut, ich brauche nicht mehr. Steh auf. Jch kennedich

wohl. Aber dein einziger Bruder fiel geſtern, und dein
Vater iſt todt.

Der Jungling.
Ach Hermann, laß dich erbitten! .2

Hermann.
Steh jezt auf.

Katwald.Wenn wir die Schlacht wider Cacina gewinnen, (din weiſt,

was jetzo vorher geſchehn muß) ſo ſiehſt du vielleicht Thus

nelda wieder.

Hermann,
Wie kannſt du das glauben?

Katwald.
Die Romer ſind wohl eher aus Klugheit großmuthig gewe

ſen. Sie wurden etwa denken, daß ſie dich dadurch beſanfti
H /uſ gen konnten. Du pflegſt doch manchmal Thusnelden von dem

ſzu erzahlen was ſo hier und da vorgegangen iſt?

Hermann.
z. Ja, aber ich verſteh dich nicht, Katwald. Du liebſt mich ja,
ich dich gewiß auch! warum erinnerſt du mich denn in dieſer

bittern Stunde an Thusnelda?

1) Horſt geht. 2) Einer der dren Junglinge fallt vor ihm nieder,
und kuhßt ihm die Lanze.
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Katwald.
Nun?. Jch dachte eben an ſie. Jch will dir es ſchon ein

iat ſagen. Jch bin doch ſehr begierig zu ſehn, was das vor
Romer ſeyn werden. Aber Horſt hat ſie einpfohlen: und der

kann empfehlen!

Arpe.
Bey dem Sturme, Furſt Jngomar, biſt du Feldherr. Jetzo,

denk ich, muſſen wir anfangen zur Fullung der Graben Anſtalt Leprra

zu machen. lJ Jngomar.
1) Geh zu unſern Cheruskern, und laß ſie den Buſch haun,

und das Bund binden.

Arpt.
2) Geh.

Malwend.
Junglinge, ihr alle, und ſeyd dabey, daß ſie zahes Reiß nen-

men, und das Bund feſt binden.

Hermann.
3J Geh, und befiehl unſern Cheruskern, was Furſt Malwend

ſeine Marſen thun laßt.

Der Jungling.
Ach muß ich gehn?

Katwald.
Du ſendeſt nicht, Gambriv?

Gambriv.
Wir Bruckterer ſpringen uber die Graben. Allein weil ich

dir denn doch Rechenſchaft geben muß; ſo wiſſe, daß meine Ab

ſicht mehr auf die Thore/ als auf den Wall gehn Doch ich/ gt
will auch hinunter ſenden. Geh, und ſage, wer zuerſt in dem AÏ. aug

Thore iſt, gegen das wir heranrucken, der ſoll meinen Schild Mn
haben.

HcZu einem Krieglgefarten. 2) Zu einem Kriegägefarten.

z) Zu dem, der ihn geberen hattt.

a. 1 L1uα öq. Alur Aulr. u. u Pru J/.
J S 2 1
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92 Hermann
Achte Srene.

Die Vorigen. Horſt. Funf Romer. Deutſche. 9

Hermann.
2

Dich ſeh ich wieden, Valerius? Jch wurde mich freun, dich
zu ſehn, wenn ich mich jetzt freun konnte.

m

Valerius.
Du dich nicht freun, Hermann? Sind dir denn dieſe bey—

den Tage nichts? und kanſt du dich niemals eher freun, als

bis wir alle todt um dich her liegen?

Hermann.
Nehmt ihm die Feſſel ab. Warum habt ihr ſie ihm angelegt?

Hat er euch ſeinen Namen nicht genannt? Er iſt eiti Valerius,

und werth es zu ſeyn.) Jhr Romer, wir pflegen die Gotter
durch den Zweykampf zu fragen. Jn dieſem ficht der Deutſche

mit ſeinen Waffen, und der Fremde mit ſeinen. Jch habe fur

euch, die mein Kriegsgefart Horſt, ein Kenner der Tapfern,
ausgeſucht hat, die beſten Waffen herauf bringenſlaſſen daß der

unter euch, welcher fechten wird, uber nichts zu klagen habe.

Entſcheidet, wet der Streiter ſeyn ſoll.

Valerius.
Quiriten, eure Vater haben nicht geſtritten, wie meine! und

ihr nicht, wie ich! Laßt euch zuruckfuhren. 5)

Ein Romer.
Warſt du nicht unſer Anfuhrer, ſo ſoltens mir/deine Vater,

und du nicht gelten.
Horſt.

M Eile nicht ſo ſehr mit der Wahl der Waffen. Doch ſie
ſind alle gut.

N Sie legen die mitgebrachten rmiſchen Waffen nieder. 9) Die Feſſeln
werden ihm abgeunommen. 8) Er mmmt ſchnen einen Schild auf.
q) Zu Valerius.
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Hermann.

Du ſollſt fechten, Stolberg!

Horſt.
Hermann, dieſen Zweykampf darf kein andrer, als ich fech-

ten! Jch bin, da ſiehs an meiner Hand, deinem Vater Sieg:
mar mein Leben ſchuldig. M Wenn nun die Gotter fur die Wald- 2thn

ſchlacht, ſeine und deine Schlacht, entſchieden, und ſihre Ent:). Lſyp uſ
ſcheidung ſielleicht die Furſten noch aufmerkſam gemachtſhatteß Auvgaf chre

ſollte dann ein andrer, als ich ihr Streiter geweſen ſeyn? D —S—

ai Hermann.
Du haſt den Vorzug, Horſt.

Katwald.
Jch kenne dich, Horſt, und ich ehre dich; aber tanzeſt du das

Lanzenſpiel noch, wie ein. Jungling?

 EStolberg.
Meinen beſten Dank, Furſt Katwald!

Horſt.
.Jch tanze es weniger leicht, aber ich treffe deſto todtlicher.

Warum redeſt du dem Junglinge das Wort?

Katwald.
dSodtlicher? Auch Junglinge treffen oft ſehr todtlich!

J Horſt.
v

Womit hab ich Furſt Katwalden ſo ſehr beleidigt, daß er

pwill, ich ſoll kunftig dieſe Hand mit dem Blutringe hinter dem
Schilde aus Scham verbergen?

Katwald.
Dau nimmſt es auf, wie ein Kriegsgefart alter Art, und ich

liebe dich deßwegen noch mehr; aber gleichwol fahre ich fort

dem Junglinge das Wort zu reden. Wir muſſen kurz, und es

4) Er. zvnt ihm den Vlutring.
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ſoll das lezte ſeyn. Jch bin es ſelbſt, Horſt, der mit Valerius

hinuntergehn will. 1)

Hermann.

2) Aber, mein edler Freund

Katwald.
Hermann, laß uns beyde noch kurzer ſeyn. Jch geh hinun

ter, und kein andrer!

Malwend.
uberlege noch, was du vorhaſt, mein Bruder. Nur Hex

mann, und du fragen die Gotter, nicht wir!

Valerius. J

Jſt er ein Furſt?
Katwald.

Dennoch will ich es ſeyn, der ihre Antwort.zuerſt hort, und

ſie ſelber bringt, nicht euch! aber Hermann, und dem Va——

terlande!

Horſt.
Laß dich erflehn, du edler Sohn meines Freundes Siegmar,

und widerſteh dieſem unerbittlichen jungen Furſten. Jch ſchwur
mit dir in Wiufeld deinem Vater Siegmar Rache! Was iſt es

denn, das ich halte, wenn ich nur immer einige Romer bey
Walhalla vorbeyſſendg und von dieſem groſſen Anlaſſe, viel
was Anders zu thun, zuruck geſtoſſen werdo?

Hermann.Meines Vaters Freund, und meiner, laß du dich erbitten,

und ſteh auf. Kann ich undankbar gegen dieſen edelſten unfrer

Junglinge ſeyn? oder darf ich wider ihn entſcheiden Und
wenn ich, geruhrt von deinem Schickſabe, Brenno den Ausſpruch

thun lieſſe; wurd er ihn wider Katwald thun, den ſein ganzes

Herz liebt? Nun weiß ich, Katwald, was ich Thuénelda er-

alen ſoll.
H Horſt faut vor Hermanu niedtr, und faßt ſein Schwert. 2) Zu Katwald.
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Horſt.

Nicht zum Wiederſehn, Hermann! Bringen die Todten

guch Antwort, Furſt Katwald?

JKatwald.Ja ſie auch, nur andre.

Horſt.Nun die andre denn mir, dem Todten der Todte! 2)

Katwald.
Er wurde mich trauriglmachen, ja das wurd er, wenn ich

jetzt traurig werden konnte. Und dann verſteht ers zu gut, und

fallt ſo leicht nicht. Und ſich hinein ſturzen, nur um zu ſterben?
Mit ſo Wenigem halt worſt Siegmarn ſeinen Eid uicht! Jhr

Furſten! euch haben die Gotter zwar durch mich nichts zu ant—
worten; aber ihr rathſchlagt ja nicht mehr, und dann mogt ihr
auch ſonſt wohl dem Spiele der Waffen zuſehn: Wollt ihr Va

lerius,/ und mich auf den Anger hinunter begleiten? Euch, Jn—

gomar, Arpe, und Gambriv, uberlaſſe ich Valerius; Hermann,
mein Bruder, und mein lieber Theude ſſollenmich hinab fuhten.

Brenno.
Laß Hermann bey mir bleiben.

 9
Jngomar.

JWir wollen euch auf den Kampfplatz bringen.

Katwald.
Du kennſt mich nicht, Valerius, aber traue mir immer

zu, daß ich den Mann ehre, den Hermann ehrt. Wenn du
das thuſt, ſo wirſt du meine Frohlichkeit nicht fur etwas anders

halten, als ſie iſt. Jch weiß wirklich nicht, wie du es machen
willſt, daß du mit mir auskopnmſt. Du kennſt doch unſere

Lanzentanze ein wenig? Junglinge, fult mir das Trinkhorn
vön dem Uhre, den ich auf unſerm Fruhlingszuge erlegte.

H Er ſpringt ſchnell auft.. 2) Erx ailet- fort.

HV
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Valerius.

Jch wurde mir es nie verzeihn, wenn ich einen Krieger, wie
J

du mir vorkommen muſt, in irgend einer Sache verkennte.

Deine Frohlichkeit gonne ich dir gern, ſo lange du ſie haben
kannſt. Jchdenke, wenn ich mir ihre Verganglichkeit vorſtelle,

viel weniger an dich, als an deine Waffen.

Katwald.
»Du weiſt es nur nicht. Dieſe Blumen las mir meine Braut

fur den Kunſtmann, der den Schild mahlte. Doch nimm dieß
Horn. Es iſt fur dich, und mich gefullt. Einer von uns thut
jetzo den letzten Trunk hier, und keinen eher wieder, als bis ihm
die Gottinnen in Elyſium, oder Walhalla die Schale bringen.

Valerius
Warum treten dieſe Barden um uns herum?

Katwald.
Sie werden, ſo bald ich ihnen winke, das Lied des Zweykampfs

ſingen. Wegen meiner Waffen, meinteſt du? Laß uns unſre
Waffen doch ein wenig beſehn. Einen Helin hab ich nicht,
einen Harniſch auch nicht. Dieſe Schwerter? Doch bis da—

hin, denk ich, kommen wir nicht. Und unſere Lanzen? Deine
hat einen helleren Stahl. Mehr willſt du doch nicht, daß ich

ihr zugeſtehn ſoll? Meine Waffen muſſen dich alſo nicht hin
dern, dir die Fortdauer meiner Frohlichkeit vorzuſtellen. Dein
groſſer, eherner Schild? Doch, wie ich ſchon geſagt habe, du

weiſt nur nicht, was es vor ein Bewandniß mit dieſem leichten
Blumenſchilde hat.

Valerius.
Die, denk ich, daß er die Lanzen der romiſchen Krieger

durchlaſt.

Katwald.
Daß alſo der deutſche Krieger uberall zu verwunden iſt.

Junglinge, brennen die Feuer?

1) Sie trinken beyde. Ein Druide bringt einen Eichenzweiz.
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Einer.
OSie brennen.

Katwald.
Jch muß dir ſagen, Valerius, daß wir /unten auf dem Anger 2

zwey lange Feuer ankreffen die uns von beyden Seiten leuch—

ten. Du tritſt hier, und ich dort in die Ofnung, und dann

thun wir, was wir wollen.

Valerius.
Sind die, welche uns zuſehn, bewaffnet?

Katwald.
Wir erſcheinen allzeit vor den Gottern unbewaffnet. Aus

der Urſach, warum du fragteſt, wurden wir die Waffen nicht
ablegen Denn wir konnen uns auf uns verlaſſen, daß wir
nie ein Bundniß brechen. Jch kann dir noch mehr ſagen:

Wenn ich falle; ſo ſuchen unſre Furſten den ſchonſten unter
den romiſchen Schilden aus, und geben ihn dir, und die Frey—
heit dazu! Erſter Prieſter, und erſter Richter der Cherusker,

weihe mir den Schild, und ſprich das Wort an die Gotter.

Brenno. 2)
Eure Streiter, ihr Gotter, Hermann, Siegmars Sohn, und

Katwald, der Sohn Malorichs, er, und er Urſohne von Hertha,
rufen nach euren Altaren hin: Wind thun wolleſt du, o Wo
dan, Allvater, und kund wollet ihr thun, ihr andern Gotter, und

Gottinnen, ihr des Schwertes, und ihr der Sichel, vor allen
ihr, o Alzes, weil wir eures Bundes Verbundete ſind, kund
durch das Todesblut dieſes Fremdlings aus dem romiſchen

Volt der Quiriten, der hier mit ſeinen Waffen vor euch ſteht,

Zu Brennso. 2) Er umflicht den Schild mit Hulfe des Druiden etwat
uber der Mitte, und halt ihn in die Hohe. Katwald kniet mit dem lin:
ken Kuie auf die danze, und breitet die Arme aus.

ylu
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ſeinen Schild tragend, und ſeine Lanze haltend, der aber kein

Klyer Mann mehr iſt, wie ſein Vorfahr, ſondern Knecht eines

Jmperators, durch ſein Todesblut kund thun: Daß die Deut-?
J

ſchen uber die Welttyrannen in der Waldſchlacht ſiegen wurden.

Sendet ihm die Fehmgottinnen, die Gottinnen des Unheils 4
und des Jammers, die Duſen, mit all ihrem Graun und Ent—
ſetzen, daß ſie ihn ſchrecken, und an ihm Wunden ſich ofnen, und

nicht ſchlieſſen! daß er hinſturze, und ſich nicht aufrichte! daß

er ſterbe, und nicht lebe!

Katwald. j

Singt, Barden.

Zwey Barden.

Da ſteht er vor euch, der euch fragen will,

Jhr Gotter!
Laßt mit lauter, freudiger Stimme die Antwort

Jhn bringen, und nicht mit ſterbender!

Der Prieſter Wodans hat ihm
Die Waffen geweiht,
Mit dem heiligen Laube des Hains!

Er ſich die Seele, mit Mut!

Schopfe, Gottinn der Fthimn, bleiche Duſe,
Deinen nachtlichſten Quell,
Und geuß, die Schale gefullt, ihn aus
uber den Fremdling, der mit dem Deutſchen kampft.

Die Todeswolke ſchweb' um ihn,
Er ſehe ſie wallen, und hor in ihr—

Des Donners Stimme
Sich furchtbar walzen!

H Nachdem er aufgeſtanden, und mit ſeinem wieder genommnen Schilde

neben Valerius getreten iſt.
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Deutſchlands Kampfer ſehe Schimmer,

Seh ihn, wie durch die Dammrung des Hains
Die Wolke des kommenden Tages,

Und hor' aus ihm die Stimme des Vaterlands!

Ha unſer Waffentänz!

Jhn tanzt kein Fremdling!
Ha unſer Lanzenwurf! Kein Fremdling wirft
Den Lanzenwurf der Deukſchen!

Der Prieſter Wodans weihet dich auch,

Aber dem Untergange dich!
Eh es flieſſet, ſieh ſchwarz aus der Wunde

Flieſſen, o Fremdling, dein Blut!

Deutſchlands Kampfer, hebe die Lanze! Der Quell ſturzt!
Die Todeswolke ſchwebt!

Sie wallt, ſie walzt
Donnerſtimmen 11)

Valerius.
Jch verberge es euch nicht, dieſer Leichengeſang war

furchterlich.
2

Katwald.
Hermann?

Hermann.
Ja, wenn du willſt.

Katwald.

Komm, Malwend.

NMalwend.

Du hatteſt dich wol fur die Schlacht ſparen konnen.

1) Die Furſten ſtehen auf, und geben ihren Kriegsgefarten die Waffen,
welche ſie auf ihren Sihen niederlegenzh Theudt legt ſeine beh Her;
wannt Sitze nieder.

J G 2
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Katwald. 2)

J

Bis zum Wiederſehn.

Gambriv.
n Wo, Katwald?

J Katwald.

J  H9diier, oder in Walhalla.
Hermann. 2)

I Wochte unſere Zuſammenkunft nicht ſo kurz gedauert haben.
J

Valerius.
Wenn giebſt du mir die Freyheit?

1

Hermann.
i.

Gleich.
J

Alſo kann ich dieſe Nacht noch zu Cacina gehn?
d.

Valerius.

il

jt. Gambriv.ka
J Und, bey dieſem Ausfalle, ein wenig ſpater zu.. Doch ich

i.

mag dich jetzo nicht ſchrecken.
if

Valerius.us
it Jch verlaſſe mich auf dich, Hermann.

Gambriv.
Und wegen des Andern, verlaß dich auf mich!

—Ò

Neunte Scene.
4

4

Hermann. Brenno.
Hermann.

Endlich bin ich mit dir allein, du Verehrer der Gotter, und
du Freund der Menſchen. Aber ich will nicht klagen. Jch

H Zu Hermann. GSie umtemen ſich. N Zu Valerius, indem er ihm

die Hand giebt.

2
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habe niemals uber das geklagt, was die Gotter thaten. Und Abn a

ĩe ſind es, die unſre Furſten im Schwindel hintaumeln laſſen. eruſf. J
Brenno.

Und der Furſten Stolz iſt es, der ſie des Taumels 3
wurdig macht.

Hermann.
Ha, wenn ich an dieſe Wurdigkeit denke, ſo ſteigt es in mei-

ner Seele ſchwarz wie ein Wetter auf!

Brenno.Und was haſt du ihnen denn gethan, du guter Hermann?

Hermann.
Ich hab unſer Vaterland, das dicht am Abgrunde ſtand,

mit ſtarkem Arm weggeriſſen. Das hab ich gethan! Da lieg 7
er! ich zittre jezt den heiligen Kranz zu tragen.

Brenno.
Hofſt du, daß die Entfcheidung des Zweykampfs ſie bewe:

gen werde?

Hermann.
Seit wenn kenneſt du den eiſernen Katten mit demn Bluthen

haar nicht mehr?
SBrenno.

Soll ich uber die Entſcheidung der Gotter mit ihnen reden?

Hermann.
Schweig, wie die Schlacht ſchweigt, wenn ſie geſchlagen iſt!

Jedes Wort, das du oder ich ſagen, hartet ſie noch mehr gegen

uns! Wir muſſen ſie ihrem eignen Nachdenken uberlaſſen.

VBrenno.

Aber wenn nun Katwald fiele?

Hermann.
„Der edle Jungling, wie er ſich fur das Vaterland hingiebt,

ſogar auf das Ungewiſſe, wie es die Furſten lenken werdt.

α:
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Wenn er fiele, ſagſt du? Ja, ſo wollen uns die Gotter jetzt nicht

ſiegen laſſen. Denn ihr Ausſpruch ſagt uns alsdann ja nicht,
daß uns der Sturm des Lagers gelingen werde.

Brenno.
Und was thuſt du alsdann?

Hermann.
So hebe ich die Lanze, und ziehe mit meinen Cheruskern

fort, und nehme meines Katwalds Leiche mit mir, und begrabe
ihn bey Siegmar. Die Barden ſollen mir Lieder von Mana

bey ſeinem Todtenfeuer ſingen.

Brenno.
Und wenn Katwald ſiegt?

Herwmiann.

So bleibe ich, weil es dann noch immer moglich iſt, daß der
Gotterausſpruch die Furſten bewegt. Mein Vaterland halt
mich mit zu feſten, und zu ſuſſen Banden, um nicht, ſelbſt bey

an

der geringſten Hofnung ſeines Wohls, das, was mir uber Alles

theuer iſt, die Ehre, welche ich bey Winfeld errang, in die Ge—

fahr des Verluſtes zu wagen.
Brenno.

Was unſterblich iſt, wird nicht verloren.

Hermann.
Aber kann verdunkelt werden.

Brenno.Nur in den Augen derer, die nicht ſehn. Du begrabſt mich

doch auch bey Siegmar, mein Hermann? Sohn meines Freun
des, erſt brichſt du der Sproßlinge, die um ſeinen Hugelbluhn!

Dann ſtreueſt du ſie in mein Todtenfeuer! dann begrabſt du

mich bey ihm, aber nah, ſehr nah!

Hermann.
Warum denkeſt du an deinen Tod?



und die Furſten. 103
Brenno.

Weil ich von dieſen Hugel nicht weiche.

Hermann.
Wenn ſie dich in Triumph auffuhren, kann ich dich bey Jhm

nicht begraben.

Brenno.
So lang lebe ich nicht.

Hermann.
Woher weiſt du das?

Brenno.
Weil die Gotter immer mit mir geweſen ſind. Sie laſſen

mich von den Sauglingsmordern nicht in Triumph auffuhren.

Hermann.
Ha du Mann, den mein Herz liebt, ſo glaubſt du denn, daß

du hier ſterben wirſt?

Brenno.
Jch weiß nicht, wo ich ſterbe; aber in Triumph werd ich

nicht aufgefuhrt! Meine ganze Seele hat einen Ekel daran,
nach unſrer Teutoburgſchlacht eine Niederiage zu erleben. Sir
mogen immer hier mein weiſſes Haupt in mein Blut hinſturzen.

Und wenn nicht, ſo lebe ich hernach doch nicht lange mehr. Jn

Triumphe werd ich nicht aufgefuhrt! Das betheure ich dir bey
deinem Vater Siegmar, der es auch nicht ward, und in Wal—

halla mein wartet.

Hermann.O mein ehrenvoller Vater! Das dachte er nicht, daß ihm

die Todten des dritten Tages nun dieſe Botſchaft bringen wur-

den! Verlaß dieſen Hugel, Brenno. Dein kurzes ubriges Le

ben willſt du ein Gefangner der Romer ſeyn?

Brenno.
Siehſt du denn nicht, was ich hoffe?
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J
Hermann.

v

Ha ihr Furſten, bis dahin iſt es alſo durch euch gekommen,

daß der alteſte, und der rechtſchaffenſte meiner Freunde ſolche

Hofnungen haben muß. Jch weiß nun nicht mehr, was ich
thun ſoll. Soll ich ihnen den Gotterausſpruch, wie eine Lanze,
tief ins Herz werfen, daß er ſie vielleicht noch erſchuttre? oder

daß ſie bis in ihr graues Alter davon bluten? Sage mir das,
du Mann, der mit meinem Vater ſo viel tiefe Dinge ſprach, vnd

der heut ſterben will!

Brenno.

Jch denke noch, wie ich erſt mit dir dachte. Wir muſſen ſie
ſich ſelbſt uberlaſſen. Ach Hermann! Wenn Cacina entrinnt:
ſo iſt Germanikus wieder ſo furchtbar, als er war! Aber ent—

rinnt Cacina nicht: was iſt dann Germanikus! und was ſind
dann wir! Und das Erſte, oder das Letzte wiegt nieder, nachdem

Ein Katte ſich ſo, oder anders entſchließt. Seyd ihm wieder
unbeweglich dem Manne, der ein Fels iſt, ihr Gotter!

Hermann.

Und ich, vor dem Auguſtus bis in ſeine innerſte Seele gezit-
tert hat, ich wurfe mich vor ihm nieder, und flehte ihn an, wenn

er.. Aber nein! ich bewegte ihn nicht! Du weißt, Brenno,
mein Vater ſagte immer: Die Welteroberer ſollen niemals un
ſere werden! Allein.. Doch ich mag den ſchreckenden Gedanken

nicht ausſprechen. Wodan, und all ihr Gotter, Ein Elend
laßt nie uber mich kommen! Jhr habt mir ohne dieß der bitteren
Schickſale genung zugeſandt! Mein edles Weib iſt der Triumph

ſeſſel nah! und mein Sohn vielleicht dem Tode! Nun wohlan,
wenn er der Sklaverey nur ſo entfliehen kann! Meinen Siegmund

hat ſein Vater, die Schlange, von neuem angeziſcht, daß er ſein

Vaterland zum zweunfenmal verlaſſen hat! Einen. ihrer alteſten

N Er ſieht auf.



und die Furſten. 105
Kriegsgotter, den Adler der Neunzehnten, haben ſie wiederge

nommen! Neue Schloſſer, dieſer Troz gegen die Kuhnſten, und
dieſe Kettenhauſer der Tyrannen ſteigen am Taun gen Himmel!

Und dort hinauf flammte unſre Furſtenſtadt Mattum! Und un
ter dem Todesgeſchrey der Mutter, und der Braute, und der
Sauglinge haben ſit in der heiligen Stunde des Feſtes euren

Tempel Tanfana in den Sand des Hains geſturzt! O ihr Got—
ter, laßt das Eine Elend nicht uber mich kommen, daß ich an

meinem Vaterlande verzweifle!

Zehnte Scene.

Die Vorigen. Theude.
Theude.

Dieß Schwert! dieß Schwert! es iſt Valerius Schwert!
Furſt Katwald, der einen Adler verdiont, gab mir dieß Schwert!

Brenno.

O mein Vater, o mein Vater, er hat mir, deinem armen
kleinen Theude, dieß Schwert gegeben!

Hermann.
Jch dank es euch, ihr Gotter. Wie ging es, Theude? n

Theude.
Ach wie kann ich erzahlen wie es dann iſt, wenn Furſt Kat

7wald Schlacht ſchlat. Mein beſter Vater, ſo werd ich es nie

ternen. Nimm mir nur meine beyden Schwerter wieder weg.

So lerne ich es nie.

Hhermann.
Aber ſage denn etwas davon.

—“Ó4— 4
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Theude.

Jch weiß nicht, wo ich bin. Jch bin noch immer dabey.

Hermann.
Wo ſtandeſt du?

Theude.
J Ein Kriegsgefart hielt mich an der Mitte des einen Feuers

in die Hoh. Auf Einmal fingen die Barden an ſchreckliche
Tone in ihre Horner zu blaſen, wie ich ſie noch niemals gehort

habe. Valerius ſchritt mit einem beſondern Gange gegen Kat—
wald zu, faſt ſo, wie die Legionen herbey kommen. Katwald

ſtand ſtill, wie der Fels an der Sommerhutte, die du mir gebauet

haſt. Still ſtand er, aber er hatte Feuerblicke in den Augen.

Und nun. Allein ich kann, es nicht erzahlen. Nie habe ich
einen ſchnelleren Uhr geſehn, als alles das war, was nun geſchah.

Ach es war doch ein guter Mann, der Romer, und du ehrteſt
t

ID

t.

uti ihn ja. Verzeih mirs, mein Vater. Seine groſſen ſchweren
J Waffen haben gemacht, daß mir das Herz wegen Katwald ge—

u· ſchlagen hat.
ur;

I.
J

Hermann.
Und hernach?

Theude.
Du muſt dir nur vorſtellen, mein Vater, daß alles, was ich

nun ſage, auf Einmal geſchah. Valerius ſchwang die Lanze.

Katwald lief ſehr ſchnell gerade auf ihn zu! ſchleuderte den

x9 Scchild nach ihm! der ſtreifte den Mahnenbuſch! Valerius
Lanze flog Katwald vorbey. Da ſturzte Valerius auf Einmal
hin mit der Lanze in der Stirn! und da ging Katwald ganz
langſam ſeitwarts, und warmte ſich am Feuer. Aber die Bar-—

denhorner tonten, daß der Wald bebte. Jch ging hin, und ſah

es, wie einer die Lanze aus des Todten Wunde zog. Es war

doch ein guter Mann der Romer. Ach er ſah ſo bleich aus! Sie

brachten ſeine Waffen zu Katwald hin. Da gab er mir dieß

5) Ael. arhuan Aä —S— 27
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Schwert. Jch. konnt ihn kaum anſehn vor Ehrfurcht. Aber t

ich ſah es doch wol, daß ihm groſſe Thranen herunter ſturzten,

als er zu mir ſagte: (Es war, als wenn er nicht recht ſprechen
konnte.) Da, Theude, werde wie dein Vater! Die Furſten haſſen
ihn, aber die Gotter haſſen ihn nicht! Er liebt ſein Vaterland.

Die Gotter haſſen ihn nicht! Jch lief fort. Jch fiel einigemal
mit dem Schwert hin, und noch weiß ich nicht, wie ich herauf—
gekommen bin.

Hermann.
O ihr guten Gotter, rettet mein Vaterland!

Elfte Scene.

Die Vorigen. Die Furſten, Barden, und
Kriegsgefarten.

Hermann. 1)
Dank den Gottern, und dir! Wenn doch mein Vater lebte,

und dich jetzo ſahe! Jch weiß es ſchon durch den Knaben da
mit dem groſſen Schwerte; aber doch Ein Wort von dir ſelbſt.

Wie wars, Katwald?
Katwald.

Jch ſchleuderte den Schild nach ihm, und doch warf er

ſelbſt in dieſem Augenblicke, das war romiſch! und deutſch
war es, denk ich, daß ich meine Lanze ſeiner Lanze begegnen

ließ, und traf. So, Hermann, haben die Gotter meinen Ent—

ſchluß, und meinen Arm gelenkt. Und doch muß ich trauren;

denn ich ſehe nur trube Wolken auf der Furſten Geſicht, und
nichts von dem Lacheln, mit dem ein tapfrer Mann den Got—

tern gehorcht. Daß ich mein Leben hingewagt habe, wie konnt

ich das anfuhren; aber daß

i) Er lauft auf Katwald zu, und umarmt ihn.
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Der Druide.Brenno! das Roß wurde gefuhrt. So hat noch nie eins

Sieg angekundiget! Das Auge ward ihm zu Funken! Die
Erde bebte unter dem Stampfen ſeines Hufs! Es wieherte;

und weit hin ſcholl der Wald! Wir ſtrebten umſonſt es an den
heiligen Wagen zu ſpannen. Es wollte ſich von dem losbaut

men, der ihm in der Mahne hing, aber er blieb. Da ſprang
es uber einen Bach, ſelbſt fur den Jager zu breit, und ſchleu—

derte den Jungling in den Bach. Brenno! ſo hat das Roß
geweiſſagt. 1)

Hermann.
Dafur, daß du ohne Hofnung, die Furſten auf den Aus

ſpruch der Gotter aufmerkſam zu machen, dein Leben gewagt
haſt, dafur, junger, edler, vaterlandiſcher Krieger, nimm dieſen

Kranz aus meiner Hand!

Katwald.
Wie konnte ich eines ſo verdienſtloſen Stolzes ſeyn, und ei

nen Kranz tragen, den Hermann trug! Jhr Furſten! aber das

rufe ich euch laut zu, daß die Gotter der Waldſchlacht den ge—
wiſſen Erfolg verheiſſen haben. Nun wird bey dem Lageran—

griffe Wodans Schild nicht vor euch hertonen, er wird ihn wen
den, und ihr werdet ungeſchutzt fallen. Und dann, wenn der
Romer Fuß auf den Sterbenden ausruht, wird das letzte, was

ihr horen werdet, der gewandte Schild des Gottes ſeyn, der aus

ſchreckender Ferne dumpf hinter euch tont!

Arpe.

Das ſagſt du; und wir ſagen, daß wir die Gotter nicht
fragten, und daß ſie uns ſchutzen werden!“

Katwald.

Du ſchweigſt, Brenno?

V Er gebt.
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Brenno.

Das Schweigen des Todes, oder der Selbſtverurtheilung iſt
ſehr nah; und ſy ſchweigaich auch.

Arpe.
dodte Sieger ſind auch Sieger, Druide!

Katwald.
4 Und todte Fluchtlinge?

Arpe.
Dieß ſagſt du dem Furſten der Katten!

Katwald.
Und was ſagſt du dadurch, daß du ihren Ausſpruch nicht ho

ren willſt, den Gottern!

Arpe.

So muß denn ich, der nie wiederholte, dir es wiederholen,
daß ich die Gotter nicht gefragt habe. Hor auf, oder zieh mit

deinen Marſen fort. Wir konnens ohne dich thun.
Katwald.

Was konnt ihr nicht ohne mich, und meine wenigen Hun
derte thun. Aber wenn euch nun durch mich vor dem Aus—
gange einer Unternehmung, zu der ihr noch ſtets forttaumelt,
die Gotter, auch ungefragt, gewarnt hatten?

Zwolfte Scene.
23

Brenno. Die Fgurſten.

Hermann.

H Entfernt euch. Wir wollen allein ſeyn.

Theude.Jch auch, mein Vater?

1) Zu den Barden, und Kriegsögefärtin.



4

ll

J

9 Jferel lar.

419
quſt

ö

uutcan

110 Hermann
Hermann.

Alle, ſagt ich. Geh! Jch wiederhole es euch „ihr Furſten,
und wollt ihr, daß ichs bey dem Schwerte Wodans ſchwore,
ſo will inhs! Wenn ihr mich nicht hindert, Cacinamit dieſen

vier Legionen durch die Waldſchlacht, die einzige, durch die es
geſchehn kann, zu vertilgen, ſo geh ich hin, ich will jedem' un

ter euch gehorchen, der mirs gebeut! ich gehe hin, und ſuche den

Caſar mit den andern vier Legionen auf, wo er iſt; und wenn
er auch in einem Lager dicht an den Wolken iſt, und Steine,

wie Hugel herunterrollt, ſo geh ich doch hin, und greife ihn an

in dem Felſenlager! Jch thu es, und muß es thun, wenn ihrs

gebietet. Nun, ihr Gotter, ſteht mir bey, daß ich das Andre
auch ſagen kann. Erſchrocken uber den Entſchluß, zu ſagen,
was ich thun will, ſchwiege ich viel lieber. Mein Vater lehrte
mich fruh, und mein Herz lernte es ſchnell: Sprich nicht von
dem, was du thun willſt, thu's! Jhr Furſten! es iſt kein Ge—

danke ſeit geſtern, auch nicht ſeit Winfelds Schlacht, (verzeiht,
daß ich ſie nenne) ianger iſt es her, daß er der Gedanke meiner

Mitternacht iſt, und der heiſſeſte bey Wodans Opfer. Ja, ich
muß ihn ſagen. Die Liebe des Vaterlands ſpricht mich von al—
lem los, weßwegen ihr gegen mich wuten konntet. Wenn nun

Germanikus auch.. ſo will ich, dann nur, und nur auf dieſe
Zeit Fuhrer unſrer Heere, uber die Eisgebirge Gehn /vor Rom

ſſterbeg, oder unſrer Haine Kranz, (er ſey mir dann Lorber, und
alles, was um dieſen blinket, und toönt,) im Kapitol ſvor Jupiter

cniederlegen und ihm danken, daß er es uns nicht gewehrt hat!

Jngomar.
Jch habe dich noch nicht ganz gekannt, Sohn Siegmars.

Kein Stolz war jemals, der' deinem glich. Erſt der Zug!

dann die Fuhrung!
Kaitwald.

Wenns denn gar nichts anders ſeyn darf, und Stolz ſeyn ſoll

und muß, ſo glich ihm Hannibals, und der Heere unſrer Va—

J
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ter! Denn ich mag kaum Boler, und Bojorich nennen. Sie
waren keine Fuhrer; das Schwert war Fuhrer!

Hermann.
Stolz, oder Liebe des Vatllands! denn wie kann ich das

mit dir ausmachen, Jngomar Stolz denn! Den erſten ver:
zeiht mir unfer Volk, und du auch; aber den zweyten verzeihſt

du mir niemals! Euer Schweigen iſt das Schweigen der Ent—
ſcheidung! Und ſo hab' ich denn Das mit einer Selbſtuberwin

dung, zu der ich mich noch nie erhob, und der ich mich vollig un—

fahig hielt, Das hab' ich den Furſten Deutſchlands umſonſt ge
ſagt! Verwunſcht ſey jedes Wort, jeder Lispel, jeder Traum:
laut vom Kunftigen, und dieß auch aus der neuen Urſach, die
ich jetzo in ihrer ganzen Bitterkeit kennen lerne. Wohlan
denn: Wenn es die Furſten nicht wollen, ſo wollens die Got—

ter auch nicht! und ich unterwerfe mich. Jſt Moos unten am
Hugel, Katwald? Dieß iſt die dritte Nacht. Wecke mich, wenn
es angehn ſoll. Ordnet, und gebietet mir, was ihr wollt. Jch
gehorche! Nur Eins gebietet mir nicht: Meine Cherusker
muſſen nicht gegen die Dekuman ſtehn.

Arpe.
Es dammert ſchon. Nehmt den Nachtgefarten.

Hermann. 1)
O du Wegweiſer nach Walhalla, bey dir blutete mein Vater

ſein Todesblut. Du ſiehſt meinen tiefen Gram, Arpe. Faß
ihn, wenn du kannſt. Jch glaubte, daß du ein Mann ſeyn
wurdeſt: und du warſt kein Mann! Und du, Siegmars Bru—
der, wiſſe du, daß Auguſtus, der Romer, das, wovon ich ſprach,

(Verſtehſt du mich nicht? Jch meine Uns im Kapitol!) nach
der Niederlage bey Teutoburg furchtete; und daß es Siegmars
Sohn, der Deutſche, damals noch nicht fur reif hielt: daß es

1) Jndem er weggeht, und nach dem Nachtgekärten ſieht. 2) Er kehrt
um, nachdem er ſchon nicht mehr geſehn wurde, und trit dicht vor Mpe,

und Jugentar.
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aber Tiberius, der Romer, jetzo nicht furchtet; und daß es Sieg

mars Sohn, der Deutſche, jetzo fur reif halt. Dieß lerne du,
deß Herz keine andre Kraft, als Stolz, und deſſen Geiſt keinen
Blick fur die Wege und Unwege int, auf denen man gewiß an

kommt, unwurdiger Bruder des Manns, der deutſcher war,

als wir Alle ſind!

Brenno.
Jch bin der Älteſte unter euch; allein nie iſt mir etwas ſo

heiß durch mein Herz geſtromt. Und doch blieb ich ruhig.

Denn ich dachte gleich: Wenn es die Gotter wollen! Wenn
mir Hermann vordem manchmal in ſeinem Stolze ſagte: (in
ſeiner Jugend hatte er Stolz, aber edlen!) Nur du ſollſt mich

2 loben, Brenno! ſo dacht ich, daß ihn nur wenige loben konnten,
ſe ucAund etwan auch ich; aber heut kann ich ihn nicht loben! O

mein Freund Siegmar, weichen Sohn haſt du uns hinterlaſſen.

Katwald.
Es giebt mir doch keiner von euch Schuld, daß ich mir ein

bilde, ihn loben zu konnen? Aber ich bin auſſer mir. „Das

heilige Laub im Kapitol vor Jupiter niederlegen! Jch weiß
nicht, wo ich mich vor Freuden hinwenden ſoll.

Arpe.
5 Unſer naher Angriff zeigt ſich mir jetzt noch von einer an

Atan dern Seite. Wir muſſen mit dem Lager hier unten Voru—
bungſhalten, daß wirs verſtehn, wenn wir zu dem Lager an den
Wolken koinmen.

Brenno.
Sieh noch viel andre Sachen,-auf noch viel mehr Seiten:

es hilft dir doch nichts! er bleibt doch der Liebling des Vater
lands, und der lauteſte Name des Bardengeſangs!

Jngomar.
Wir konnen ihm verzeihn. Er liebt ihn lange. Genung,

daß dieſe Schlacht die Schlacht der Furſten iſt.

i) Er geht langſam wet.



und die Furſten. 113
Brenno.

Jhr habt mir nichts zu verzeihn. Jch aber habe mir geant
wvoortet, daß ich es euch nicht verzeihn will, daß ihr euch wie

Felſen hartet, ihn zu verkennen.
Katwald.

Ja, behaltet ſie fur euch, dieſe Schlacht. Hermann wird

ſie euch nicht neiden. Doch ſie wahrte drey Tage. Die erſten

beyden waren Siegstage, und die gehoren Hermann.

Gambriv.
Katwald! Aber ich will untenrwuten, und nicht wider dieſen

Jungling. Unten, und bald will ich dir zeigen, daß uns wenig, Zac

ſtens dieſer dritte Tag ganz zugehoren ſoll! J
Katwald.

Nun unten denn! Ja ich meine es auch ſo. Wenn uns

dieſer dritte Tag nur uber die Gebirge fuhrt; ſo ſohne ich mich

mit euch aus! Es ſoll ſich ſehr ſchon an dieſen Gebirgen in
die Thaler hinabziehn, wie mir mein Bruder geſagt hat. Mal—
wend, willſt du, daß ich unſre Marſen, die du mir anvertraut
haſt, gegen die Dekuman fuhre?

Gambriv.
Du gegen die Dekuman? Jch fuhre gegen die Dekuman!

Katwald.
Jch dachte, du lieſſeſt die, welche den Adler noch haben, im

mer gegen ſie heranrucken!

Jngomar.
Schweig, ich bitte dich, ſchweig, Gambriv. Jhr Furſten,

nichts mehr von den Adlern! nichts mehr von dieſem Allen!
Furſt Malwend ſelbſt wird es nicht geſtatten, daß uns Kat—

wald mit ſeinen wenigen Hunderten dort wage.

Malwend.
Jch wehre es nicht, daß Gambriv dort entſcheide.

H
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Katwald.

Du biſt rauh, Gambriv, aber ich haſſe dich nicht. Das
Blutſpiel, und die Ehre des Vaterlands verbinden uns. Nun
zurne nicht mehr. Du warſt nur unglucklich. Jch will dich
gern vor der Dekuman ſehn. Laß mich dir nur manchmal zu—

ruſen: Dort durch, nach den Gebirgen zu!

Arpe.
Wie dein Bruder Hermann nachſchwindelt!

Malwend.
Jch liebe meinen Bruder, Arpe!

Brenno.
Arpe, laß dieſen edlen Jungling immer mit dem Mannr

des Vaterlands ſchwindeln! Wenn es die Gotter wollten, daß
ihr mit einander hinuber gingt; wie leicht (unterdrucken wollt

ihr ihn jetzt, aber er duldets nicht!) wurdet ihr ihm dann ſei

nen Muth verzeihn.

Arpe.
Mich deucht, der Tag dammert ſchon. Geh hin, und be

gleite unſre Furſtinnen hier herauf. Eile, der Sturm des La—

gers beginnt nun bald; und hier ſollen ſie zu dieſer Zeit ſeyn.

Stell einen dichten Schwarm Katten zwiſchen Strauch und

Verhau, ſchlanke wilde Schoßlinge, denen der Haarbuſch nie
feſt hat. Was hindert uns, ihr Furſten, daß wir jetzo gleich

aufbrechen?
Jngomar.

Wir wollen, Arpe; denn es iſt die rechte Zeit. Das. Lager
alſo von allen Seiten, ihr Furſten. (2) Trit mit dem Nachtge

farten vor mich.) Du Gambriv, ſchwenkeſt dich zuerſt. Der
Weg zur Dekumian iſt der weiteſte. Wo ſteht Hermann?

Arpe. J

Bey mir.

H Zu einem Kriegtgefarten. Einige derſelben waren nach Herminne Weg:

gehn zuruckgekommen. 2) Zu dem Trager.
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Malwend.

Ich bey Hermann.
Jngomar.

J

Zieh dich an mich heran, Katwald.

Katwald.
Ja, wenn du es gebeutſt. Sonſt ſtelle ich tnich vor Hermann.

Jngomar.
Thu's! Jch bedarf deiner nicht! i) Geh. 2) Gehab dich wohl.

Arpe.7Gehab dich wohl, Brenno.

Gambriv.
Macht dich das Schrecken ſtumm?

Brenno.
Verſtummt etwa das Schrecken allein? der Zorn nicht auch?

Doch jetzo furchte ich die Romer!

Malwend. 2)
Lebe wohl, Brenno.

Brenno.
Ach du geheſt auch mit dahin, Malwend!

Katwald.
J Brenno!

Brenno.

l biſt du doch! an welchem dunnen Haar hangſt du oft!

i) Zu dem Troger. z Zu Vrennd. 9) Gein Abler wird ihm
nachgetragen. V Nachdem ſie wig ſind.

H 2
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Dreyzehnte Scene.

án

Brenno. Jſtawona. Herminone. Libuſch.
Jſtawona.

Hier ſollen wir ſeyn? Sind wir denn hier ſicherer, als in

der Wagenburg bey Bercennis?

Libuſch.Das ſind wir, Furſtinnen. Das Geſtrauch hier herum geht

ganz bis zum Fuſſe des Hugels hinab. Unten iſt ein Verhau,

und (der Kriegsgefart hat mirs geſagt) zwiſchen Buſch und
Verhau wimmelts von Katten. Der ſchmale Eingang, durch

den wir gekommen ſind, iſt der einzige, und dort haben wir

manchen Blutring geſehn.

Jſtawona.
Ja, das haben wir.

Herminone. J

Und doch ſind wir hier nicht ſicherer. Denn Bercennis
kann eher fliehn, als wir. Hermann rieth den Sturm nicht,

und ordnet ihn nicht.
J

Jſtawona.
Cheruskerinn! iſt denn dein Vater nicht der erſte der Feld—

herrn, ob es gleich Jngomar zu ſeyn ſcheint?

Herminone.
Wenn du ſo redeſt, ſo ſchweig ich.

Brenno.Libuſch, dein Blick iſt ſcharf; trit hin, wo du das Lager am

beſten ſehn kannſt.

Libuſch.

IJch gehe. J 1Was ſiehſt du 7 Brenno.
1
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Libuſch.Wir rucken von allen Seiten entſchloſſen an. Jm Lager

der Romer iſt Alles ſtill; nur einjelne Wachen irren auf dem

Wall angſtlich umher. 4VT.
Brenno.

9Iſt es ſchon Tag?

ibuſch.Noch nicht, aber es dammert ſchon recht hell. Jch weiß
nicht; ſchauert der Morgen zu kalt? oder iſt mir ſonſt ſo ſön

derbar zu Mute?

 l Jſtawona.Du ſiehſt auch weit. Geh auch hin.

gdperminone.Zch? Vermuthlich, um den groſſen Cherusker fallen zu:

ſehn, oder gar meinen Vater?

Jſtawona.Dieß wendeſt du vor. Sage, was es iſt, wovor du dich

furchteſt?
ĩ Herminone. J

Nicht vor den Romulus und Remus auf den Helmen, aber

davor, (ich fahre fort vorzuwenden) daß nur wenige Romer

da ſo mit Angſtlichkeit auf dem Wall herumirren. Ach wie

nah iſt das Alles! wie nah dieſer lriſe Todesſchritt! M

Brenno.
Jſt dir das uble Vorbedeutung?

Herminone.
Vorbedeutung? Weiß ich es etwa nicht von Katwald, daß

es Hermann Alles ſo vorhergeſagt hat?

Brenno.
Was ſiehſt du, Libuſch?

i) Er ſcheint, als ob ſie hinhorche.
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Libuſch.

Wir fangen an die Graben bu fullen]

Brenno.
Und im Lager der Romer?

Libuſch.Wird es noch ſtiller.

Brenno.
Fuhre mich zu Hermanns Stein. Dort will ich ſterben.

Jſtawona.
Ja, wenn ſelbſt Brenno erſchrocken iſt.

Brenno.
Muß ich denn erſchrocken ſeyn, weil ich ſterben will? Fuhr

J

Herminsne.
Jch will dich fuhren.

Brenno.
Gute Kattinn! Wenn du nur entrinnſt!. Doch der Gram

wird dich fruh genung todten.

Jſſtawona.
Libuſch?

Libuſch.
Wir fangen an uberall hinaufſteigen, ja uberall hinaufſteĩ:

gen zu wollen: aber nun ſind alle Romer von dem Walle weg,
und Alles regt ſich in dem Lager auf eine ganz beſondre Art.

Herminone.

Nun meine Mutter, horſt du das Raſſeln des hohen—
ſchimmernden Wagens noch nicht?

Jſtawona.
Muj ichs dir denn noch Einmal ſagen, daß Arpe Feldherr iſt?
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Libuſch.

Ach des ſchnellen lauten Schmetterns, Weh nur! des wu—

tenden Schmetterns von allen Hornern der Legionen her, Weh

mir! Sie ſturzen aus allen Thoren heraus! Lauter Lanze, und

Schwert, und Flammenblick!

Herminone.
Horſt du es nun des Wagens Raſſeln? nun, nun, meine

Mutter? horſt du es? horſt du es, meine Mutter?

Jſtawona.
.Ach! ich mag nicht mehr fragen!

Uibuſch.
Und ich nicht mehr antwoxten!

Jſtawona.
Trit herum, Libuſch! Verlaß uns nicht, Libuſch!

Brenno.

Es iſt alſo geſchehn.

Herminone.
Das, ihr himmliſchen Machte, Thorr! und Wodan! und

du o Tanfana, deß Tempel durch ſie in ſeine Aſche ſank, das
alſo, nach Teutoburgs Schlacht?

Brenno.

Siehſt du Hermann?

Libuſch.

Iocch ſeh ihn nicht.

Brenno.
Siehſt du Arpe?

Abuſch.

Jch ſeh ihn nicht.
Brenno.

Furſtinnen, heitert euch auf;
H Er weudet ſich weg.
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Herminone.

Jch bin recht heiter, Brenno.

Brenno.
nun kann es noch gut endigen! Sie zogen ſich vielleicht in

einen Hinterhalt zuruck, um daraus, zu ihrer Zeit, hervor—
zubrechen.

Libuſch.
Gambriv muß von der Dekuman weg. Es wird immer

blutiger um ihn her. Er wutet umſonſt, und er iſt ſo unge—

behrdig dabey. Jch weiß nicht, wie mir iſt. Die Lache der
Verzweiflung und des Spottes wandelt mich zugleich an!

Brenno.
Und Jngomar?

Libuſch.
Jſt vorn. Der Greis wagt ſein Leben ſehr. Ach jetzo

ſinket er von einer Wunde hin, aber ſeine Kriegsgefarten drin—

gen vor. Jetzo ziehen ſie ihm den Wurfſpieß aus der Seite.

Herminone.
Siehſt du Hermann noch niicht?

Libuſch.
Nein. Aber Katwald fliegt uberall umher! und muntert

auf! und fuhrt an! So ſah ich noch keinen das Roß ſprengen.
Welch ein kuhner Jungling! Nein, nein, ich kann nicht mehr
hinſehn. Es wird uberall zu blutig! Sie todten ſoſgar Barden,
ſo wutend ſind ſie! Auch die Wagenburg fangt an zu fliehn.

Jch ſeh, ich ſeh ihr furchterliches Geſchrey! Jch halte es nicht

mthr aus! 1)

Jſtawona. 2)
Was horen wir dort unten am Eingange vor ein Seufzen?

1) Er geht weg, und ſinkt an einen Stein. D Nach langem
Stillſchweigen.
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Herminone. 2

Vielleicht von einem unſrer Katten, der ſich aus Verzweiflung

todtet, weil er uns nicht retten kann.

Vierzehnte Scene.
4

Jngomar. Die Vorigen.
i) Laßt mich nur hinſinken. Jch kann doch nicht ſtehn, wenn

ihr mich auch haltet.
u

Brenno.
Hier iſt die Stelle deines boſen Rathſchlagsn und hier.

hluteſt dut s

Jngomari
Laß mich! Ha der Schmerz! Unten, wo ich ſchlug, da blu

tete ich zuerſt.

Brenno.Um hier fortzubluten, hier an dieſer Wunde, oder an einer

neuen zu ſtexben, oder gefeſſelt zu werden.

J Jngomar.
Du peinigeſt einen Leidenden!

„Brenno.Und mich der Gedanke, daß unſer Heer zum Tode hingefuhrt

ward, und daß jetzo ſo viele ſeiner Schaaren in Blute

Das ſind mehr Leidende!
9Jngomar.

Gieb mir Heilungskrauter.

Brenno.
Jch habe keine Heilungskrauter. Die gabe ich dir.

IJngomar.
Jch will keine Heilungskrauter von dir!

i) Jndem er heraufgefuhrt wird.
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Brenno.

Und ich gabe ſie dir, hatte ich ſie: aber ich fluchte dir dennoch,
daß du dein Vaterland einer zweyten Teutoburgſchlacht beraubt

haſt! und daß du, denn du haſt noch mehr gethan, ſo ſchwer es
auch ſcheint noch mehr thun zu konnen, daß du uns an einen

Abgrund gebracht haſt, wo dieſer Germanikus Doch ich
mag in das blutige Schauſpiel nicht hinblicken, das er nun

ſpielen wird.

Jngomar.
Laß du die Furſten wegen ſginer Spiele ſorgen.

Brenno.Wochtet ihr, du, Arpe, und Gambriv liegen, und ſchlum

tr/A mern, und /ausgeſorgt (habenſ, damit Hermann wirber allein
ſorgen konnte. Er wuſte es, und er weiß es, was es iſt mit den

Romern ſchlagen. Er nur hat die rechte, laute, volle Stimme,

den Untergang uber ſie herbey zu rufen, und nicht ihr!

Jngomar.
Du urtheilſt nach dem Ausgange.

Brenno.
Nach Ausgangen urtheile ich; nach einem,

gJſtawona.
Auf, Libuſch, auf! trit wieder hin!

Brenno.
nach einem, wie ihr ihn einſt zu Druſus Zeit; und nach einem,
wie ihr ihn euch jetzo zubereitet habt, nach ſolchen Ausgangen!

Jngomar.
7 Wenn du mich traurig machen konnteſt; ſo wurde ich es jetzt.

Brenno.
Und du kannſt nicht einmal trauren, daß du deinem Vater-—

lande der Dolche zu tauſenden ins Herz ſtoſſeſt? Jch bin alt,
und ich habe viel Elend geſehn: aber keins gleicht dem, wenn
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boſer, gewarnter Rath, der das Heil Aller angeht, wenn der
obſiegt, und die boſe Folge gleich dicht an der Ferſe hat.

Jngomar.
Ach meine Wunde! meine heiſſe Wunde hier!

Herminone.
Unp meine heiſſere hier! Denn vor dem Triumphwagen

werd ich wie eine Blume hindorren! Mir wird die Espe uber
dem vaterlandiſchen Grabhugel nicht wehn! Jn ein kleines

Todtengeſchirr werden ſie meine Aſche ſchutten, und es neben
ihre ſtellen! O troffe deine Wunde da, du ehrſuchtiger Herr

ſcher, troffe ſie von Todesblute!

Brenno.
gJſt Libuſch wieder hingetreten?

gJſtawona.
L

Nein.
Brenno.

Ermanne dich, Libuſch. Es troſtet die Furſtinnen doch ein

wenig, wenn ſie nur wiſſen, wie es geht.

Libuſch.
Jch kann nicht. Ich mag die Barden nicht todten ſehn.

Herminone.

Ja von Todesblute, Jngomar!

Jngomar.
Das kann eine junge Furſtinn ſagen?

Herminone.

D Das kann ſagen, und das ſagt ein junges, gutes, un
ſchuldiges, ſtolzes Madchen, eine Kattinn, wie wenige ſind, und
die du, Cherusker! und du allein elend gemacht haſt! Aber ſie
ſagt noch mehr: Geneſe von deiner Wunde, damit du auch vor
dem Triumphwagen, und dichter als ſie, an dem Caſar gehn

i Gie weiſt auf ihr Herj. 2) Jndem ſie ſich ihm mehr naht.
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konneſt! Und ſpat erſt nehine dich das Todtegeſchitt auf, daß

du lang ein Sclav ſeyſt! .2
Jngomar.

Was gehn dich Schlacht, und  Triumph. an?

Herminone.
Und was dich groſſe Thaten, da du gerathſchlagt haſt, wie

du gerathſchlagt haſt?
Jngomar.

Habt ahr ſie mir zur Walkure geſandt, ihr Gotter, die in dem
Zweyfampfe fur die. Waldſchlacht entſchieben? 35

Herminone.
Hat er nicht Heer nur, und Vaterland beleidigt? auch die

Gotter? Haſt du das, ſo ſey kuhig. Du wirſt getieſen! Hela
ſendet keine Walkuren.

nulJſtawona. ur

Hor auf, hor auf, Herminone!

ut  Brenns.  iö.ßöLaß ſie gluhn. Sie iſt gerecht::  uunn 7
Herninone.

uuulBas: anchliegt auf ihm, daß vielleicht jeho die Gotter zu5.

Hermann, und zu meinem Vater, und zu Katwald die wirkli—

chen Walkuren ſenden! Es wird mir Nacht vor“dern Blicke,

als ſtunde ich an einer Felskluft. Die Gottinnen ſchweben,
ſchweben! treten mit ehernem Schritt! ſchweben  wieder! wan

deln wieder! wandeln wieder! Ach!

Jngomar.
Hort ſie die Walkuren wandeln?

Herminone.
Zu dir nicht!

Jſtawona.
Was ſiehſt du denn immer ſo nach deinein Kocher?
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Herminone.

Gluckliches Reh, das bald blutet, wenn es die Jager um—

zingelt haben, und nicht wilden Knaben zum Spiel ins Gehege

getrieben wird.
Jſtawona.

Wirf den Kocher weg!

a Herminone.
Meinen lieben Kocher, den mir die gefangenen Fabier machen

muſten? und ann dem ihre Braute die gefeſſelten Furſtinnen
der Katten erkennen ſollen?

Qu Jſtawona.Jch gebiete dir, wirf ihn weg!

Herminone. 1)

Du, oder du, oder auch du.
Jſtawona.

Was ſagſt du?

Herminone.
Jch ſagte nur, dieſer Pfeil, oder der, oder jener hatte Wild

zum Siegsmahle gefallt, wenn die Furſten hent nicht weiſer
und kuhner geweſen waren als Hermann: und nun ſag ich,
daß mich die Romerinnen wegen der vielen Fragen dauren, die

ſie erſt thun muſſen, eh ſie erfahren, wer denn die Eine Furſtinn

in der goldnen Feſſel ſey. Ha! in der Feſſel, meine Mutter! 5)
Senke dich, ſenke dich, blanker Pfeil! Herminone zogert, und

hat nicht ſterben gelernt?

Jſtawona. 4)
Libuſch, die andern weg, ſchnell die andern auch weg!

H Sie nimmt ihn ab, ſtreuet die Pfeile um ſie her, lat den Kocher hin—
ſinken, und ſetzt ſich unter den Pfeilen nieder. 2) Sie weiſt auf
die Pfeile. z) Sie nimmt einen Pfeil auf, beſieht ihn, und hält
ihn gegen die Druſt. q. Sie reißt ihr den Pfeil weg. 9 Er
ſammelt ſie, und wirft ſie ins Geſirauch.
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Herminone. 1)

Meine Mutter, du weiſt doch, daß die Triumphfeſſeln ſtarke

Feſſeln ſind? Die kannſt du mir nicht nehmen; aber ich kann
dieſe Stirn damit zerſchmettern! Ha! die vier hohen Roſſe
mit der fliegenden Mahne, und die gen Himmel wiehern! und
hinter ihnen der ſtolze, furchterliche Wagen! und hoch oben

auf dem Wagen der Caſar mit dem Lorber! (Tauml' ihn her

unter, Wodan!) und um und um, unter Biumen und Opfer:
dampf, in, und vor, und auf den Pallaſten, den Tempeln, die

Romerinnen! Und wen ſehen ſie? auf wen heften ſie die
Blicke des todtenden Stolzes? Auf meine arme Mutter Jſta-

wona! auf ihre arme Tochter Herminone! 2) und ach auf
Thusnelda ſelbſt! Auf euch auch, Diener der Gotter, Libuſch!

Brenno!
Brenno.

Auf mich nicht.

Libuſch.
Malwend, und Arpe, und Hermann. Sie dringen etwas

vor. Hermann arbeitet ſich mit wenigen Hunderten durch.

Nach uns her kommt er. Nein! 5) ich mag den Befreyer des
Vaterlandes nicht fallen ſehn.

Brenno.
Ward Hermann verwundet?

Lbuſch.
Jch weiß es nicht. Es wurde mir wie Nacht vor dem Au

ge, da ich ihn, zuletzt nur mit ſeinen Kriegsgefarten, auf die
blutigen Schwerter zuſprengen ſah.

H Gie ſteht auf. B Libuſch trit wieder an ſtint Stellt.
D Er gjeht wet.
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Fufzehnte Scene.

Sie Vorigen. Katwald. Horſt. Zwey Kriegsgefarten.

Katwald.
Kommt, kommt! eilt! Brenno! Furſtinnen! Hermann

kann da (hebt Jngomar auf) da, wo er iſt, nicht lange ſeyn,

und zu ihm muſſen wir hin. Komm, Brenno!

Brenno.
Jch bleibe hier.

1

Horſt.
Brenno, komm! Hermann fleht dir durch mich, theurer

beſter Mann.

Katwald.
i) All ihr Gotter in Walhalla! wo kommſt du her? Ach

meines Hermanns Kind in dieſer ſchrecklichen Todesgefahr!

Was ſoll ich thun? Er muß durch, ihr guten Gotter in Wal—
/halla! Den Schild weg, ſo kommſt du beſſer durch. Dicht

hinter mir, Furſtinnen, dicht hinter mir mit Theude!

Theude.
Meine erſten Waffen wirfſt du mir weg! Ohne Schild? Jch

will nicht ohne Schild ſeyn! Hinter mir, Herminone!?
Brenno, Brenno! Siegmars Freund! 5)

Brenno.
6) Ein ſo guter Knabe, und Siegmars Enkel. Bitterer

Abſchied! Nur nicht meinen Weg, guter Knabe!

Katwald. 7)
Katten! herbey vom Verhau! Herbey, eure Furſtinnen!

1) Jndem Theude berauf kemmt. 2) Er reiſt ihm den Schild weg,
und wifft ihn hin. z) Er hilft denen, die Jugomarn aufrichten.
4) Er nimmt ihn wieder auf. O Er faßt Brenno's Hand, und
will ihn mit ſich fort habeu. 6) Jndem ſit negeilen. 7) Bein
Nufen wird gehort.
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herbey, Katten! Hermanns Sohn dem JTode unah! Herbey!
auf den Tribun zu! Folgt Horſt! Mit den Blutringen. an den

Schild geklirrt! Junglinge mit den erſten Waffen, auf den
Tribun zu! Hermanns Sohn dem Tode nah!

Brenno.
Du lieber guter Katwald! Nun ſtirbt er gar eher als ich.

Denn er opfert ſich gewiß fur das Kind ſeines Freundes hin!

Eine andre und entferntere Stinmnme.

Hermann ſchlug fort! Der. Tribun iſt todt! Sie ſind durch!
2

Sechzehnte Seene.
2

J

Brenno. Ein Centurio. Einige Romer. 1)

Der Centurio.
Du biſt allein hier. Gieb Rechenſchaft, Druide, wo ſie, hin

ſind die Furſtinnen der Katten, und ihr Druide, und der alte

Feldherr.

Brenno.
Die Unſtigen haben ſie gerettet.

Der. Centurio.
Das kann nicht ſeyn. Wir ſchlugen euch gleich wieder von

dem Hugel weg.

Brenno. 22
Die Retter waren ſchnell.

Der Centurio.
Sag, ob ſie hier wo im Buſche ſind, oder ſtirb!

Brenno.Eins bitte ich dich: Mache es ſo, daß ich nicht lange ſterbe.

Hier bin ich. 2)

i) Sie werfen die mitgebrachten Fefſeln hin. D Er ſteht auf.
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Der Centurio.

n keg ihm die Feſſel an.

Der Romer.
Reich mir deine Hand, daß ich dich nicht quaie.

Brenno.

Da haſt du ſie.

Der, Romer.
Alter Mann, du dauerſt mich. Nein, ich kann nicht!

Vrenno.

Zeh ſehe, daß du dich auch dauerſt. Reich mir einen

Labetrunk.

.Der Romer.
Jch habe keinen, und weiß auch keinen Quell. Zudem ſo tod:

ten ſie mich, wenn ich mit Waſſer wiederkomme, und du un

gefeſſelt biſt.

Brenno.

So feßle mich denn.

un? Der Romer.
Jch kann nicht, ich kann  nicht! Jch bin ein Deutſcher. 3)

J

Brenno.
Nun Quegmar, bald, bald! Wie mag es jetzt Hermaun gehn?

Ja bald, Siegmar! Mich deucht, ich fuhle, daß es ſtark thauet.

Wo iſt denn das Geſtrauch? 9 Ach des Durſtes! Fande ich
nur Laub, ſo ſoge ich daran.

H Zu einem ſeines Gefolges, indem er mit den andern in den Buſch eilt.

2) Er wirft die Feſſeln vor ihn hin. 9) Er eilt fort. 4) Er fuhlt
hiater ſich herum.

3
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J

Der Centurio.
i) Wo ſind ſie? wo ſind ſie, Druide? Wo iſt der verwun

dete Feldherr? Den konnten ſie in der Eil doch gewiß nicht
mit fortbringen. Trugen ſie ihn nach dem Geſtrauch?

Brenno.

Weiß ich es? Jch bin ja blind.

Der Centurio.

Sag es, oder ſtirb!

Brenno.

.Darauf hab ich ſchon geantwortet. Vorher noch einen
Trunk, Romer.

Der Centurio.

Schopfet ihm. 2)

Brenno.

1) Das labte!

Der Centurio.
Sagſt du es noch nicht? Willſt du denn ſterben?

Brenno.

Was drohſt du noch immer mit dem Tode? Todte, oder

ſchweig!

Der Centurio.
Fuhrt ihn fort; aber ſanft. Dieſer Barbar iſt mir ehrwur

dig. Weiſt du etwas von Valerius, den ihr geſtern gefan-

gen nahmt?

1) Jndem er zuruck konmt.
in einem Henme gebracht..

2) Gie feſſeln ihn. Hierauf wird Waſſer
H Nachdom er zwehmal getrunken hat.
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Brenno.

Er iſt todt.

Der Centurio.
Ach es war mein Bruder! Habt ihr ihn ermordet?

Brenno.
Wir ermorden nicht. Wir fragten durch einen Zweykampf

die Gotter.

Der Centurio.

Brenno.

Ob wir euch im Walde erwarten ſollten?

Der Centurio.
1) Weiſe Gotter! Hatten ſie euch gehorcht; ſo waren wir

nicht hier. Wer todtete meinen Bruder?

Brenno.

kurſt Katwald. Aber du kenneſt ihn nicht.

Der Centurio.
Ach ich kenne ihn! Der hat kurz zuvor, eh ich kam, auch

meinen andern Bruder, den Tribun, getodtet. Nun bin ich

allein! 3) Es iſt ein furchtbares Volk!

Brenno.
q9 Romerjungling! hore noch ein Wort von einem Greiſe,

dem es dicht bey deiner Lanze gleichgultig war, wie du es mit

1) Zur ſich. 2) Zu Brenns. 5) vur ſich. H Er hebt, indem es
ſpricht, die Hand oft mit der klirrenden Kette.
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Tode, oder Leben machen wurdeſt; hore des alten deutſchen

Druiden Wort, und du, und deiner Enkel Urſohne erfahrt ihres

durch Erfahrung, jetzo aber ſag es Cacina, ünd Germanikus:
Befiegen konnt ihr uns; aber nie ſollt ihr Deutſchland erobern.
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CSeite 5. wieder Quellen ins Schlachtthal) Die Deutſchen
leiteten alles Waſſer der umliegenden Anhohen in die Tiefe;
dadurch wurde, was vom Lager fertig war, uberſchwemmt, und

dem Soldaten die Arbeit verdoppelt. Tac.

S.6. Jngomar. Die Furſten rathſchlagen und beſchlieſſen)
Jngomasv ging (einige Zeit nach dieſem Treffen) zu Marbod
uber, aus keiner andern Urſache, als weil er ſein Alter zu ent—
ehren glaubte, wenn er ſeines Bruders Sohne, dem Junglinge,

gehorchte. Tac.

S. u. dein Lied von unſern beyden Siegstagen). Jndem
die Barbaren, bey feſtlichen Mahlen, bald mit frohem Geſang,

und bald mit drohendem Kriegsgeſchrey die Thaler unter ſich,
und die wiederhallenden Berge erfullten. Tac.

2

(S. 17. mit Romulus Volk in ſeiner Mannheit) Hermann
grif nicht, wie andre Konige und Feldherrn, die beginnende
Macht des romiſchen Volkes an, ſondern unſer Reich in ſeiner

vollen Groſſe. Tac.

(S. 1J. wir waren ſchon da) Hermann kannte die Richtwe—

ge, ſein Heer war ſchnellz; und ſo kam er den mit Waffen und

Gepack beladenen Romern zuvor. Tac.

G. 14. Cacina ſank ſein Roß.. nah des Heeres Gottern)

Bey den Adlern ging es ſehr blutig her. Cacina wurde ſein
Pferd erſtochen, er fiel mit demſelben, und ware umzingelt wor

den, wenn nicht die erſte Legion.. Tac.

ue
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G. 17. Wenn wir der Sklaven mehr) Der Deutſche war nicht
weniger unruhig; Hofnung und Verlangen entflammten ihn; die

Feldherrn ſtritten. Hermann rieth Man mußte den Feind

aus dem Lager laſſen; und, wenn er heraus, und zwiſchen
Sumpf und Geſtrauch ware, ihn wieder umringen. Gewagter
war, was Jngomar rieth, und den Barbaren deſto willkomm

ner: Sie ſollten das Lager einſchlieſſen; die Wegnahme wurde

leicht, die Zahl der Gefangnen groſſer, und die Beute unver.

ſehrt ſeyn. Tac.

G. 25. Jn der Dekuman) Das Hinterthor des Lagers, und
zugleich das großte unter den ubrigen.

(S. 28. Garm die Seele eines Friedfertigen) Hela's Hund.
Jn dem dunkeln Abgrunde dieſer Gottinn ſind die Seelen de

rer, die aus Feigheit den Tod der Schlacht vermieden haben.

(S. 29. Bolers Aurelius) Boler, der Heerfuhrer der
Ceutonen, todtete dieſen gefangnen Conſul, weil er zu ſtolz

ſprach.

(S. 29. Tenchterer bey mir?) Die Reiterey der Tenchterer
iſt eben ſo vortreſlich, als das Fußvolk der Katten. Tac.

(S. 39. nichts als Varus gedacht haben) Eine ſehr gegrun
dete, und, ware Hermann mit' ſeinem Rathe durchgedrungen,

gewiß erfullte Hofnung. Eine der Urſachen von der groſſen
Wahrſcheinlichkeit dieſes Ausgangs iſt, daß auch die Romer
nichts als Varus dachten. Tacitus ſagt: Die Romer (ſchon in

der erſten Nacht) lieſſen ihre Feuer ausgehn, ſprachen faſt nicht,

lagen hier und da wo am Wall, irrten zwiſchen den Zelten

herum, mehr ſchlaflos, als wachſam. Den Feldherrn ſchreckte

ein furchterlicher Traum. (0Cacina wuſte, daß er ſich umſonſt
beſtreben wurde, ihnen den Gedanken an Varus auszureden; er
erdichtete alſo, um ihm wenigſtens etwas von ſeiner Wirkung
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ziu benehmen, einen Traum guter Vorbedentung.) Er ſah
Quinrtilius Varus, mit Blute bedeckt, aus einem Sumpf
heraufkommen, und horte, als ob er ihn zu ſich riefe; aber
er gehorchte nicht, und ſtieß die dargereichte Hand von ſich weg.

Und in der zweyten Nacht: Sie hatten weder Zelt, noch et
was zur Heilung der Verwundeten, und, indem ſie ſich ihr mit
Schlamm und Blut beſudeltes Brodt reichten, wehklagten ſie
uber die grauenvolle Finſterniß, und daß ſo vielen tauſend
Menſchen nur noch Ein Lebenstag ubrig ſey. Ein Pferd hatte

ſich losgeriſſen, und durch Rufen ſcheu gemacht, rannte es einige

um, die ihm in den Weg kamen. Hierdurch entſtand ein ſol—
ches Schrecken, und man glaubte ſo gewiß, die Deutſchen waren

eingedrungen, daß alle den Thoren zuſturzten, vornamlich der
Dekuman, die entfernter vom Feinde, und ſicherer fur die Flie:
henden war. Da cCacina ſah, daß ſie ſich dieß nur aus Angſt
einbildeten; und er doch weder durch Anſehn, noch durch Bit-

ten, auch ſelbſt nicht durch Gewalt widerſtehn, noch den Solda—-

ten zuruckhalten konnte: ſo warf er ſich auf die Schwelle des
Thors, und da erſt verſchloß er ihnen den Weg durch Mitleid,

weil ſie nun uber ihren Feldherrn gehn muſten.

(S. 41. dem gleichen Neide gegen Germanikus) Germani—
kus ſaumte nun nicht langer Deutſchland zu verlaſſen, ob er

gleich wuſte, daß es alles nur vorgewendet, und er aus Neide

der ſchon erlangten Ehre entriſſen wurde. Tac.

(G. 42. Herminone. aber der Triumphwagen) Zwer Fur-
ſtinnen der Katten, Arpens Frau und Tochter, wurden nebſt ei
nem kattiſchen Druiden (und noch verſchiednen andern) in Ger—

manikus Triumphe aufgefuhrt. Strab. Dieſer nennt den
Druiden AuSusc, (Libus) die Furſtinnen nennt er nicht. Die

ihnen von mir gegebnen Namen ſind deutſche.
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(S G64. ihr Antlitz gewendet die Siegesgottinn) Eine

„Bildſaule der Siegesgottinn in Deutſchland, die nach dem
Lande des Feindes hinſah, wandte ſich gegen Jtalien. Doch
die ganze Stelle verdient angefuhrt zu werden: Dieſes groſſe

und unerwartete Leiden ſchien Auguſtus nicht ohne den Zorn

eines Gottes uber ihn gekommenſſeyn; und auſſer dem erofne—

ten ihm die Zeichen vor und nach der Niederlage furchtbare
Ausſichten in das, was die Gotter uber ihn beſchloſſen, hatten.

Der Blitz traf den Tempel des Mars, der auf ſeinem Platzt
ſteht. Ein groſſer Zug Heuſchrecken kam bis nach Rom, und
wurde von Schwalben vertilgt. Alpengipfel ſchienen zuſam—

men zu fallen, und drey Feuerſaulen aus ihren Trummern zu

ſteigen. Es war oft, als ob der Himmel brennte; und viele
Kometen erſchienen zugleich. Man ſah von Norden her Lan—

zen in die Lager der Romer fallen; und Bienen ſenkten ihre
Schwarme auf Altare. Eine Bildſaule der Siegesgottinn in
Deutſchland, die nach dem Lande des Feindes hinſah, wandte
ſich gegen Jtalien. Auch entſtand einſt in einem Lager unter

den Soldaten ein blindes Kampfen und Streiten bey den Ad
lern, als ob ſie die Barbaren uberfallen hatten. Dio. Caſſ.
Wie groß muß das Schrecken ſeyn, in dem man ſolche Zeichen

theils fur glaublich, und theils fur anwendbar halt.

(S. 73. Hermann die beyden erſten Tage manchmal allein
ſchlagen) Uberdas nahm (am dritten Tage) ihre Zahl immer
zu, indem nun auch die, welche ſich vorher nur behutſam genahert

hatten, in dichten Haufen herbey kamen, und die geſchwachten

Romer, deren Verluſt in den vorigen Angriffen nicht klein ge
weſen war, deſto leichter umringten, und todteten. Dio Caſſ.

(S. 85. Die ſanfte Hlyna) Die Gottinn der Freundſchaft.

(S 89. Der Zweykampf ſoll es ſeyn) Sie laſſen einen
Gefangenen der Feinde mit einem der ihrigen, jeden mit ſeinen
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Waffen, kampfen. Der Sieg des einen, oder des andern iſt

ihnen Vorbedeutung. Tac.

GS. 89. die Roſſe, oder die Loſe) Es war ein doppelter Aus
fpruch der Gotter nothig. Tac.

(S. 97. eures Bundes Verbundete) Die Zwillingsbruder
Alzes waren Gotter der Freundſchaft und des Friedens.

(S. 98. Fehmgottinnen) Fehmbedeutet auch einen ſchnellen
ſchreckenden uberfal. Man kennt die Fehmrichter, oder Feh

mer Karls des Groſſen.
J

(S. 111. Auguſtus nach der Niederlage bey Teutoburg
furchtete) Aus Schrecken vor den Deutſchen, das ſo großwar,

daß er glaubte, ſie wurden nach Jtalien, und ſelbſt nach Rom
kommen. Dio Caſſ. Die Feinde, welche mit einem cimbriſchen

und teutoniſchen Kriege Jtalien bedrohten. Vell.

GS. 117. nur einzelne Wachen irren auf dem Walle angſt
lich umher. GS. 119. des ſchnellen lauten Schmetterns) Tac.

(S. 120. Jngomar ſinkt von einer Wunde hin) Tac.

(S. 124. zur Walkure geſandt) Die Walkuren (Todten
wahlerinnen) waren ſelbſt den Tapfern bey gewiſſen Gelegen—

heiten nicht willlommen, am wenigſten, wenn die Schlacht

verloren wurde.

G. 126. Hal die vier hohen Roſſe) Den Triumph, in wel:
chem die einige Zeit nach dieſer Schlacht gefangen genommene

Herminone nebſt Thusnelda aufgefuhrt wurde, beſchreibt Taci
tus ſo: Germanikus triumphirte wegen der Cherusker, Katten,

Angrivaren, und was ſonſt noch vor Volker bis zur Elbe hin
wohnen. Aufgefuhrt wurden Beute, Gefangene, Abbildungen
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der Berge, Strome, und Schlachten. Der Krieg wärd als
geendiget angeſehn, weil er ihn nicht hatte endigen durfen.
Die Schonheit des Anblicks vermehrte die edle Geſtalt des Ca
ſars, und daß ihn auf dem Triumphwagen ſeine funf Kinder

umgaben. e
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